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Das Agrarprogramm.
Regierungserklärungen vor dem Deutſchen Landwirtſchaftsrat.

Bolſchewiſtiſche Gefahr in ganz 5üdamerika?Reichskanzler
Vollverſammlung des
ſchaftsrats am Sonnabend
ſprache:

„Jch bin

von Papen hielt bei der
Deutſchen Landwirt-

folgende An-

dankbar, daß es mir vergönnt
iſt. in dieſer Stunde ein Wort der Be-
grüßung an den Deutſchen Landwirtſchafts-
rat zu richten. Jn einer der entſcheidungs-
vollſten Stunden der Nachkriegsentwicklung
hat der Herr Reichspräſident mich zu dem
neuen Amt gerufen und

ich lege Wert darauf zu betonen, daß die
Bildung der nennen Regierung wenig zu
tun hat mit dem gewohnten üblichen
Wechſel parlamentariſcher Kabinette, ſon
dern daß es ſich hier um die Doknmentie-
rung einer grundſätzlich nennen
Richtung der Staatsführnung,
ſelbſtverſtändlich im Rahmen der Reichs-
verfaſſung, verhandelt:.
Die unerhörte geiſtige und materielle

Lage des deutſchen Volkes verlangt eine
Loslöſung der Regierungsführnng ans den
Feſſeln parteipolitiſchen Denkens und partei-
politiſcher Doktrinen. Sie verlangt eine
Zuſammenfaſſung aller Kräfte zur Wieder-
geburt Deutſchlands.

Die Gefamtlage, welche die Regierung
vorfindet,

das iſt, ich ſtelle es ausdrücklich feſt, nicht
die Schuld der letzten Regierung, die bemüht
geweſen iſt, eine klare Bilanz zu ziehen
iſt auf allen Gebieten faſt verzweifelt. Die
private Wirtſchaft jeder Art Land-wirtſchaft, Jnduſtrie, Handwerk, Handel
iſt in einem Ausmaß zerſtört, deſſen
Furchtbarkeit noch nicht entfernt erkannt iſt.
Wiederherſtellung aber der wirtſchaktlich
finanziellen und nicht zuletzt der politiſchen
Ordnüng erfordert von der neuen Regierung
ein ſofortiges Anfaſſen der grundlegenden
Probleme, deren Löſung allen Volkskreiſen
zugleich ſchwere perſönliche Opfer, Entſagun-
gen und Entbehrungen auferlegen wird.

Dieſe Opfer ſind nicht vertretbar und ſie
können pſychologiſch nicht gefordert werden,
wenn es nicht gelingt, die dem Volke innen-
wohnende ungeheure Kraft offenkundig auf
das eine große gemeinſame Ziel zu lenken:
die Wiedergewinnung der inneren und
änßeren Freiheit und die Lebensmöglichkeit
von Vo ke und Land,

Demgemäß muß und wird das Ziel dieſer
Regierung ſein, eine nene einheitliche Wil-
lensbildung der Nation herbeizuführen. Zu
dieſem Ende hat die Regierung zunächſt von
dem Herrn Reichspräſtenten die Auflöſung
des deutſchen Reichstages erbeten und er-
halten. Sie iſt der Anſicht, daß der nene
Reichstag eine eindentige Mehrheit für die
Politik geiſtig ſittlicher Geſundung, wirt-
ſchaftlicher Neuordnung auf chriſtlicher natio-
naler und ſozialer Grundlage erbringen
muß. Laſſen Sie mich in dieſem Zuſammen
hange ein Wort über

die Auffaſſung der neuen Reichsregierung
von ihren ſozialen Pflichten

ſogen: Eine der unerfreulichen Arten, das
Ziel der neuen Regierung zu verfälſchen,
iſt die Unterſtel lung, daß ihre
Haltung unſozial ſei. Wir ſind der
Anſicht, daß es verſäumt worden iſt, den
Aufbau eines rein ſtaatlichen Verſicherungs-
ſchutzes ſeinem Umfange nach den wirt-
ſchaft lichen Mög lichkeiten anzu-
vaſſen, die ein ſo verarmtes, wirtſchaftlich
darniederliegendes Land im Augenblick noch
hat. Es iſt aber auch ein grundlegender
Jrrtum, daß der omnipotente unperſönliche
Staat auch an der Stelle der perſönlichen
Verpflichtung des Arbeitgebers treten
könne. Die Verantwortlichkelt, die u
der gottgewollten organiſchen Regelung der
Dinge erwachſen, müſſen wieder aufgerichtet,
die Verbundenheit von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern wiederhergeſtellt werden.
Gewiß hat angeſichts der Größe und des
Umfanges der Notlage unſeres Volkes
auch der Staat klare Verpflich-tungen zu ſozialer Hilfe und dieRegierung wird es als ihre vornehmſte
und ernſteſte Pflicht betrachten, die dahin
gehenden Einrichtungen den notleidenden
Volksgenoſſen auch über ihre Kriſe hinweg
zu erhalten. Darüber hinaus aber ſteht ſte

Die neue chileniſche Regierung hat damit
begonnen, alle Bankguthaben der Ausländer
zu beſchlagnahmen gegen Bezahlung von
1616 Chile-Peſos für einen amerikaniſchen
Dollar gegenüber einem Kursſtand von 55
Peſos auf der ſchwarzen Börſe. Ferner hat
die Junta alle Gokdvorräte der einheimiſchen
und der fremden Banken beſchlagnahmt. Der
Finanzminiſter erklärte, daß die Goldhergabe
nötigenfalls mit Gewalt erzwungen werden
würde. Kommuniſtiſche Studenten haben die
Landesuniverſität in Santiaggo geſtürmt und
verlangen die Teilnahme an der Regierung.

Dem Pariſer „Herald“ zufolge mehren ſich
die Meldungen über eine Ausdehnung der
kommuniſtiſchen Revolutionspropaganda auf
die übrigen ſüd amerikaniſchen Staaten. Jn
Peru haben in der Stadt Callap bolſche-
wiſtiſche Ausſchreitungen ſtattgefunden. Die
Re gierungstruppen wurden in Alarmz uſtand
geſetzt. Im Hafen können die Schiffe wegen
der Weigerung der Mannſchaften nicht aus
fahren

Der Pariſer Havasgagentur zufolge hat ſich
in der bolivianiſchen Hauptſtadt La Paz ein
revolutionärer Arbeiterrat gebildet, der ein
Ukltimatum an die Regierung von Bolivien

geſandt hat. Daraufhin iſt der militäriſche
Belagerungszuſtand in La Paz erklärt und
die Regierung hat mit Maſſenverhaftungen
begonnen.

Die Londoner „Morninapoſt“ meldet aus
der braſiliganiſchen Hauptſtadt Rio de Janeiro:
Die Revolutionswelle geht ſchon nach Bra-
ſilien. Die Weſtſtaaten von Braſilien ſind bol-
ſchewiſtiſch durchſeucht. Die Landarbeiter ver-
laſſen ihre Arbeitsſtätten und rotten ſich zu
Demonſtrationszügen nach den Städten zu-
ſammen, um die bolſchewiſtiſche Republik zu
gründen. Aus Curiba ſind 22 000 Mann Re
gierungstruppen im Anzug gegen den
Weſten.
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Die Brüſſeler Zeitung „La Nation Belge“
veröffentlicht eine Meldung, die beſagt, daß
die Bolſchewiſten durch Vermittlung der
kommuniſtiſchen Partei in Belgien eine ſtarke
revolntionäre Werbetätigkeit in Belgiſch-
Kongyo vrganiſieren. Die belgiſchen Kovmmu-
niſten erhielten Anweiſungen, ſich genaue
Auskünfte bezüglich der Eiſenbahnen im
Kongo zu verſchaffen, damit im Falle eines
Auſſtands wirkſame Operativnen durchgeführt
werden könnten.

den beſten Weg ſozialer Fürſorge in dem
Beſtreben, alles zu tun, um durch einen
organiſchen Umbau der Wirtſchaft die Fehler
des kapitaliſtiſchen Syſtems anuszumexzen
und den Volksgenoſſen Arbeit und Brot zu
verſchaffen.

Der Deutſche Landwirtſchaſtsrat iſt die
Stelle, die aus .den Erfahrungen bewährter
land wirtſchaftlicher Führer immer erneute
Jmpulſe für eine zielbewußte Agrarpolitik
gegeben hat. Wir ſind einig mit ihm in der
Auffaſſung, daß eine geſunde Landwirtſchaft
und die Liebe zur Scholle, mit der der
deutſche Bauer ſo engverwachſen iſt, die Vor-
bedingung nicht nur der materiellen Ex-
nährung, ſondern mehr noch der geiſtigen
Erneuerung des Landes ſind, weil nur
aus dieſem Urquell der Verbundenheit mit
Gott und ſeiner Schöpfung die neuen Kräfte
wachſen können, deren die Nation heute be
darf. Eine geſunde Landwirtſchoft aber iſt
auch ein dringendes nationales Erfordernis.
Einmal gilt es, das Letzte herzugeben, umDeutſchlands heimi ſche Ernährungsbaſis zu
erhalten. Darüber hinans aber verlangt die
Lage in den Grenzgebieten Maßnahmen, die
der Stärkung des nationalen Selbſtbehanup-
tungswillens dienen.

Eine ſtarke zielbewußte Agrarpolitik iſt
das Fundament jeder geſunden Entwick-lung, die in ſorgſamer Abwägung der
Intereſſen auch der anderen Bernufsſtände,
Geſamtheit der deutſchen Wirtſchaft gerecht
wird.
Jch bitte Sie, in dieſer Hinſicht den

ampf der Regierung für den ſeeliſchen und
materiellen Aufbruch der Nation weiter zu
unterſtützen.“

Die 62. Vollverſammlung
des Deutſchen Landwirtſchaftsrakes.

Die 62. Vollverſammlung des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates iſt am Sonnabend in
Berlin im Sitzungsſaal des ehemaligen
Herrenhauſes von dem Präſidenten des
Deutſchen Landwirtſchaftsrates Brandes er-
öffnet worden. Die Verſammlung war über-
aus ſtark beſucht. Mit dem Reichskanzler
waren die meiſten Mitglieder des neuen
Reichskabinetts erſchienen. Auch der frühere
Reichsernährungsminiſter Schiele war an-
weſend. Ferner ſah man Vertreter von
Reichs- und S Staate behörden ſowie zahlreicher
wirtſchaftlicher Organiſativnen.Präſident Bra r7 begrüßte die er-
ſchienenen Miniſter und die übrigen Gäſte,
insbeſondere auch den früheren Reichsernäh-
rungsminiſter Schiele, den er für ſeine lang
jährige aufopfernde Arbeit zugunſten der
Landwirtſchaft dankte. Dann nahm Reichs

kanzler von Papen das Wort zu der obigen
Re de. Die Rede des Kanzlers wurde am
Schluß mit langanhaltendem Händeklatſchen
auf genommen.

Nach dem Kanzler ſprach das geſchäfts-
führende Vorſtandsmitglied Dr. Kntſcher
über das Thema „60 Jahre deutſcher Land
wirtſchaftsrat“. Er ſchilderte die Arbeit des
Landwirtſchaftsrats unter den jeweiligen po-
litiſchen Verhältniſſen. Die Unabhängigkeit
der Ernährung vom Auslande, die Nahrungs-
freiheit bilde die Vorausſetzung für den Er
folg der deutſchen elrbeit und für die Freiheit
es deutſchen Volkes. Der deutſche Landwirt

habe im letzten Jahrzehnt eine wirtſchaftliche
Großtat vollhracht. Deutſchland ſteht heute 100
Schritte vor dem Ziele der Nahrungsfreiheit.
Der deutſche Landwirt hat ſeine Pflicht er-
füllt, obgleich er immer wieder um den Ex-
trag ſeiner Arbeit gebracht worden iſt. An
der geſamten Auslandsverſchuldung, die im
vergangenen Jabre auf 24—30 Milliarden be
ziffert worden iſt, iſt die deutſche Landwirt
ſchaft mit ganzen 600 Millionen beteiligt. DasZiel unſerer Arbeit iſt, dem deutſchen Vate e x
lande durch die Nahrungsfreiheit wieder den
Weg zur Freiheit zu bahnen.

Reſchsernährungsminiſter Freiherr
von Braun

entwickelte die Grundzüge der künftigen
Agrarpolitik der Reichsregierung. Einleitend
betonte er, daß die ganze Schwere der Ver
antwortung ſeines Amtes ihm durch das Be-
wußtſein erleichtert werde. daß ſämtliche
Mitglieder des Reichskabinett s
mit ihm die gleiche Einſtellungder deutſchen Landwirtſchaft ge
gen über hätten.

Die Notlage in der Landwirtſchaft
iſt allgemein. Seit zwei Jahren iſt zu be
obachten, daß in Weſtdeutſchland, wo die
bäuerliche Struktur durchweg vor
herrſcht, die Verſchuldung ſchneller zunimmt
als im Oſten. Nach den neueſten Buch
führungsergebniſſen des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates ſind nur noch etwa ein Drittel
aller land wirtſchaftlichen Betriebe in der
Lage, die Zinſen ans den Reinerträgen zu
bezahlen. Jn allen anderen Fällen werden
die Zinszahlungen auf Koſten der Subſtanz
vor genommen. Weſentlich für die Urſachen
der Verluſtwirtſchaft in der ganzen Nach-
kriegszeit iſt

die klaffende Preisſchere
das Mißverhältnis zwiſchen den Erzeuger-
koſten und den Einnahmen. Eines der Ziele
der Agrarpolitik muß demnach die Schli e-
ß ung dieſer Preisſchere ſein. Mit ſpeziellen
Agrarmakn r allein iſt das nicht möglich.

Fortſetzung nächſte

Reue Parkeien.
Um die neue Parkei der Mitte.
Am Dienstag findet nach einer Meldung

des Berliner „Montagmorgen“ die entſchei
dende Sitzung über die Frage der Bildung
einer neuen deutſchen Partei der Mitte ſtatt.
An dieſer Sitzung ſollen Vertreter der
Wirtſchaftspartei, der Volkspar-tei, der Staatspartei und der ſeinerzeit
aus der deutſchnationalon Partei ausgeſchie-
dene Abg. Lindeiner-Wildau iteil-
nehmen. Auch Vertreter des Hanſabun-
es wollen ſich an dieſer Sitzung beteiligen.
Der Hanſabund habe ſich in letzter Zeit ſehr
bemüht, eine Einigung der bürgerlichen
Splittergruppen zu erreichen. Man hoffe,
wenn es zu einer Einigung komme, als
Führer der Partei Dr. Hugo Effinger ge-
winnen zu können und damit zugleich der
Partei eine Perſönlichkeit mit einem popu-
lären Namen geben zu können. Zu den leiten-
den 'Geiſtern, die an Dr. Effinger heran
getreten ſeien, gehört der Stuttgarter Jn-
duſtrielle Dr. Robert Boſch.

Glauben die Gründer dieſer Partei im
Ernſt, daß Dr. Effinger „eine Perſönlichkeit
mit einem populären Namen“ iſt und
dementſprechende Zugkraft habe Dann ſollten
ſie doch lieber erſt einmal im Volke Umfrage
halten, wer den Herrn Dr. Effinger über-
haupt kennt. Jm Volke ſind ganz andere
Namen „populär“. Jm Geſamtergebnis kanndieſer unglückſelige Parteigründungsplan nur
etwa darauf hinauslaufen, daß einige Zehn-tauſende oder gar Hunderttauſende von
bürgerlichen Stimmen im Reichstag verloren-
gehen. Gegen dieſe und ähnliche Zerſplitte-
rungsverſuche muß ſich der bürgerliche Wähler
zur Wehr ſetzen, indem er ſofern er über
haupt im eigenen Intereſſe wie im Staatsintereſſe auf eine wirkſame Vertretung des
Bürgertums im Reichstag Wert legt ſeine
Stimme diesmal der einzigen noch ſtarken
und ausfſichtsreichen Partei, der deutſchnatio
nalen, gibt. Jede andere Stimmabgabe heißt
angeſichts der rieſigen Wählermaſſen der nicht-
bürgerlichen Parteien auf das falſche Pferd
ſetzen.

Und noch eine neue Partei.
Aus Deſſau wird gemeldet: Die Landes-

tagung der Deutſchen Volkspartei Anhalt
beſtätigte am Sonntag einſtimmig den Be-
ſchluß ihres Vorſtande, aus dem Landesper-
band der Deutſchen Volkspartei im Reich
aus zutreten. Mit der gleichen Einmütigkeit
wurde die Bildung einer nationalliberalen
Partei beſchloſſen und vollzogen Die geiſtigen
Träger dieſer Bewegung ſind die beiden an-
haltiſchen Landtagsabgeordneten der Deut
ſchen Volkspartei, Dr. Eiſenberg und von
Zweck, hinter die ſich die geſamte Partei-
organiſation unter Führung des Landesver-
bandsvorſitzenden Staatsminiſter Dr. Ram-
melt geſchloſſen geſtellt hat. Es wurde eine
Erklärung herausgegeben, in der es u. a.
heißt, die Nationalliberale Partei Anhalt
wolle eine praktiſche Aufbauarbeit auch für
die Zukunft, anknüpfend an die Traditivn der
nationalliberalen deutſchen Partei.

Bisher wurde die Deutſche Volkspartei
allgemein als Nachfolgerin der einſtigen
nationalliberalen Partei angeſehen. Jetzt ſoll
das plötzlich nicht mehr gelten und eine neue
alte nationalliberale Partei entſtehen. Was
ſoll ſich dabei nur der arme Wähler denken?
Mitmachen und dazu beitragen, daß das Bür-
gertum, das ohnehin nur noch einen Reſt
ſeiner früheren politiſchen Größe
hat, in lauter kleine Bröckchen zerfällt, die
dann zwiſchen den wuchtigen Mahlſteinen der
nicht bürgerlichen Parteien einfach zerquetſcht
werdenDer Chriſtlich-90oziale Volksdienft

bleibt felbſtändig.
Die Reichsleitung und der Reichsvorſtand

des Chriſtlich-Sozigalen Volksdienſtes traten
am Sonnabend und Sonntag in Kaſſel zu
einer Sitzung zuſammen. Wie parteiamtlich
mitgeteilt wird, wurde einſtimmig beſchloſſen,
daß ſich der Volks sdienſt völlig ſelbſtändig und
unabhängig an den Reichstagswahlen beteili-
gen ſoll. Der Volksdienſt werde in allen
Wahlkreiſen eigene Wahlvorſchläge aufſtellen

Eine ausſichtsloſe Sache, die nur dazu
führt, daß bürgerliche Stimmen verloren
gehen. Können die Anhänger der chriſtlich-
ſozialen Jdeen ihre Auffaſſungen wirklich in
keiner anderen Partei zur Geltung bringen
als in der eigenen in der ſie ſie wegen
völliger politiſcher Ohnmacht dieſer Partei
nicht zur Geltung bringen können?
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Heſſiſche Landvolkabgeordnete
für die Deutſchnationalen.

Aus Darmſtadt wird gemeldet: Jn einem
Aufruf fordern die Gründer und bisherigen
Abgeordneten der Landvolkpartei Arras,
Fenchel und Wolf-Effelderbach bei den heſ
ſiſchen Landtagswahlen geſchloſſen für die
Deutſchnationale Volkspartei einzutreten.
Die Behauptung der heſſiſchen Einheitsliſte,
das Landvolk habe ſich ihr angeſchloſſen ſei
unwahr: Die Deutſchnationale Volkspartei
ſei die Grundlage für die große Rechte. Es
gelte alle Kräfte einzuſetzen für die Deutſch
nationalen.

So war „das Syſtem“!

Schlimme Feſtſtellungen bei der
Haushalksprüfung.

Die verborgene Reichs-G. m. b. H. Seit
8 Jahren in an bezog aber Reichs

gelder.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstags

hat noch in ſeiner letzten Sitzung einen Be
richt über die Nachprüfung der Reichshaus-
haltsrechnung für 1930 beſprochen. Dieſer
Bericht kommt u. a. auch zu der Feſtſtellung,
daß ſich bei der Zollabteilung des Reichs-
finanz miniſteriums eine G. m. b. H. durchs
Leben geſchlagen hat, die ſich ſeit April
1924 in Liquidation befindet. Es handelt ſich
um eine Gründung aus der Jnfla-
tionszeit. Die Verwertungsſtelle der
Finanzverwaltung G. m. b. H., ſo wurde ſie
getauft, hatte die Aufgabe, Erlöſe aus den
Beſchlagnahmungen, die vorher von der Zollver-
waltung verwaltet wurden, vierteljährlich an
das Reich abzuführen. Nach Aufhebung der
Ein- und Ausfuhrverbote ſind derartige Er-
löſe nicht mehr angefallen. Die Geſellſchaft
trat deshalb am 1. April 1924 in Liquidation.
Die dabei entſtandenen Erlöſe ſind dann aber
nicht an das Reich abgeführt, ſondern von
dem Liquidator der Geſellſchaft an dritte
Perſonen ausgeliehen worden. Die in Liqui
dation befindliche Reichs geſellſchaft wurde da
mit eine Art Bank, die Gelder verlieh. Da-
bei wirden zuerſt erhebliche Gewinne erzielt,
dann aber um ſo größere Verluſte.

Der Rechnungshof für das Deutſche Reich
hatte ſchon 1927 eine Prüfung der in Liquidation
befindlichen Geſellſchaft vorgenommen, und
es entſtand ein umfangreicher Schriftwechſel,
der aber an der Tatſache der überflüſſigen
Exiſtenz der Geſellſchaft nichts änderte. Jm
Aufſichtsrat ſitzen ſowohl Beamte des Reichs-
finanz miniſteriums und des Reichswirtſchafts
miniſteriums wie des Reichsernährungsmini-
ſteriums, was ſich aber auch nicht gleich bei
der erſten Befragung der Geſellſchaft her-
ausſtellte. Noch größer war die Ueber-
raſchung, als man nach Prüfung der Bilanz
und Einholung von Erläuterungen dazu ent
deckte, daß die beteiligten Beamten nach wie
vor jährlich zuſammen 2200 Mark Aufwands-
entſchädianngen erhalten. Die Geſamtver-
Iuſte ſtellten ſich ſchon Ende 1927 auf 150 000
Mark.

Der Haushaltsausſchuß hat dieſen ganzen
Tatbeſtand als „in höchſtem Maße be
denklich“ bezeichnet und eine „gründliche
Ausräumung“ für notwendig erklärt. Es
dürfte wohl ſelbſtverſtändlich ſein, daß die
Liquidation im laufenden Rechnungsjahr end-
lich zu Ende geführt wird.

Der 39V. an die KReichsregierung.
Das Gaupreſſeamt Mitteldeutſchland des

überparteilich nationalen Deutſchnatio
nalen Handlungsgehilfenverbandes teilt uns
mit:

Die Verwaltung des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfen-Verbandes hat am 25. Mai
dieſes Jahres der Reichsregierung telegra-
phiſch mitgeteilt, daß ſie ſich gegen die Abſicht,
die Kriſenſteuer unverändert zu verlängern,
eine Beſchäftigtenſteuer neu einzuführen,
weſentliche Teile des Beitragsaufkommens
aus der Arbeitsloſenverſicherung der allge-
meinen Erwerbsloſenfürſorge zuzuwenden
und zum Ausgleich dafür die Leiſtungen der
Arbeitsloſenverſicherung unerträglich zu ver
kürzen, mit aller Schärfe wenden muß. Wir
erneuern hiermit unſeren Einſpruch. Die
Mittelaufbringung für die Erwerbsloſenhilfe
außerhalb der Arbeitsloſenverſicherung kann
nicht in der Hauptſache allein den Arbeit-
nehmern zur Laſt fallen; notwendig iſt viel-
mehr die Heranziehung aller Volksgenoſſen
nach Maßgabe ihrer Leiſtungsfähigkeit und
der Sicherheit ihres Arbeitsplatzes.

Das muß in erſter Linie über eine Reform
der Kriſenſtener dergeſtalt geſchehen, daß auch
die veranlagten Einkommen den Tarifſätzen
der Lohnſteunerpflichtigen unterworfen wer-
den und daß die ſo umgeſtaltete Kriſenſteuer
auf die bisher verſchonten, in ihrer Exiſtenz
gegenüber Hen Angeſtellten unvergleichlich
mehr geſicherten Beamten ausgedehnt
wird. Eine beſondere Beſchäftigtenſtener iſt
angeſichts der um 30 bis 40 Prozent herab-
gedrückten Einkommen der im privaten
Dienſt ſtehenden Arbeitnehmer vollkommen
unmöglich.

Wir richten darüber hinaus an die Reichs-
regierung das dringende Erſuchen, der Not
der Erwerbsloſen durch Schaffung neuer Ar-
beitsmöglichkeiten, beſonders auch auf dem
Gebiet des geſamten Siedlungsweſens und
weiter durch ſchärfſtes Vorgehen gegen
das in der Gegenwart unerträgliche Doppel-
verdienerunweſen zu begegnen. Zu Maß-
nahmen ſolcher Art gehört ſchon aus Gerech-
tigkeitsgründen an Stelle des nicht zur Ver-
abſchiedung gelangten völlig unzulänglichen
Penſionskürzungsgeſetzes das Verbot be-
zahlter Berufstätigkeit für Penſions- und
Wartegeldempfänger der öffentlichen Hand.

Vor einer vieltauſendköpfigen Zuhörer-
ſchaft führte Adolf Hitler am Sonntag nach-
mittag in einer großen Kundgebung der
NSDAP. im Wormſer Stadion aus: Wenn
man auf die vergangenen 13 Jahre zurück-
blickt, muß man ſagen. daß entweder die
Jdeen falſch oder die Führer Menſchen von
ungenügendem Format geweſen ſind. Alles,
was ſie getan und unternommen haben, iſt
zum Unheil ausgeſchlagen. den zwei
Jahren Brüning- Regierung hat ſich auch nicht
eine Vorausſage erfüllt, die von dieſer Re-
gierung angekündigt worden war.

Es genügt nicht, daß man eine Sache
mechaniſch in Angriff nimmt, ſondern das
Entſcheidende iſt. die innere Einſtellung, der
zuverſichtliche Glaube an die Jdee und ihren
ſchließlichen Erfoſg. Die Nationalſozia-
liſtiſche Deutſche Arbeiterpartei hat ſeit dem
erſten Tage ihres Beſtehens dieſe innere Zu-
verſicht gehabt, ſo daß von ihr Millionen
Menſchen ergriffen worden ſind. Das iſt
das, was jeder Menſch. das ganze Volk im
Herzen tragen muß Die Nation muß ihr
ganzes Handeln von einer Jdee beſtimmt
wiſſen und muß alles Trennende ausſchalten,
was die tragenden geiſtigen Kräfte verbraucht.
Solange durch das alte Deutſchland die
Regelung dieſer Grundfrage gegeben war,

Hikler in Worms.
waren wir groß als Staat. Als aber durch
programmatiſche Gegenſätze der Zwieſpalt
aufgeriſſen wurde, verloren ſich dieſe Kräfte.
Die junge Bewegung der NSDAP. hat es
bewirkt, daß ſich Deutſchland nicht nur
äußerlich einig wurde, ſondern ſofort auch
innerlich an Kraft gewann.

Hitler führte dann aus, wie zwiſchenSozialismus und Nationalismus die Brücke
geſchlagen werden müſſe. Ein Unglück ſei es,
wenn eine Jdee die andere niebderrringen
würde. Darum habe 1918 die Bewegung den
Entſchluß gefaßt, dafür zu kämpfen, daß alle
Schichten und Stände zuſammengefaßt wür-
den, und daß alle von dem Gedanken durch-
drungen würden, zu erkennen, wie wichtig
der eine für den anderen ſei. Jn dieſer Er-
kenntnis müſſe die Millionenarmee der deut-
ſchen Arbeiter und Bauern zuſammen-
geſchweißt werden. Weſentlich ſei dabei, daß
ſich deutſche Menſchen aus allen Konfeſſionen,
allen deutſchen Stämmen und Ländern zu-
ſammenfinden, um das Land wieder deutſch
zu machen. Die nationalſozialiſtiſche Be-
wegung habe wieder Selbſtvertrauen gegeben.
Die Heſſenwahl ſei ein Teilausſchnitt und am
Tag nach der Wahl würde die Bewegung
weiter arbeiten, bis ſie das große Ziel er-
reicht habe.

Reich und Länder.
Dr Empfang der ſüddeutſchen Staats und Miniſterpräſidenten beim KReichspräſidenten.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſi-
dent empfing am Sonntag in Gegenwart des
Reichskanzlers von Papen den bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Dr. Heldt, den württem-
bergiſchen Staatspräſidenten Dr. Bolz und
den badiſchen Staatspräſidenten Dr. Schmitt
zu einer eingehenden gemeinſamen Be-
ſprechung der politiſchen Lage. Die Aus
ſprache berührte das Verhältnis des Reiches
zu den Ländern, den Finanzausgleich, die
Wirtſchaftspolitik und eine Reihe von inner
politiſchen Fragen.

Zu dem Empfang verlautet von gutunter-
richteter Seite: Die Staats und Miniſter
präſidenten brachten nochmals ihren Stand-
punkt gegen die Einſetzung eines Reichs
kommiſſars in Preußen und gegen die Auf-
hebung des SA- und SS-Verbotes vor.
Ferner wurde allgemein die Frage des Ver-
hältniſſes zwiſchen Reich und Ländern und
vor allem die Frage des Finanzausgleichs er
örtert. Die Beſprechungen, die bereits am
Sonnabend zwiſchen dem Reichskanzler und
den ſüddeutſchen Staats- und Miniſterpräſi-
denten hierüber geführt worden ſind, dürften
wohl im weſentlichen ſchon Klarheit darüber
geſchaffen haben, daß die Reichsregierung
keinerlei Pläne gegen die verfaſſungsmäßige
Selbſtändigkeit der Länder hat. Auch die Be
denken der ſüddentſchen Staats- und Miniſter
präſidenten gegen die Aufhebung des SA und
SS-Verbotes dürften im weſentlichen zer
ſtreut worden ſein, da die Verbände künftig
keinen militäriſchen Charakter mehr haben
ſollen und außerdem eine fortlaufende Ueber
wachung durch das zuſtehende Miniſterium
geplant iſt.

Ueber die Verhandlungen meldet der
„Lokal-Anzeiger“ über die amtliche Mit-
teilung hinaus

Die Ausſprache habe eine gewiſſe Klärung
gebracht. Der Reichsinnenminiſter Freiherr
von Gayl habe im einzelnen die politiſchen
Abſichten des Kabinetts dargelegt. Er habe
einen Eingriff in die Rechte der Länder ab-
gelehnt und ausdrücklich erklärt, daß irgend-
welche Eingriffe in die Verfaſſung bei der Ein
ſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen
nicht beabſichtigt wäre. Die Reichsregierung
verſuche zunächſt die Bildung einer Mehr-
heitsregierung in Preußen.

Jn der Frage der Aufhebung des SA-Ver-
bots habe Freiherr von Gayl den Jnhalt der
bevorſtehenden Notverordnung mitgeteilt und
darauf hingewieſen, daß im weſentlichen die
beſtehenden Organiſationen der Parteien bei
Wiederherſtellung der vollen Gleichberechti-
gung aufrechterhalten oder die früheren Or-
ganiſationen wiederhergeſtellt werden könnten
mit Reichsaufſicht und beſtimmten
Zielen bei Vermeidung des mili-
tärähnlichen Charakters.

Die ſüddeutſchen Miniſter hätten ſich mit
der Auffaſſung der Reichsregierung in dieſen
Fragen nicht offiziell einverſtanden erklärt.
Sie hätten aber wohl ihre Einwände zurüick-
geſtellt und ſich darauf zurückgezvogen, daß ſie
ſpäter zu den Maßnahmen der Regierung
noch Stellung nehmen wollten. Man betrachte
allgemein die Lage als ſoweit geklärt, daß der
mehr parteipolitiſche Charakter der ſüd-
deutſchen Aktion einigermaßen als beſeitigt
gelten könne.

Es ſei dann auch die Währungsfrage und
die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung des
Vertrauens zu den Sparkaſſen behandelt wor-
den. Dabei habe der Reichsfinanzminiſter be
tont, daß Währungsexperimente des Kabi-
netts nicht in Frage kämen,

Deutſcher Landwirtſchafksrat.
(Fortſetzung von Seite 1.)

Auf den Märkten für die land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe macht ſich durchweg die Ver-
armung unſerer Bevölkerung bemerkbar. So-
mit wird das Arbeitsloſenproblem in hohem
Maße auch ein agrariſches Problem eine Ab-
ſatzfrage. Städtiſcher Verbraucher und land
wirtſchaftlicher Erzeuger bilden eine Jnter-
eſſengemeinſchaft auf Gedeih und Verderben

Der Miniſter ging ſodann auf das Pro-
blem der Autarkie ein und erklärte: Selbſt
verſtändlich kann keine Rede davon ſein, uns
völlig von der Welt loszulöſen. Deutſchland
kann ſich aber den Autarkietendenzen der
übrigen Welt nicht entziehen.

Für die Landwirtſchaft bedeutet dieſe Ent-
wicklung die Verpflichtung, das Jhre zu tun,
um die Ernährung des deutſchen Volkes aus
ihren eigenen Leiſtungen zu ermöglichen.

Der Miniſter ging dann im einzelnen auf
die Fragen ein, die beſonders vordringlich
behandelt werden müßten Auf dem Ge-
treidegebiet müſſe für eine auskömmliche
Verwertung der kommenden Getreideernte
durch das Zuſammenwirken von handels-
politiſchen und finanzpolitiſchen Maßnahmen
geſorgt werden. Jn aller Kürze werde er
auf dieſem Gebiet die nötige Klarheit ſchaffen.
Auf den Märkten der Veredelungsprodukte
ſei die Lage kataſtrophal. Hierauf beruhe in
erſter Linie das Uebergreifen der Kriſe auf
die bäuerlichen Wirtſchaften. Der geſamten
Veredelungsproduktion als eine Exiſtenz-
frage werde die Reichsregierung ihr beſonde-
res Augenmerk ſchenken. Auf dem Gebiet
des Gemüſe-, Obſt- und Weinbaues ſei eine
Beſſerung der Lage nur durch Aenderung
de r bisherigen Handelsver-tragspolitik und von der Einſicht der
Verbraucher zu erwarten, die endlich einmal
deutſchen Erzeugniſſen den Vorzug geben
ſollten. Hinſichtlich der Forſt- und Holzwirt-
ſchaft würden zollpolitiſche Maßnahmen in
den allernächſten Tagen getroffen werden.

Hinſichtlich der Regelung der Abſatzfragen
bezeichnete der Miniſter im Zuſammenhang
mit der Standardiſierung der Anpaſſung an
die Veränderungen des ſtädtiſchen Konſums

Maßnahmen für denkbar, die den Abſatz land-
wirtſchaftlicher Produkte ſtärker zuſammen-
faßten.

Die Zinsfrage halte er für gleichberechtigt
mit der Frage der Preiſe für landwirtſchaft-
liche Erzeugniſſe. Mit der Löſung nur einer
dieſer beiden Probleme ſei der Landwirtſchaft
nicht geholfen. Jm Rahmen der hier zu er-
greifenden allgemeinen Maßnahmen werde
die Hilfsaktion für den Oſten in beſchleunig-
tem Tempo fortgeſetzt werden. Die Anſied-
lung deutſcher Bauern im Oſten ſehe er aus
nationalpolitiſchen, wirtſchaftlichen und
menſchlichen Gründen als eine der dringend-
ſten Aufgaben von Reich und Staat an.

Abſchließend bemerkte der Miniſter:
Agrarfragen können nicht allein mit dem
Verſtande bearbeitet werden. Sie ſind eine
Sache der gefühlsmäßigen Einſtellung des
Menſchen zum Grund und Boden. Dieſes
Gefühl kann man nicht lernen. Man kann
es auch nicht beſchreiben. Man kann es
nur haben oder nicht haben.

Ich gehöre zu denen, die in der Mutter
erde den Urgrund alles Werdens erblicken,
den der Menſch zu verehren hat.

Der Präſident des Landwirtſchaftsrates
Dr. Brandes behandelte Gegenwartsaufgaben
deutſcher Landwirtſchaftspolitik: „Entwicklung
des Binnenmarktes iſt heute das beſte Ar-
beitsbeſchaffungsprogramm. Die Schrump-
fung des Binnenmarktes infolge des Zuſam-
menbruches der nicht an der Ausfuhr be-
teiligten Wirtſchaft iſt eine der entſcheidenden
Urſachen für das unermeßliche Anſchwellen
der Arbeitsloſenziffer.

Durch Erzeugnug von Nahrungsmitteln
können Einfuhren im Werte von 1,1 Milli-
arden erſetzt werden. Durch Vermeidung
der Einfuhr von im Jnlande herſtellbaren
IJnduſtrieerzeugniſſen laſſen ſich weitere 1,4
Milliarden ſparen. Dazu kommen Erſpar-
n. smmöglichkeiten in Höhe von 860 Milli-
onen durch Eigenerzengung bei

mitteln, Faſerpflanzen uſw.
Jnsgeſamt können alſo etwa 3,3 Milliar-

den erſpart werden. Auch wenn durch dieſe
Maßnahmen unſere Ausfuhr um 1 Milliarde
zurückgehen würde, würde immerhin für zwei
Milliarden Mark mehr Arbeitsgelegenheit in
Deutſchland vorhanden ſein. Jch kenne kein
Arbeitsbeſchaffungsprogramm, das auch nur
annähernd mit ſolchen Zahlen rechnen kann.
Dieſes Programm erfordert keine nennens-
werten Kapitalaufwendungen und Feſi-
legungen.

Hinſichtlich der Siedlung muß vor der An
nahme gewarnt werden, als ob bei den jetzi-
gen Rentabilitätsverhältniſſen große Men-
ſchenmaſſen auf dem Lande mit der erforder-
lichen Lebensmöglichkeit untergebracht werden
könnten. Das platte Land und der Oſten
brauchen nicht ſo ſehr die Menſchen als zu-
nächſt die Rentabilität, um die Menſchen be
ſchäftigen und den Bauer auf der Scholle er
halten zu können. Abſchließend forderte der
Redner, daß nun endlich einmal der als
richtig erkannte Weg auch dauernd innege-
halten werden müſſe.

Enkſchließungen.
Nach einer Ausſprache nahm die Vollver-

ſammlung des Deutſchen VLandwirtſchafts
rates eine Entſchließung des Präſidenten
Francke-Oppeln an, die vor allem Beſchleuni-
gung der Finanzierung der Umſchuldungs-
aktion und Bereitſtellung von Kreditmitteln
für die in Schwierigkeit geratenen Genoſſen-
ſchaften fordert. Ferner wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, die eine umfang-
reichere Vertilgung des Kartoffelkäfers for-
dert. Eine weitere Entſchließung fordert u. a.
die Erſetzung des Syſtems der Dreigliede-
rung der Erwerbsloſenfürſorge in Verſiche-
rung, Kriſen- und Wohlfahrtsfürſorge, durch
ein einheitliches Fürſorgeſyſtem. Zu dieſem
Zweck ſollen Arbeitsloſenverſicherung und
Kriſenfürſorge abgebaut und dafür eine ein
heitliche Erwerbsloſenfürſorge mit allge
meiner Prüfung der Bedürftigkeit eingeführt
werden. Jm Zuſammenhang damit müſſe
eine planmäßige Verminderung der Arbeits-
loſenzahl durch Einbeziehung insbeſondere
jugendlicher Arbeitsloſer in eine neu zu-
ſchaffende Arbeitspflichtorganiſation erfolgen.

Von ldenburg-Januſchau be-zeichnet es als dringend notwendig, eine Not-
verordnung folgenden Inhalts zu erlaſfen:
„Jeder Deutſche hat das Recht, ſeine Arbeits-
kraft zu verwerten, wie und wo er will.“ Ex
erklärte, daß die „Bonzokratie“ zum Schaden
der Geſamtwirtſchaft noch vorhandene Ar-
beitsmöglichkeiten lediglich aus tariflichen
Gründen verhindere. Den hohen Kranken-
kaſſenbeiträgen ſtänden zu dem völlig unzu-
längliche Leiſtungen der Kaſſen gegenüber.

Präſident Brandes ſchloß darauf die Ta
gung mit dem Wunſch, daß man in der näch
ſten Woche etwas hoffnungsfreudiger werde
in die Zukunft blicken können.

Aufhebung des 5A.Verbots
am Mittwoch.

Wie der „Völkiſche Beobachter“ aus zu
verläſſiger Quelle erfährt, iſt beſtimmt damit
zu rechnen, daß am kommenden Mittwoch die
Notverordnung über die Aufhebung des
Uniform- und des SA-Verbots veröffentlicht
wird.

Engliſch- franzöſiſche Reparations
einigung

Ueber die Beſprechungen, die der engliſche
Miniſterpräſident und der engliſche Außen-
miniſter am Sonabend und Sonntag in
Paris hatten, wird eine ſehr wenig be-
ſagende amtliche Mitteilung ausgegeben.
Gerüchterweiſe verlauet aus Paris, daß
England ſich dem franzöſiſchen Wunſche ge-
fügt habe, auf der Lauſanner Konferenz
keine endgültige Reparationslöſung oder gar
Reparationsſtreichung vorzunehmen, ſondern
lediglich eine Verlängerung der Repara-
tionsſtundung bis zum Herbſt und die
weitere Regelung auf einer dann ſtattfinden-
den neuen Konferenz zu beſchließen. Der
Pariſer „Matin“ behauptet ſogar, England
wolle von Deutſchland „als Gegenleiſtung
für gewiſſe Reparationserleichterungen eine
Erklärung fordern, in der Deutſchlands
friedliche Abſichten gegenüber Polen und die
Unantaſtbarkeit des polniſchen Korridors“
beſtätigt werden.

Verlegung der polniſchen Eiſenbahn
direktion aus Danzig

Wie die Warſchauer nationaldemokratiſche
„Gazeta Warſzawſki“ meldet, hat die pol-
niſche Regierung beſchloſſen, die polniſche
Eiſenbahndirektion in nächſter Zeit aus
Danzig nach Thorn zu verlegen. Eine Kon-
ferenz unter Vorſitz des Pommereller Woj-
woden in Thorn habe bereits die Frage der
Ueberſiedlung und Unterbringung von unge-
fähr 600 Beamten dieſer Eiſenbahndirektion
beraten.

Dieſer Beſchluß der polniſchen Regie-
rung iſt, trotz des dahingehenden Antrages
der Danziger Regierung, ſehr auffällig. Denn
bisher hat Polen noch niemals irgendeine
gegen Deutſchland gerichtete Machtſtellung
wie ſie die Eiſenbahndirektion in Danzig dar-
ſtellt freiwillig aufgegeben. Unwillkürlich
muß man daher vermuten, daß die Direk-
tionsverlegung einen ſehr ernſten Grund
hat: daß ſie nämlich mit den immer' weiter
dauernden polniſchen Angriffsvorbereitungen
gegen den deutſchen Oſten zuſammenhängt.

Uberraſchend ſchnelle Schmerzbeſeitigung
bei Kopfschmerzen jeglicher Art, Migräne,
Neuralgien und rheumatischen Beschwer-
den durch das ärztaun bestens empfohlene
Citrovanille. VUnschädlichfär tierz 79
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Roten Kreuzes hat ein über Erwarten gutes

Montag, den 13. Juni 1932

Aus Merſeburg.
Merſeburg half helfen!

Die geſtern, wie überall, auch in Merſe
burg durchgeführte Straßenſammlung des

Ergebnis gezeitigt. Wo die mit der Samm-
lung beauftragten jungen Damen und Sanf-
täter mit ihren Büchſen erſchienen, begegne-
ten ſie freundlichen Geſichtern und freudigen
Spendern. Ueber das endgültige Ergebnis
laſſen ſich genaue Zahlen noch nicht ſagen,
da die Sammlung noch nicht vollſtändig ab
geſchloſſen iſt.

sommerfeſt der Frauenhilfe
der Friedenskirche Leuna-Röſſen.

Kleine ungewohnte Gäſte beherbergte am
Sonnabend nachmittag der Sportplatz des
Turn und Sportvereins Röſſen in Göhlitzſch
Das wunderſchöne Wetter hatte hunderte hin-
ausgelockt zum Sommerfeſt der Evangeliſchen
Frauenhilfe der Friedenskirche.
zeitig gegen 3
Leben und Treiben auf dem Sportplatz und
überall begegnete man fröhlichen und lachen-
den Kinderaugen. Aber auch die Erwachſenen
waren in hellen Scharen auf den Feſtplatz
herausgekommen, um bei Kaffee und Kuchen
an der Freude ihrer Kinder teilzuhaben. Und
daß die Kleinen ſich amüſierten und nicht lang
weilten, dafür hatten die rührigen Damen des
Vorſtandes und des Feſtausſchuſſes beſtens
Sorge getragen. Was gab es da alles zu
ſehen und zu tun. Hier waren Kletterſtangen
und ein Rundlauf für die Größeren, dort eine
Rutſchbahn und als Clou des Ganzen ein
richtiger, lebendiger Eſel, auf dem man für
wenige Groſchen ein ganzes Stück reiten
konnte. Freundliche Kindergärtnerinnen
trieben allerlei Kurzweil mit den kleinen
Gäſten. Bei Topfſchlagen, Katze und Maus,
dritten Abſchlag, und wie die vielen Spiele
alle heißen, verging die Zeit ſo ſchnell, daß
plötzlich der Abend und das Ende des Feſtes
da war, ohne daß die Kleinen etwas davon
gemerkt hätten. Weiter gab es ein Kaſperle-
theater, deſſen luſtige Stücke helles Gelächter
auch bei den Erwachſenen auslöſten. Und
für die letzteren gab es noch eine beſondere
Attraktion, als eine Reigentänzerin und ein
kleines Schuhplattlerpaar mit ihren hübſchen
Tänzen auftraten. Bei Eintritt der Dunkel-
heft war das ſchöne Feſt beendet. deſſen finan-
zieller Ertrag für die ſozialen Einrichtungen
der Frauenhilfe Verwendung finden ſoll.

Unpoliktifche Amzüge
genehmigen die Ortspolizeibehörden.

Das Polizeipräſidinm Weißenfels teilt
mit: Jn Abänderung der bisherigen Zuſtän-
digkeit bei Genehmigung von Ausnahmen
von dem beſtehenden Umzugsverbot hat der
Miniſter des Jnnern in einem neuen Erlaß
vom 3. Juni ſich damit einverſtanden erklärt,
daß die Genehmigungsbefugnis der Regie-
rungspräſidenten auf nachgeordnete Polizei-
behörden übertragen werden kann. Der Mex-
ſeburger RNegierungspräſident hat nunmehr
die Ortspolizeibhehörden und Landräte ermäch-
tigt, völlig unpolitiſche Veranſtaltungen von
rein örtlicher Bedeutung zuzulaſſen. Jm Jn-
tereſſe einer ſchnellen Bearbeitung empfiehlt
es ſich, künftig alle derartigen Anträge in
Weißenfels an das Polizeipräſidium und in
Merfeburg an das Polizeiamt zu richten.
Someit die beabſichtigten Veranſtaltungen
nicht rein örtlichen Charakter haben, wird die
Zuleitung der Anträge an den Regierungs-
präſidenten durch die beamteten Dienſtſtellen
erfolgen.

Sie flüchtete einfach
Unerhörtes Verhalten einer Antomobiliſtin.

Am Sonntag abend gegen 6,30 Uhr ereig
nete ſich an der Lauchſtädter Landſtraße ein
Zu ſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen
wagen und einem Motorrad, wobei der Mo
torradfahrer von ſeiner Maſchine in den
Straßengraben geſchleudert wurde. Obwohl
auch das Auto erheblich beſchädigt war, machte
ſich deſſen Führerin mit Vollgas aus dem
Staube, doch gelang es, ihre Kontrollnummer
feſtzuſtellen. Der Motorradfahrer kam außer
einigen Hautabſchürfungen und zerriſſenen
Kleidern mit dem Schrecken davon. Sein Mo-
torrad mußte in eine Reparaturwerkſtätte
gebracht werden.

Ein feuriges Woxrorrad.
Am Sonntag kurz nach 21 Uhr paſſierte

ein auswärtiger Motorradfahrer mit Sozius
die Hölle, als plötzlich ſeine Maſchine in
Brand geriet. Der Motorradfahrer, durch
den Schreck faſt kopflos, ließ die brennende
Maſchine im Stich. Durch ſchnelles Ein-
ſpringen zweier junger Leute konnte der
Brand gelöſcht und ein Unglück vermieden
werden. Als ſich die Maſchine wieder etwas
„abgekühlt“ hatte, ſetzte der Motorradfahrer
ſeinen Weg fort.

Radfahrer begegnen ſich.
Am Sonnabend gegen 15 Uhr ſtießen am

Schon recht Merſeburger nUhr herrſchte buntbewegtes Mauern unſerer Stadt hinaus erfreut, war.
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25 Jahre Verein ehem. 36er!
Hervorragend gelungenes Stiftungsfeſt unter Beteiligung vieler auswärkiger Kameraden

Am Sonnabend beging der Merſeburger
Verein ehem. Angehöriger des Füſilier-Regi-
ments Generalfeldmarſchall Graf Blumen-
thal (Magdeb.) Nr. 36 ſein 25. Stiftungsfeſt
durch eine würdige Feierlichkeit. Jm Saal
des „Neuen Schützenhaus“ waren

alle Wände und Säulen mit ſchwarzweiß-
rotem Fahnentuch drapiert.

Rechts auf der Bühne ſtand eine Gewehrpyra-
mide, auf der ein Stahlhelm ruhte. Ringsum
unter der Decke aber hingen Schilder, die die
Namen der Hauptkampfgebiete des Regiments
im Weltkriege nannen, Sviſons, Arras,
Champagne, Somme und all die anderen,
während über die Bühne ein Spruchband mit
dem Wahlſpruch des Reichspräſidenten und
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg
angebracht war: „Die Treue iſt das Mark der
Ehre!“

Der beſte Beweis für das große Anſehen
und die allgemeine Beliebtheit, deren ſich der

36er- Verein weit über die
daß befreundete Vereine in großer Zahl zum
Mitbegehen des Feſtes erſchienen waren: ſo
die Brudervereine ehem. 36er aus Halle, Wei-

Fenfels, Naumburg, Leipzig, Bernburg, Zeitz
Bitterfeld, Wittenberg,

ferner Abordnungen
ſämtlicher Merſeburger Kriegervereine mit
ihren Fahnen ſowie Fahnengruppen des
Stahlhelm und des Scharnhorſt- Bundes. Wohl

15 Fahnen waren es, die unter den Klän-
gen des Präſentiermarſches in den Feſtſaal
eingebracht wurden.
Nach einem Vorſpruch, vom Kameraden

Menzel zu Gehör gebracht, begrüßte der

1. Vorſitzende Hanſen
herzlichſt alle Erſchienenen, beſonders aber
General Hoffmann-Halle, den Vorſitzenden
der Offiziersvereinigung ehem. 36er und
Ehrenvorſitzenden der Freien Vereinigung
ehem. 36er, weiter Mafor d. R. a. D. Geheim-
rat Dr. Nitſchke, Vorſitzenden des Kreis-
kriegerverbandes Merſeburg, und ſchließlich
Landſägerhauptmann a. D. Koppe, den
Führer der Arbeitsgemeinſchaft der Merſe-
burger Kriegervereine. Mit kurzen zu Her-
zen gehenden Worten gedachte dann der Vor-
ſitzende der Toten des Regiments, derer aus
dem Weltkriege, wie auch jenex, die im Bür-
gerrock bis an ihr Ende in ſoldatiſcher Treue
ihre Pflicht und Schuldigkeit taten. Bei den
letzten Worten des Redners hob ſich der Vor
hang und

ein von Lorbeer umgebener Katafalk ward
ſichtbar mit einem großen eiſernen Kreuz
über der ſchlichten „36“.

Fräulein Tepper ſtreute Frühlingsblumen
über dem Mal, dabei einige innige Worte des
Gedenkens ſprechend. Während nun die
Fahne der Merſeburger 36er zum Ehrengruß
ſich ſenkte, intonierte die Kapelle die weh-
mütige alte Weiſe vom „Guten Kameraden“

Magdeburg,
Mücheln,

Deſſau,
Erfurt und

Schon am Sonnabend vormittag hatte man
übrigens am Grabe des Gründungsvor-
ſitzenden Borsdorff auf dem Stadtfried-
hof und am Ehrenmal der Stadt Kränze nie-
dergelegt.

nter ihrem Dkrigenten Bloßfeld
brachte dann die erſtaunlich ſtarke Geſangs-
abteilung des Vereins einige Männer-
chöre zu Gehör: „Die Ehre Gottes in der
Natur“ von Beethoven, ſowie das Steinſche

e ſ

angabe auf der Lösung

clieses Monats,

Mühlberg zwei Radfahrer zuſammen und
ſtürzten auf das Straßenpflaſter. Während
der eine erhebliche Hautabſchürfungen im Ge-
ſicht davontrug, hatte der andere lediglich ein
verbogenes Rad zu beklagen,

II
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„Ans Vaterland Und nun folgte die
Feſtanſprache durch

Generalmafor Hoffmann
Mit warmen Worten gedachte der Redner

zunächſt ſeines Vorgängers im Vorſitz der
Vereinigung, des allbeliebten Oberſtleutnant
Erdmann, der viel zu früh zur großen
Armee einberufen ward, um dann dem Mer-
ſeburger Verein die herzlichſten Glückwünſche
der 3000 Mitglieder umfaſſenden freien Ver-
einigung ſowie des Offiziervereins des Re-
giments auszuſprechen.

„Gern ſoll es anerkannt ſein“, ſo fuhr er
fort, „daß der Merſeburger Verein ſtets
der rührigſte von allen war. Und ein be
ſonderes Lob gebühre hier der Geſangsab-
teilung unter ihrem Leiter Bloßfeld!“

Sowohl der Merſeburger Verein wie die
große freie Vereinigung verdankten ihre Ent-
ſtehung dem Oberſt von Konhelm, dem
ehemaligen hervorragenden Kommandeur
der Graf Blumenthal-Füſiliere. Jn Merſe-
burg war es dann Tiſchlermeiſter Bors-
dorff, der die Anregung des Regiments-
kommandeurs aufgriff und im Sommer 1907
den 36er-Verein ins Leben rief. Aus den
30 Gründungsmitgliedern wurden bald mehr
und immer mehr. An der Stärkung des
guten Geiſtes, der von vornherein in den
Reihen des Vereins herrſchte, war in ganz
beſonderer Weiſe Paſtor Werther beteiligt

Neuen ſtarken Auftrieb erhielt das Ver-
einsleben, als im Jahre 1904 das 2. Bataillon
des Füſilier- Regiments 36 nach Merſeburg
in Garniſon kam. Jnnige Beziehungen ent-
wickelten ſich bald zwiſchen Bataillon und
Verein, zumal die beiden Kommandeure, die
Majore Küſter und Funghans, den Ka-
meraden im Bürgerrock ihr wärmſtes Jnter-
eſſe entgegenbrachten. Beſonders auch zum
Unteroffizierkorps des Bataillons geſtalteten
ſich die Beziehungen innig.

Das Vorkriegs-Vereinsleben aber gipfelte
in der erſten Vertretertagung der Freien
Vereinigung zu Merſeburg im Jahre 1908.

Der große Krieg warſ ſeine Schatten
voraus: mit der Heeresverſtärkung mußte
Merſeburg das 36er-Bataillon nach Bernburg
abgeben, um. dafür als neue Garniſon das
3. Bataillon des Jnfanterieregiments 153 zu
erhalten. Bald danach brach der Krieg aus.
Sieg folgte auf Sieg, und dennoch erlebten
wir ein furchtbares Ende nach all dem Opfern
Gewiſſenloſe Vaterlandsverräter
hatten ihre Partetiintereſſen höher geſtellt als
das Vaterland Die Novemberrevolution
zerſchlug Kaiſerreich und Armee, mit ihr auch
das ſtolze Regiment 36. Kurz darauf ſchie-
den der Vorſitzende Borsdorff und ſein
geiſtiger Berater, Pfarrer Werther, da-
hin auch ſie Opfer des Weltkrieges.

„Wir ſterben erſt, wenn ihr uns vergeßt“,
dieſe Worte ſollten uns ſtets eine Mahnung
ſein. Doch nicht nur Gedenken, nein Taten
verlangen unſere Toten! Und in dieſem
Sinne

treue Arbeit am Vaterland hat der Verein
auch in der Nachkriegszeit geleiſtet, zunächſt
unter der Führung des 3ber-Frontoffiziers
Plötz, und dann, als dieſer ſeine ganze
Kraft in den Dienſt des Merſeburger Stahl-
helm ſtellte, unter dem Vorſitz des Kame-
raden Hanſen.
Trotz aller unentwegten Kleinarbeit der

nationalen Männer im ganzen Reiche aber
ſtehen wir heute vor einem Trümmerhaufen,

II III
Heule letzte ((6.) Autgahe zum

Pallehen-Frelsausschreſhen

Tausende unserer treuen Leser haben mit Interesse und
Vergnügen Paulchens Lebensweg verfolgt. Wir bitten
sie, die Lösungen der einzelnen Aufgaben noch einmal
durchzuprüfen, wo irgendwelche Unklarheiten oder
Zweifel bestehen, können Sie durch eine Rücksprache
in unseren Geschäftsstellen leicht beseitigt werden.
Im übrigen bitten wir, die Lösungen möglichst nur auf
einen Bogen zusammengefaßt und in einem geschlos-
senen Umschlag mit der Aufschrift „Paulchen-Preis-
ausschreiben“ an Merseburger Tageblatt (Kreisblatt),
Merseburg, Hälterstr. 4 einzusenden, u. zwar bis spätestens
18. Juni d. J. Genaue Namens-, Standes- und Wohnungs-

ist unbedingt erforderlich.
Bekanntgabe der Preisträger erfolgt noch im Laufe

Verlag des Merseburger Tagebläatt.
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denn ein Jahrzehnt hindurch hat man von
oben gegen die vaterländiſche Bewegung
regiert Hoffen wir, daß das jetzt anders
und beſſer wird, daß wir endlich unſere
Wehrhoheit zurückerhalten

Doch eines wenigſtens iſt heute ſchon er
reicht: der Wehrwille, der in den erſtenNachkriegsjahren faſt ſchon verloren ſchien,
iſt in der deutſchen Jugend wiedererwacht!
Die heiße Begeiſterung, die jetzt in dieſer
Jugend lodert, erlebten wir, als die R e ich s
wehr-Traditionskompagnie, dievon Quedlinburg zum 153er-Treffen nach
Merſeburg herübergekommen war, hier durch
die Stadt und dann durch Halle marſchierte.
Tauſende, ja Zehntauſende umjubelten da-
mals die Jungmannſchaft im feldgrauen
Ehrenkleid!

Mögen die neuen Männer, die jetzt die
Reichsregierung übernahmen, ſolche Be
geiſterung nützen.

Denn Wehrgeiſt kut heute not! Jeden
Tag kann die Kataſtrophe hereinbrechen
eine Tatſache, von der freilich wir in Mittel-
deutſchland viel zu wenig wiſſen. Möge
darum der vaterländiſche Gedanke weiter
ſiegreich vordringen im ganzen Volke, damit
wir endlich wieder mit Recht ſingen können:

mnigkeit und Recht und Freiheit
Nach einem Hoch auf das Vaterland ſtimm-

te die Verſammlung den 1. und 3. Vers des
Deutſchlandliedes an. Dann aber überbrachte

Geheimrat Dr. Nitſchke
die Glückwünſche des Kreiskriegerverbandes:
Stets habe der 36er-Verein, wie er (der Red-
wer) aus 23jähriger eigener Erfahung ſelbſt
am beſten bezeugen könne, treu zum Kreis
verband wie zur großen Sache des Kyffhäuſer-
bundes geſtanden, und immer von ſeiner
Gründung bis heute, die beſonderen hohen
Aufgaben eines Kriegervereins geradezu vor-
bildlich erfüllt. Denn Wehrfreudigkeit
ſei in den Reihen der ehem. 36er jederzeit
zu Hauſe geweſen! Jn Anerkennung deſſen
üherreichte der Kreiskriegerverbandsvor-
ſitzende namens des Preußiſchen Landes-
kriegerverbandes eine Fahnenſchlei f e
zur Erinnerung an das 25jährige Beſtehen des

Verénis. Aber auch o
vier Ehrenkrenze

hatte Geheimrat Nitſchke zu überreichen, und
zwar an die Kameraden Lühr, Friedemann,
Schwarz und Franke. Endlich überreichte er
dem Dirigenten der Geſangsabteilung Bloß-
feld für ſeine hingebungsvolle Tätigkeit ein
Hindenburgbild. Nachdem der Redner noch
ein Hurra auf den Verein hatte ausbringen
laſſen, ſtimmte die Feſtverſammlung den 1.
Vers des Preußenliedes an. Der Vereins-
vorſitzende, Kamerad Hanſen verteilte hier
auf Auszeichnungen an die Gründungsmit-
glieder, die dazu in zwei langen Gliedern auf
der Bühne Aufſtellung genommen hatten Die

Erinnerungsmedaille für 25jährige Mit-
gliedſchaft

erhielten die Kameraden R. Sachſe, Uhle-
mann, Steigemann, R. Menzel, F. Schmidt,
Kummer, Brandin, Erfurt, Roſch, Oehlert,
Mehnert, Täubert, Prüfer, Döring, Berndt,
Niemann, Zwarg, Lühr, Schumann und W.
Franke.

Zu Ehrenmitgliedern wurden die beſonders
verdienten Kameraden W. Müller, K. Nie
mann, B. Oſteroth und K. Waſchau ernannt

Jhnen überreichte man eine geſchmackvoll
ausgeführte Ernennungsurkunde unter Glas
und Rahmen. Namens der Arbeitsgemein-
ſchaft der Merſeburger Kriegervereine über-
brachte Hauptmann Kobbe als Feſtgabe ein
ſehr ſchönes Fridericus-Bild, mit dem Wunſch
daß der alte Preußengeiſt nie untergehen
möge. Die Damen des Vereins ſchmückten
durch drei Verireterinnen die Vereinsfahne,
deren Wiederxinſtandſetzung ſie bereits vor
dem Feſt vollendet hatten, mit einer lorbeer-
geſchmückten ſilbernen 25, gleichzeitig einen
Geldbetrag zur Einrichtung eines Fahnen-
fonds ſtiftend. Als Sprecherin fand Frau
Friedrich, die Gattin des Schriftführers,
beredte Worte zum Ausdruck der Wünſche
der Vereinsdamen, die darin gipfelten, daß
das künftige 50jährige Stiftungsfeſt auch ein
wiedererſtandenes Füſilier- Regiment 36 ſehen
möge. Ein Wunſch, der den jubelnden Bei-
fall der Verſammlung fand. Man ſah dann

eine dramatiſche Szene „Jm Horſt des
ſchwarzen Adlers“,

die Aufnahme der Hugenotten, trotz Ein-
ſpruchs Ludwig XIV., durch den Großen
Kurfürſten ſchildernd. Die Darſtellung war
in jeder Beziehung, vor allem aber in Hin-
ſicht auf die hiſtoriſchen Masken, vorbildlich
zu nennen. Ein weiterer Männerchor der
Geſangsabteilung „Wein, Weib und Ge-
ſang“ von Johann Strauß leitete zum in-
offiziellen Teil des Abends über, der noch die
Aufführung eines Schwanks „Seine Hoheit“
brachte und ſchließlich den Feſtball, der freilich
erſt in der Morgenſfrühe des Sonntags be
ginnen konnte.

Am Sonntag vormittag trafen ſich die Ka-
meraden am Kriegerdenkmal gegenüber der
„Linde“ zu einem gemeinſamen Bummel durch
Merſeburgs Straßen und anſchließendem
Frühſchoppen im Reſtaurant „Vaterland“.
Nachmittags von 3 Uhr an fand noch ein ge-
mütliches Beiſammenſein im „Ratskeller“
ſtatt. Seinen letzten Ausklang wird das
Stiftungsfeſt am kommenden Sonnabend
finden, wo der Verein mit ſeinen Damen
im „Ratskeller“ eine ſchlichte Nachfeier im
enaſren Kreiſe abhäl:.
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Elternverſammlungen
in Stadtſchule und Mittelſchule.
In der Stadtſchule fand Ende letzter

Woche die zweite Elternverſammlung unter
Vorſitz von Rektor Röth ſtatt, die ſich mit
der l des Wahlvorſtandes zu befaſſen
hatte Gewählt wurden zwei Vertreter der
Chriſtlich-unpolitiſchen Liſte, zwei Vertreter

„der kommuniſtiſchen Liſte und ein Vertreter
der nationalſoßialiſtiſchen der gleich-

beſtimmt
Liſte,

zeitig auch Wahlvorſteher
wurde.

Auch die Mittelſchule hielt noch in
der vergangenen Woche ihre zweite Eltern-
verſammlung ab, die von etwa 150 Perſonen
beſucht war. Die Verſammlung auf der
Stadtverordneter Rietze über den Reichs-
bund der Elternſchaft der mittleren Schulen
berichtete, verlief durchaus ruhia. Die Wahl
des Wahlvorſtandes ergab für die b
unpolitiſche Liſte 122. Stimmen während
beiden anderen Liſten nur je 14 Stimmen
erhielten. Der Wahlvorſtand ſetzt ſich aus
ſieben Mitgliedern zuſammen und zwar
Sachſe, Rietze,, Bock, Oſtmann, Schmieder
Förſter und Wolter.

„Hitzefrei!
„O jeh“, ſtöhnte Paul, als ich ihn heute

mirtag traf. „Dieſe Hitze. Wir wollen doch
wenigſtens in den Schatten treten.“

Es war aber zufällig keiner da, und Paul
fragte:

„Gibt's denn heute nicht hitzefrei?“

zum

„Ach ja, das war in früheren Zeiten, als
wir noch jung und hübſch waren, eine
Lebensfrage.

„Weißt du noch?“ begann Paul und ließ
im Eifer ide Sonne ruhig auf ſein gelichtetes
Haupt brennen, ohne nach Schatten zu
ſchreien. „Weißt du noch, wie wir als Pen-
näler morgens, wenn es in aller Frühe ſchon
richtig nach Hitze roch, mit der ſtillen Hoff
nung in die Schule liefen, her 'e iſt um elfe
Schluß? Donnerstags, do fiel dann Franzö-
ſiſch aus. Aber de Angſt vorher, bis es ſo
weit war!“

„Na, ob ich das noch weiß! Es gab an
ſolchen Tagen gar keinen wichtigeren Einrich-
tungsgegenſtand im Klaſſenzimmer als das
Barometer.“

„Ja, bloß Freitags, wenn wir in der letz-
ten Stunde Chemie hatten, da konnte die
Sonne noch ſo knallen: Ich ſehe immer noch
den alten Profeſſor reinkommen. Wir machen
alle total erſchöpfte Geſichter, laſſen die
Zungen raushängen und ſtöhnen ganz
jämmerlich: Dieſe Hitze, oh, dieſe Hitze! Und
der Gute drauf: Na. Jungs, dann zieht mal
eure Jacken aus und bindet den Schlips ab.
Und dann Hefte raus! Wir ſchreiben eine
kleine, ſüße, niedliche Mathematikarbeit.“

„Ja, ſo war der Alte“, meinte Paul und
dachte einen Augenblick zurück. „Aber viel-
leicht hat er ganz recht gehabt. Denn wer
gibt uns heute hitzefrei? Als Junge hat
man's doch am beſten gehabt.“

J ſelben Augenblick kam im Eilſchritt
eine Schar Schulbuben auf uns zugelaufen
am Riemen ſchleppten ſie die Ranzen nach.

„Hitzefrei, hitzefrei!“ jubelten ſie und
rannten vorüber.

Paul ſah ihnen beinahe neidiſch nach.
„Siehſt du, es iſt elfe. Nun brauchen ſie

kein Franzöſiſch zu können; heute iſt doch
Donnerstag, nicht wahr

mer.
Neue Bücher.

Lehrbuch der deutſchen Einheitskurz-
ſchrift (Reichskurzſchrift). Von Parla
mentsſtenograph und Univerſitäts-Ste-
nograph und Nniverſitäts-Stenograp“ie-
lehrer H. Schneider. Verlag Wilh.
Stollfuß, Bonn. (P.-Sch.-Kto. 76 183
Köln) Preis 1 Mk.

Das vollſtändig neu bearbeitete Lehrbuch
des bekannten ſachverſtändigen Verfaſſers
liegt in neuer Auflage vor. Jn ſehr über-
ſichtlicher Weiſe verſteht es der Verfaſſer,
den Lernenden in die Reichskurzſchrift einzu-
führen und die Kenntnis ohne Lehrer zu
übermitteln. Die ſtenographiſche Darſtellung
iſt kaum zu übertreffen.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weiß-rot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Diens-
tag, den 14. Juni, abends 8 Uhr Verſamm-
lung im Kaſino. Vortrag von Herrn Kugler.
Gäſte willkommen

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, dem
16. Juni, 20 Uhr Müllers Hotel, Bundes
abend. Vortrag Gauführerin Fräulein von
Weſternhagen. Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte
willkommen.

Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg: am
Donnerstag fällt Verſammlung aus, dafür
am Sonnabend, dem 18. Juni, zur Monats-
verſammlung des Kol. Vereins. Erſcheinen
r Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte haben Zu-
tritt.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne „Lügen auf Rügen“

Kammerlichtſpiele. „Die Prä-rie“. Tonfilm.
brennende

Auszahlung an Kriegsbeſchädigte.
Die Auszahlug der Zuſatzrenten an die

Hriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen er-
folgt am Dienstag, dem 14. Juni 1932; die
Zahlung der Sozialrentnerunterſtützung am
Mittwoch, dem 15. Juni 1932, und zwar in
der Zeit von 8,30 Uhr bis 12 Uhr im Re-
ſtaurant „Tivoli“. Gleichzeitig werden die
Bezugsmarken für verbilligtes Fleiſch (auch
ſür Kleinren gegeben.

Der Alltag vor dem Richter

Die Geiſterſtunde war abgelaufen, als ſich
am 19. April die Pforte einer Gaſtſtätte in
der inneren Stadt hinter den letzten Gäſten
ſchloß, die nun, behaftet mit der gewünſchten
Bettſchwere, ihren heimiſchen Hausgöttern
zuſtrebten. Gar ſo eilig damit hatten es
allerdings der Betriebsführer Guſtav St. und
zwei andere Männer, K. und M., nicht mit
dem Heimkommen, denn

die Drei meinten, daß ſie miteinander noch
ein Hühnchen zu rupfen hätten.

Aus welchem Grunde eigentlich? Ja, das
iſt ſelbſt vor Gericht nicht recht klar geworden
Sa. hatte in der Gaſtwirtſchaft allein an einem
Tiſche geſeſſen und nichts mit K. und M. ge
ſprochen, die ebenfalls von ihrem Tiſche aus
ihn unbeachtet gelaſſen haben. Die ſtille Hul-
digung des Herrn St. galt allein den Namen
des Bierbrauers Kaiſer Karls des Großen,
des Wohltäters aller durſtigen Seelen, des
vielgeliebten Gambrinus. Und nur in dieſer
Huldigung begegneten ſich mit St. auch die
Herren K. und M. an dem Nebentiſche. Das
allein waren ihre gegenſeitigen Beziehungen
in dem erwähnten Gambrinustempel

Auch auf dem Heimwege gingen die Drei
nicht miteinander. K. und M. wohl, die auch
noch irgendwie von dem holden Ewigweib-
lichen „hinangezogen“ worden waren. St.
ging für ſich zum Neumarkt hin. Es ſcheint.
daß

jenes Ewigweibliche die geheime Urſache
erſchrecklicher Todesdrohungen geworden

iſt. Um dieſer Todesdrohungen willen ſtand
jetzt St. vor Gericht. Auch hatte er ſich
wegen Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz
zu verantworten, weil er ohne gültigen
Waffenſchein eine Piſtole bei ſich trug.

St. erzählte darüber under anderem fol-
gendes: Als er zur Neumarktbrücke kam
häte er K. und M. eingeholt. Einer von die-
ſen drehte ſich um und ſagte: „Da iſt ja der
Lump!“ Darauf ſei er fortgegangen, um nach
einem Polizeibeamten zu fahnden; jedoch
ohne Erfolg. Als ich wieder zurückkam, ſtan-
den die Beiden noch da in drohender Haltung
Da hätte er ihnen zugerufen: „Bleibt mir
drei Schritt vom Leibe!“ Er wollte
ſie nicht bedrohen, nur von ſich abwehren.
Die Piſtole hielt er in der Hand.

Nicht als ſo ganz harmlos ſtellt der Zeuge
M. Zeuge K. iſt der Gerichtsverhandlung
ferngeblieben den Vorgang dar. M. be-
hauptet, ſie hätten dem Angeklagten gegen-
über nichts geſagt. Dieſer wäre fortgegan-
gen, dann aber wiedergekommen, hätte

vor ihren Augen die Piſtole gezogen, ſie
geladen und mit Schießen gedroht:

„Wenn Jhr in einer halben Stunde nicht
weggeht, ſchieße ich Euch nieder!“
Darauf ging er. Sie auch

Aus der weiteren Vernehmung vor Ge-
richt ergab ſich, daß die Zeugen dieſe furcht-
bare Todesdrohung nicht gerade mit Zittern
und Zagen aufgenommen hatten. Sie war-
teten aber eben vorſichshalber die ihnen ge-
währte halbſtündige Friſt nicht ab, ſondern
verkrümelten ſich.

Vor Gericht ſah man ſich wohl und munter
wieder. Hier erklärte St. noch, daß er von
früher her einen Waffenſchein des Geſchäfts,
ſür das er bis voriges Jahr tätig war, be-
ſeſſen habe, der indes im Oktober vorigen
Jahres abgelaufen iſt. Soweit blieb das Ver-
gehen gegen das Schußwaffengeſetz, wofür
ihm eine Geldſtrafe von 10 Mark auferlegt
wurde. Jm Uebrigen ward er freigeſprochen;
das Gericht hielt eine ernſtliche Abſicht des
St., die beiden Zeugen mit dem Tode zu
bedrohen, nicht für erwieſen. Die Piſtole
wird eingezogen.

Jn Gefängnis, weil
„ihm niemals fiel das Wandern ein“.

Das Wohlfahrtsamt der Stadt Merſeburg
iſt in der Erfüllung ſeiner Zweckbeſtimmung
ſehr weitherzig. Es verſucht nicht nur den
Lebensunterhalt der heimiſchen erwerbsloſen
Bevölkerung zu ſichern ſondern es müht ſich
auch um die abgeriſſenen zuwandernden
Menſchen.

Wie man weiß, ſind die Landſtraßen nicht
mehr wie früher vor dem Zuſammenbruch
unſerer Wirtſchaft faſt ausſchließlich belebt
von richtigen Handwerksburſchen und land
ſtreichenden „Tippelbrüdern“ und „Tippel-
ſchickſen“, ſondern in der Hauptſache ſind ſie
bevölkert von aufs Pflaſter geworfenen
Arbeitsloſen, die aus Verzweiflung um ihr
verpfuſchtes Daſein auf die Landſtraße
gehen und vielleicht glauben, daß ſich ander
wärts in der ungewiſſen Ferne ein Zu
fluchtsort und ein Erwerb für ſie findet.

So iſt denn auch in Merſeburg der Andrang
von Zureiſenden nicht gering. Und ſie finden
den Weg zum Wohlfahrtsamt. Jm ſtädtiſchen
Wohlfahrtsamt ſprechen ſo täglich 20 bis 30
Wanderer vor und heiſchen Unterſtützung.
Ohne Anſehen der Perſon wird auf dem Amt
verfahren. So iſt es recht und billig: der
Aermſte vor die Front! Wer mit völlig zer-
riſſenem, nicht mehr brauchbarem Schuhwerk
erſcheint, erhält ein Paar neue Schuhe. Die
alten, aus den Drähten und Nädeln gegan-
genen „Trittchen“ werden als gänzlich wertlos
verbrannt.

Da kam am 28. Oktober vorigen Jahres
auch der Bergmann Rudolf W. auf das Wohl-
fahrtsamt, erklärte hier, daß er ſich auf Wan-
derſchaft befinde, und erbat für ſeine ausein-
anderklafſenden Schuhe ein Paar neue. Er

Todesdrohung auf Zeit.
Das alke Lied: Wein, Weib und Zank.

e ſie, zumal er behauptete, es wäre noch
nie unterſtützt worden.

Das Wohlfahrsamt konne ja nicht mwiſſen,
daß Rudolf W. gar nicht wanderte, ſondern
im benachbarten Weißenfels wohnte und
dort Erwerbsloſenunterſtützung bezog!

Aber das Wohlfahrtsamt erfuhr ſchließlich
doch davon und nun ſtand W. wegen Betrugs
vor Gericht, weil er gegen einen Strafbefehl
über 2 Wochen Gefängnis Einſpruch erhoben
hatte. Jm Urteil wurde wieder auf dieſe
Strafe erkannt. hm.

Der 5-chach-Kiebitz.
Oder: Beinahe ein Salomo.

Das Schauſpiel hat bei mir nie vollſte
Befriedigung ausgelöſt. Jch habe es nie
richtig lernen können, n Finger an die
Figuren zu halten, die Figur wieder zuück-
zuziehen, wieder an den gleichen Platz vor-
zuſchieben, loszulaſſen, um mir dann doch
endgültig meine Königin zu verſcherzen.
Jch bin auch zu nervös. Der Gegner über-
legt mir zu lange und macht mich damit noch
nervöſer. Auch die vielen Steine geſtalten
das Spiel zu unüberſichtlich, und bei dem
großmütigen Verſuch es zu lernen, habe ich
noch immer den kürzeren gezogen. Und
trotzdem ſoll es, ſo habe ich mir ſagen

Die Mannſchaften zu dem „Großkampf“
zwiſchen halliſchem Stadttheater und Pro-Pre
ſtehen. Die Stürmer, die Läufer, die Ver-
teidiger und die Torwarte. Mimen gegen
Kritiker gegen Publikum und Preſſe! End-
lich iſt eine Gelegenheit für die Theaterleute
gekommen, Rache zu nehmen an den Preſſe-
menſchen, die ſie immer ſo ſchlecht machen,
und an dem Publikum, das mit dem Beifall
ſo oft kargt. Das Theater hat ſich daher ſtark
gemacht für dieſen Tag. Sehr ſtark! So
ſtark, daß die Merſeburger beinahe Angſt
kriegen könnten. Aber auch in der Pro-Pre-
Elf hat man die Herzen rauh gewappnet, die
Muskeln geſtählt, wenn dabei auch einige
geriſſen ſind, ſo daß einer der Beſten trauernd
von der Barriere aus den Spielverlauf ver-
folgen wird und erſetzt werden mußte.

Um 18,30 Uhr ſtellen ſich die Mannſchaften
zum Kampf.

Von 18 Uhr ab wird eine Merſeburger Ka-
velle durch Platzkonzert für Unterhaltung
ſorgen. Auch der Merſeburger Omnibusver-
kehr hat ſich in den Dienſt der Sache geſtellt
und befördert von der „Linde“ aus für ein
verbilligtes Fahrgeld von nur 15 Pfennig
die Teilnehmer zur 99-Kampfſtätte Pünktlich
um 18,30 Uhr wird nach kiner Begrüßungs-
anſprache des Oberbürgermeiſters Dr. Moſe-
bach der prominente Schiedsrichter, der Vor-
ſitzende des Verbandes Mitteldeutſcher Ball-
ſpielvereine und Bezirksjugendpfleger im Re-
gierungsbezirk Merſeburg, der allen Sport-
ſreunden bekannte Hans Hädicke „das
Leder freigeben. Mit zartem Operettenfüß-
chen wird Ellen Pfitzner hierauf die Ge-
ſchehniſſe ins Rollen bringen.

Dann geht das gigantiſche Ringen los,
hart auf hart, ohne Schminke und Tinte
um den Sieg. Die Merſeburger Pro-Pre-
Elf wird unter dem Zeichen des Raben

Jm engſten Kreiſe fanden ſich am Sonn-
abend im Vereinslokal „Kaſino“ faſt alle
ehemaligen 153er Merſeburgs mit ihren
Frauen es waren insgeſamt 116 Perſonen
erſchienen zu einer Nachfeier des 10jähri-
gen Beſtehens des Vereins zuſammen. Ka-
merad Linden hatte zu dieſem Abend den
kleinen Saal beſonders freundlich herrichten
laſſen: auf den Tiſchen, die weiß gedeckt
waren, ſtanden duftende Blumen. Die Haus-
kapelle, beſtehend aus drei erwerbsloſen Ka-
meraden leitete das Zuſammenſein mit dem
Regimentsmarſch, dem „Pepita-Marſch, flott
und zackig ein. Richard Wendroth als
Kreisvorſitzender begrüßte alsdann die Ka-
meraden mit ihren Frauen und hieß auch
Geheimrat Dr. Nitſchke, den Vorſigenden
des Kreiskriegerverbandes ſowie den Ver-
treter der Merſeburger Kriegervereine Ka-
merad Wülfrodt herzlich willkommen. Noch
einmal ließ der Redner die am 21. und 22.
Mai erlebten ſchönen Tage des Regiments
jubiläums vorüberziehen, beſonders an-
erkennen der Traditionskompagnie gedenkend,
die überall in Merſeburg ſo freundliche Auf
nahme fand. Er bat die Kameraden, in dieſer
ſchweren Zeit auch fernerhin zuſammenzu-
halten und den Geiſt der Vaterlandsliebe
weiter hochzuhalten. Nach einem dreifachen
„Hurral auf das Vaterland, wurde von
den Anweſenden das Deutſchlandlied ge-
ſungen.

Kamerad Walter Schiffmann, der Leiter der
Regimentsvereinigung, der leider am perſön-
lichen Erſcheinen verhindert war, ließ herz-
liche Grüße übermitteln. Kamerad Willy
Doefſinger als 2. Vorſitzender hob in einer
kurzen Anſprache die hervorragenden Lei-
ſtungen des Kameraden Wendroth gebührend

r nerree ehe
laſſen, ein wunderbares Spiel ſein, etn
Aequivalent als Kopfſpiel gegen die Be
rufsbetätigung, obwohl bekanntlich nicht nur
Reitersleute gute Schachſpieler ſind.

Vielmehr hatte ich ſchon vor grauen
Jahren als Pennäler in einem Cafs auch
Geiſtesarbeiter dieſer Leidenſchaft Opfer an
Zeit und Kaffee bringen ſehen. Drei Herren
fielen mir ſchon damals auf. Und als ich
nach langer Abweſenheit wieder einmal nach
Jahren in dieſes Lokal einkehrte, waren
jene drei noch immer von einer Partie.
Zwei ſpielten, und einer
Spannung zu.
Sie kannten den Kiebitz nicht, ſie kannten
nicht ſeinen Namen, ſie ſprachen nie mit
ihm. Aber ſie' hatten ſich doch an ſein täg-
liches Kommen gewöhnt. Sie ſpielten und
er ſah. mit größter Spannung zu. Sie
hatten ſich ſo an ſein Zuſehen gewöhnt, daß
ſie ihren Match verſchoben, wenn er fehlte.

Und neulich war es paſſiert. Wieder
hatten ſie miteinander gekämpft, und end
lich waren ſie ſich nach Jahren einmal in die
Haare geraten. Der Entſcheid eines
parteiiſchen mußte herbeigeführt werden.
Wer war geeigneter als ihr Kiebitz, den
Salomo zu markieren, zumal er ſo über-
ſegen lächelte. Und ſo wandten ſich die
Streitenden an ihn:

„Sie entſchuldigen,
bitte, wer von uns im Rechte iſt!“

Lange Pauſe.
Noch einmal Pauſe.
Und dann quollen dem Kiebitz die Worte

langſam und bedächtig heraus:
„Ja, da müſſen Sie ſich ſchon an einen

haupt nichts vom Skatl!“

Das Spiel kann beginnen!
Heuke Großkampf Skadkkheater Halle ProPre- Merſeburg

kämpfen, d. h geſchmückt mit dem Rabenab-
zeichen, das vor einigen Jahren von dem
Sohn des Stadtbaurats Zollinger für
das Reform-Realgymnaſium entworfen wur-
de. Für den Fall der Fälle iſt auch das
„Rote Kreuz“ zur Stelle

Die Mannſchaften ſtehen nunmehr endgültig
wie folgt:
„Stadtiheater Halle: Maſſias;Eiſenlohr, Steinmetz; Alva, Förderer, Henſel

Lieber, Streckfuß. Hennicke, P. Krauſen, Heim-
bach. Pro-Pre: Dr. Wuttke (Studien-
rat), Dr. Herbſt (Arzt), Georgi (Preſſe),
Dr. Thormann (Preſſe), Nebe (Preſſe); Ge-
richtsaſſeſſor Dr. Brandt (Syndikus und ſtell-
vertretender Direktor der Lebensverſiche-
rungsanſtalt Sachſen Thüringen Anhalt),
Graf (Regierungsbaumeiſter), Heimer (Re-
gierungs- und Steuerrat); Stadtrat Schmidt
(Ehrenvorſitzender vom Spy. 99), Kallenberg
(Mühlenbeſitzer); Biebach (Vorſitzender vom
VfVL.); Erſatzleute für Stadttheater Momberg
und für Pro-Pre Mündecke (Preſſe). Linien-
richter Paul Herlt und Robert Jungk.

Nach dem Spiel ſtehen wieder Autobuſſe
des Merſeburger Omnibusverkehrs bereit,
um in ſchneller Folge die Teilnehmer an der
Abendveranſtaltung zum Bunten Bühnen-
abend nach dem Kaſino zu bringen. Von
20,15 Uhr ab wird dort mit flotter Muſik die
Veranſtaltung eingeleitet. Und dann werden
ſie auftreten, die Bühnenſterne von Halle
unter dem Oberbefehl Anni Collini-Sendens
als Anſager: Ellen Pfitzner, Marion Kauf-
mann, Emil Frickarts, Max Stojewsky, Paul
Herlt, Erich Heimbach, Rudolf Maſſias uſw.
Am Klavier Walter Trolldenier. Urſula
Podolsky will überdies mit einigen moder-
nen Tanzfolgen die Zuſchauer erfreuen. Die
Ausſtattung der Bühne hat freundlicherweiſe
der Merſeburger Theaterverein übernommen
Die Polizeiſtunde iſt verlängert worden

Nach dem Regimenktsappell.
Jnkerne RNachfeier der ehem. 153 er.

ihrer Dankbarkeit von ſämtlichen Kameraden
geſtiftete goldene Schlipsnadel mit einer Eh-
renurkunde. Mit einem dreimaligen „153er,
Beine raus!“ ſchloß der 2. Vorſitzende ſeine
mit viel Beifall aufgenommene Anſprache.

Nach einigen Muſikſtücken nahm hierauf
Geheimrat Dr. Nitſchke das Wort: Er führ-
te aus, daß es ihm eine Freude und Ehre
geweſen ſei, an den Ehrentagen der 153er
teilnehmen zu dürfen. Tage ſeien es ge-
weſen, die allen für immer eine ſchöne
Erinnerung bleiben würden. Möchten nur
preußiſcher Wehrgeiſt und Diſziplin wieder
überall lebendig werden zum Wohle fürDeutſchland! Der Redner überreichte ſodann
den Kameraden Adler, Elſte, Beinert und
Linden än Anerkennung ihrer Verdienſte
um den Verein das Kriegerehrenzeichen II.
Klaſſe. Anſchließend überbrachte Kamerad
Wülfrodt die Grüße der Merſeburger Krie-
gervereine und überreichte dem Vorſitzen
den als Geſchenk einen Gong, wobei er das
ſtets gute Einvernehmen zwiſchen den Merſe-
burger Kriegervereinen und dem Verein der
153er noch einmal beſonders hervorhob.

Recht erheiternd wirkten die im Laufe
des Abends von Kamerad Helmke vorgetra-
genen humoriſtiſchen Einlagen, denen ſich
dann ein Tänzchen anſchloß. Möge der
Geiſt der Kameradſchaft, der ſich während
ihres ganzen Abends zeigte, dem Verein
ehemaliger 153er immer erhalten bleiben.

Wettervorherſage bis Dienstagabend: iw
allgemeinen weiterhin ſonniges Wetter, ſpä
ter Bewölkung und Winde aus öſtlicher und

hervor, und überreichte ihm eine zum Zeichen nordöſtlicher Richtung. Etwas kühler.

Un

aber entſcheiden Sie

anderen wenden. Jch verſtehe nämlich re

ſah mit größter
So war es ſchon jahrelang.
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Laukſprechermuſik iſt kankiemefrei!

Leipzig. Der erſte Zivilſenat des Reichs-
gerichts hat am Sonnabend erſtmalig in
grundſätzlicher Beziehung ausgeſprochen, daß
muſikaliſche Rundfunkdarbietungen, die zu
gewerblichen Zwecken durch Lautſprecher ver
breitet werden, einer auf dem Urheberrecht
beruhenden beſonderen Tantiemepflicht nicht
unterliegen. Die von dem Reichskartell der
Muſikveranſtalter Deutſchlands gegen die Ge
noſſenſchaft zur Verwertung muſikaliſcher
Aufführungsrechte (Muſikſchutzverband) er-

hobene negative Feſtſtellungsklage hatte vor
dem Kammergericht zu Berlin Erfolg. Die
vom Muſikſchutzverband beim Reichsgericht
eingeleitete Reviſion wurde vom erſten Zivil-
ſenat als unbegründet zurückgewieſen. Die
Weitergabe der muſikaliſchen Darbietungen
des Rundfunks durch Lautſprecher iſt alſo
tantiemefrei, auch wenn ſie zu gewerblichen
Zwecken erfolgt.

Der Thaler Landesfriedensbruch

vor Gericht.

Quedlinburg. Vor dem Erweiterten
Schöffengericht wurde unter dem Vorſitz des
Landgerichtsdirektors Kunze (Halberſtadt)
unter einem Zeugenaufgebot von 43 Per-
ſonen gegen 16 Beſchuldigte wegen Landes-
friedensbruchs, gemeinſchaftlicher Körper-
verletzung und Vergehens gegen das Waf-
fengeſetz verhandelt. Der Anklage liegt ein
Zuſammenſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten
und Reichsbannerleuten in der Nacht vor
dem zweiten Wahlgang zur Reichspräſiden-
tenwahl am 10. April, zugrunde. National-
ſozialiſten und Reichsbannerleute hatten
zur Bewachung der Wahlplakate Sicherheits-
trupps gebildet, von denen gegen 5 Uhr
morgens ein kleiner Trupp Nationalſozig-
liſten von 15 Mann mit etwa 70 Reichs-
bannerleuten zuſammenſtieß. Es kam dabei
in der Hauptſtraße zu einer Schlägerei, die
von den Reichsbannerleuten angezettelt
worden war. Von den in der Minderheit
befindlichen Nationalſozialiſten wurden
mehrere recht erheblich verletzt. Auf Antrag
der Staatsanwaltſchaft wurde wegen Ge
fährdung der Staatsſicherheit unter Aus-
(hluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Die
Verhandlung wird mindeſtens zwei Tage
in Anſpruch nehmen. Ueber das Urteil
werden wir berichten.

Unlerſchlagung von Spargeldern.

Ortranb. Das Anſehen, das er als Mit-
glied des Magiſtrats und der Verwaltung der
Stadtſparkaſſe genoß, belohnte der Kaufmann
Bruno Margenberg von hier ſehr ſchlecht. Mit
größter Gewiſſenloſigkeit verübte er eine
ganze Reihe ſchwerer Betrügereien. Von ihm
anvertrauten Sparkaſſenbüchern verwendete
er erhebliche Summen für ſich. M. wurde
wegen fortgeſetzten und einfachen Betruges in
Tateinheit mit Urkundenfälſchung, Untreue
und Pfandöbruch zu einer Geſamtſtrafe von
1 Jahr 9 Monaten Gefängnis verurteilt; die
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die
Dauer von drei Jahren aberkannt.

Wildererfrechheit.

Stanupitz (Torgau). Jn der Flur Sorno
erlegte der Jagöberechtigte eines Abends
einen ſtarken Rehbock. Als er am anderen
Morgen den Bock heimholen wollte, war er
verſchwunden. Statt deſſen hatte ein Wilderer
ein Schmalreh dorthin gelegt, das mit einer
Teſchingkugel geſchoſſen war.

Mit dem Meſſer gegen den Lauſcher.
Ueberraſchende Aufklärung des Kuhlebener Mordes.

Kutzleben (Thür.) Wie mitgeteilt, war
kürzlich der 28jährige Landwirt Wilhelm
Grüning an der hinteren Scheunenecke ſeines
Hausgrundſtückes erſtochen aufgefunden wor
den. Der tödliche Stich war mit einem
ſchmalen ſpitzen Gegenſtand geführt worden
und hatte das Herz durchbohrt. Da Grüning
keine Feinde hatte, bildete die Angelegenheit
ein Rätſel. Jetzt iſt es den gemeinſamen Be
mühungen der Landeskriminalpolizeiſtelle
und der Landjägerei gelungen, den Täter
und den Grund zur Tat zu ermitteln.

Grüning war gegen elf Uhr nachts zuletzt
im Dorf geſehen worden. Er hatte die An-
gewohnheit, Liebespärchen zu belauſchen und
zu ſtören. Dies hat er auch in der Nacht des
Mordes getan. Der Täter, der jährige
Elektriker Kurt Krämer, aus Kutzleben, gibt
darüber folgendes an:

Gegen Mitternacht habe er mit einem
Mädchen auf einer Bank unterhalb des Grü-
ningſchen Grundſtücks geſeſſen. Er habe ſich
belauſcht gefühlt und ſei deshalb weg-
gegangen. Jn einiger Entfernung ſei ihm ein
Mann gefolgt, den er nicht gekannt habe, weil
dieſer den Rock über den Kopf gezogen hatte.
Beim Näherkommen ſeien ſie aneinander-
geraten. Krämer hat darauf ſein Taſchen-

meſſer gezogen und es dem Unbekannten ent-
gegengehalten, um ſich vor einem etwaigen
Angriff zu ſchützen. Der Unbekannte habe ihm
aber die Hand weggeſchlagen und darauf erſt
habe er ſelbſt zugeſtochen. Krämer hat ſich
darauf wieder mit ſeinem Mädchen getroffen
und beide ſind weitergegangen. Der Unbe-
kannte, dem er den Stich verſetzt habe, ſei
in der Dunkelheit verſchwunden. Krämer
wurde am 10. Juni nach Erfurt gebracht und
am Sonnabend dem Amtsgericht zugeführt.

Zur Zeulenrodger Bluktak.
Zeulenroda. Die Ermittlungen der Mord-

kommiſſion und vor allem das Ergebnis der
Sektion der Leiche der durch ihren Mann
ermordeten Frau Brotze hat zu der Feſtſtel-
lung geführt, daß Frau Brotze nicht an Ver-
blutung infolge Abhackens der Hand geſtorben
iſt, ſondern daß zwei Beilſchläge ihren Kopf
getroffen haben, wobei der eine Schlag den
Tod ſofort herbeigeführt haben muß. Man
erklärt das Abhacken der Hand ſo, daß Frau
Brotze die Beilhiebe nach dem Kopf habe ab-
wehren wollen; dabei hat die ſcharfe Schneide
des Beils die Hand von dem Arm abge-
trennt. Der Ehemann hat die Tat geſtanden.

Beſchleunigte Durchführung
des freiwilligen Arbeilsdienſtes.

Deſſan. Um die anf dem Volksleben
ſchwer laſtende Arbeitsloſigkeit zu verringern
und ihre zerſtörenden Folgen zu mindern,
hat ſich das Anhaltiſche Staatsminiſterinm
entſchloſſen, unverzüglich den Gedanken des
freiwilligen Arbeitsdienſtes zur Durch-
führung zu bringen. Mit den Vorarbeiten
für die Aufſtellung der erſten Abteilung in
Stärke von 250 Mann iſt bereits begonnen
worden. Auch ſind die Vorbereitungen für
größere Arbeitsprojekte, insbeſondere auf
dem Gebiete der Landeskultur und des Sied-
lungsweſens ſowie für die Beſchaffung von
Unterkunftsmöglichkeiten in vollem Gange.

Unfall durch einen Buvenſtreich.
Jlberſtedt. Der Arbeiter Paul Heine

fuhr abends mit dem Fahrrade gegen eine
auf dem Verbindungsweg Wilhelmsgarten--
Kurgarten aufgebaute Art Barrikade und
ſtürzte. Er zog ſich ſchwere Geſichtsver-
letzungen zu. Das Sanitätsauto Bernburg,
von Paſſanten herbeibeordert, lieferte den
Verletzten ins Krankenhaus ein. Das
Hindernis hat ſich als eine Bank, die aus den
Anlagen von böſen Menſchen entfernt und
auf die Straße geſetzt war, herausgeſtellt.
Die Bank war außerdem mit großen Steinen
umlagert.
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Strafe für kommuniſtiſche Rowdies.

Deſſau. Vor dem Schöffengericht hatten
ſich im Schnellverfahren vier Kommuniſten
wegen eines Ueberfalls auf Nationalſozia-
liſten (am 24. Mai vor dem Poſtamt 2 in der
Heideſtraße) zu verantworten. Vier junge
Nationalſozialiſten wurden bei ihrer Rück-
kehr vom freiwilligen Arbeitsdienſt von den
Kommuniſten angerempelt, wobei offenſicht-
lich ein beſonderer Angriff geplant war auf
zwei der Ueberfallenen, die früher der kom-
muniſtiſchen Partei nahegeſtanden haben.
Einer der Kommuniſten brachte dem Natio-
nalſozialiſten Stieler mit einem ſtehenden
Meſſer einen Stich in die linke Schulter bei.
Damit nicht genug, verſuchten die Mosko-
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Der reiche Blinde
Roman von Gert Rothberg

(12. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Malzkaffee ohne Zucker und zwei trockene

Schrippen. Koſtenpunkt 15 Pfennig, die gleich
einkaſſiert werden. Zweie ſehen ängſtlich vor
ſich hin, ſie haben noch nicht mal dieſe
15 Pfennig.

Ellinor Hardegg ſtand vor dieſer Tat-
ſache wie vor einer heiligen Offenbarung.

Und nun ſie ſich ihre Liebe eingeſtand,
kam auch die bisher unterdrückte Sehnſucht
mit Allmacht.

Gewiß, er hatte ja Herrn und Frau
Oldenberg. Seine Freunde! Aber vielleicht
vermißte er ſie, Ellinor doch?

Wie ſchön das wäre, wenn er auch einmal
an ſie denken würde!

Ellinor ſann vor ſich hin; ſie wußte nicht,
daß um ihren kleinen, roſigen Mund ein
glückliches Lächeln lag.

Hilda ſah dieſes glückliche Lächeln, ſie ſah
auch die großen, ſchönen, dunkelblauen, ſehn-
ſüchtigen Augen.

Und ſie wußte alles!
Nein, ſie hatte ſich nicht geirrt! Ellinor

liebte den blinden Herrn von Vayburg.
Neue Wirrniſſe alſo!
Er würde gar nicht daran denken, ſeine

häßliche Vorleſerin heiraten zu wollen. Er
würde ja doch genau wiſſen, wie ſie ausſah.
Sein Freund und deſſen Frau würden s
ihm doch erzählt haben. Wenn es auch ſehr
liebe, angenehme Menſchen zu ſein ſchienen,
ſo waren ſie Herrn von Vayburg doch die
Wahrheit ſchuldig, wenn er ſie fragte. Und
er würde ſie doch zweifellos über die neue
Vorleſerin gefragt haben,

Er würde wiſſen, wie ſie ausſah, und das

konnte in einem Manne, wie er einer war,
keine Sympathien auslöſen.

Was eine Heirat anbetraf!
Den reichen Erbherrn von Vayburg wür-

den ſchöne, junge Damen umſchwärmen, ſo-
bald er es nur wollte!

Und für Ellinor kamen nur Enttäuſchun-
gen und vielleicht das Schlimmſte, was ihr
beſchieden ſein konnte: eine unerwiderte
große Liebe!

„Möchteſt du nicht lieber das Fenſter
wieder ſchließen, Nore?“

Hilda Hardegg fragte es leiſe, liebevoll.
Ellinor nickte, und leiſe ſchloß ſie das Fen-

ſter, kam herüber und ſetzte ſich wieder in
ihren Seſſel.

„Die paar Tage gehen ſchnell vorüber. Nun
freut man ſich wieder auf Pfingſten“, ſagte
Hilda verſonnen.

„Ja! Jch denke viel an dich eigentlich
immer, Hilda! Du biſt einſamer als ich.“

Hlda ſagte mit feinem Lächeln:
„Jch bin auch älter als du. Man ſchaut

das Leben doch ganz anders an, wenn man
etwas älter iſt. Zuletzt ſtört einem nicht
einmal mehr die Einſamkeit, ſondern man iſt
zufrieden auch mit ihr.“

Ellinor ſtreichelte die weichen Hände der
Schweſter.

„Herr von Vayburg möchte, daß du vier
Wochen Ferien in Vayburg verbringſt. Es
geht aber nicht, ſolange ich dort unter deinem
Namen bin. Und dir würden dieſe Ferien
ſo gut tun, Hilda.“

„Das wünſcht er? Er muß ein guter
Menſch ſein, Nore, wenn er ſogar an deine
ihm völlig unbekannte Schweſter denken
kann. Selbſtverſtändlich mußt du dieſes

witer auch die Fahrräder der Nationalſozia-
liſten zu demolieren. Zwei der Angeklagten
wurden zu drei Monaten und einer zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt, während der
vierte mit einer Gelöſtrafe von 25 RM. da-
vonkam. Jn der Urteilsbegründung wurde
als erſchwerender Umſtand angeführt, daß
gerade die Kommuniſten aus der unmittelbar
vor dem Ueberfall verkündeten politiſchen
Amneſtie in Anhalt den größten Nutzen
zögen, ohne ſich deſſen aber würdig zu er-
weiſen.
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Streit um das Kinderheim.
Köthen. Der Streit um das Schickſal des

ſtädtiſchen Kinderheims beſchäftigt fortgeſetzt
die Kommiſſionen des Gemeinderats. Von
der nationalſozialiſtiſchen Stadtverordneten-
Fraktion war beantragt worden, das Kin-
derheim zu ſchließen und die ſtädtiſche Be-
rufsſchule in dem Gebäude unterzubringen,
Der Antrag iſt inzwiſchen von den Antrag-
ſtellern zurückgezogen worden, nachdem ihn
der Magiſtrat für undiskutierbar erklärt
und der Stadtbaurat nachgewieſen hatte, daß
der Umbau 30-40 000 Mark koſten und trotz-
dem nichts Rechtes dabei herauskommen
würde. An der Auflöſung halten die Na-
tionalſozialiſten aber ſeſt, weil ihnen der Je-
trieb zu teuer erſcheint. Sie wollen die vor-
handenen Pfleglinge dem Kreiskinderheim
überweiſen. Hier werden aber je Tag und
Kind 2 Mark gefordert, ſo daß ſich nach der
Rechnung des Magiſtrats da etwa 30 Pfleg-
linge betreut werden, keine Erſparnis er-
gibt. Zu einer Entſcheidung iſt man trotz
vieler Debatten noch nicht gekommen. Auch
die Frage der anderweitigen Verwendung
des erſt vor einigen Jahren neuerbauten
Kinderheim- Gebäudes iſt noch offen gelaſſen.
Scharf umſtritten wird weiter in den ſtädti-
ſchen Körperſchaften die Frage der Auf-
löſung der ſtädtiſchen Regiebetriebe.

Sonnenwendfeier auf dem Brocken.

Schierke. Die Sonnwendfeier des Geſamt-
harzklubs auf dem Brocken wird in dieſem
Jahre am 25. Juni ſtattfinden. Um Mitter-
nacht wird ein Fackel, vom Brockenhotel
zur Teufelskanzel unternommen. Von der
Kanzel herab wird die „Feuerrede“ gehalten.
Die Flammen eines großen Holzſtoßes wer-
den die Harznacht erhellen.

unglück der Reichswehr.
Vom Manöver in den Tod.

Schleiz. Auf der Schleizer Dreieck-
Rennſtrecke der Hofer Straße wurde in der
Nacht zum Sonntag gegen 2 Uhr morgens
ein mit acht Perſonen beſetztes Reichswehr-
auto bei einer ſcharfen Wegbiegung ans der
Kurve heransgeworfen, gegen einen Baum
und dann in den Straßengraben geſchlendert.
Der Führer, ein verheirateter Reichswehr-
angehöriger, war ſofort tot. Die anderen
ſieben Jnſaſſen wurden in das Krankenhaus
nach Schleiz gebracht, wo heute vormittag drei
von ihnen ihren ſchweren Verletzungen er-
lagen.

Ein Kommando der 3. Preußiſchen Nach-
richtenabteilung, die in der Artilleriekaſerne
in Potsdam untergebracht iſt, unternahm ſeit
einigen Tagen Funkübungen in der Um-
gegend von Saalburg in Thüringen. Am
Sonnabendabend wurde die Uebung abge
brochen. Acht Reichswehrleute, die an der
Uebung teilgenommen hatten, traten mit
einem Schnellkraftwagen der Nachrichtenab-
teilung die Rückfahrt nach Potsdam an. Die
Fahrt ſollte über Schleiz, Gera und Leipzig
nach Potsdam gehen. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag nach 1 Uhr verließ
das Auto, an deſſen Steuer der in Potsdam
wohnhafte verheiratete Obergefreite Arnöt
ſaß, Saalburg und fuhr in ziemlich raſchem
Tempo die 25 Kilometer lange Strecke nach
Schleiz. Etwa 10 Kilometer vor Schleiz bog
der Wagen auf die von Hof kommende
Hauptchauſſee ein und erreichte dann die
Stadt über die Hofer Straße, die zwiſchen der
Rennbahn und den erſten Häuſern eine ſcharfe
Biegung nach rechts macht, um unmittelbar
darauf in die von rechts einmündende
Plauenſche Straße überzugehen. In dieſer
Kurve ereignete ſich kurz vor 2 Uhr nachts
das Unglück. Entweder hat der Lenker des
Kraftwagens bei der ſchlechten Beleuchtung
die Kurve nicht rechtzeitig bemerkt oder er
verlor plötzlich die Gewalt über das Steuer.

Der Wagen geriet ins Schleudern und
raſte gegen einen Baum, an dem er zer-
ſchellte. Alle Jnſaſſen wurden heransge-
ſchleudert und blieben größtenteils beſin-
nungslos anf dem Fahrdamm liegen. Der
Lenker des Autos erlitt einen Schädelbruch
und war ſofort tot.

Die Gefreiten Walter Albrecht, Walter
Mücke und Oberſunker Ernſt Lönnig
ſtarben, als man ſie in das Schleizer Kranken-
haus einlieferte. Jn bedenklichem Zuſtande
liegen noch im Krankenhauſe Obergefreiter
Ernſt Wilde und Stabsgefreiter Willy
Krumnow. Die beiden letzten Verunglück-
ten, Gefreiter Bruno Köhler und Sanitäts-
unteroffizier Schobes, befinden ſich außer
Lebensgefahr.

Die Ermittlungen über die Schuldfrage
ſind noch nicht abgeſchloſſen. Es wird ver-
mutet, daß der Kraftwagen zu ſchnell in die
Kurve gegangen iſt.

Düben. (Jhren 80. Geburtstag)feierte dieſer Tage die Witwe Paul Grabe
in beſter körperlicher und geiſtiger Ver
faſſung.

Düben (Mulde). Auf dem Wochenferkel-
markt waren 183 Ferkel, die zum Preiſe
von 7 bis 13 RM gehandelt wurden.

Schöne weiße Zähne
on nach e mit der herrlich erfriſ 2

eckenden „Chlorodon jnpaſte“, ſchreibi uns einbe 50 r 80 Pf. Verſuch überzeugt.

freundliche Entgegenkommen irgendwie
zurückweiſen. Du wirſt ſchon einen triftigen
Grund finden.“

„Ein Grund wird ſich leicht finden, Hilda,.
Der Arzt kann dir im kommenden Jahr die
See verordnet haben. Doch ich muß lügen,
immer wieder lügen. Dieſen Mann weiter-
belügen, weil ich mein Dortſein auf einer
Lüge aufgebaut habe.“

Ganz tonlos klang die weiche Stimme.
Hilda ſtrich liebkoſend über den dunkel-

lockigen Kopf.
„Sag' ihm ſchon bald die Wahrheit.

Schließlich iſt dein Vergehen doch nicht ſo
ſchlimm, daß man dir nicht verzeihen könnte!“

„Jch kann es nicht. Jch will nicht wieder
fort von ihm. Jch müßte aber mit meiner
Entlaſſung rechnen, wenn er jetzt die Wahr-
heit erführe. Jch will auch in meiner Ver-
kleidung bleiben. So wird mich nie jemand
erkennen, der von jenem fürchterlichen Ver-
dacht weiß. Und man würde mich auch
nicht in Vayburg dulden, wenn ich plötzlich
bekenne, daß ich noch nicht einmal zwanzig
Jahre alt bin. Jch aber will bei ihm blei-
ben. Jch liebe ihn!“

Es blieb ſtill nach dieſen Worten.
Ganz ſtill!
Hilda Hardegg wagte ſich nicht zu rühren,

Aber es war ihr, als ſtreife ein unerbittliches
Schickſal mit ſchwerem Flügelſchlag durchs
Zimmer.

Es wurde ganz dunkel im Zimmer. Und
noch immer ſaßen ſich die Schweſtern gegen
über. Vom Sofa her erklang endlich Hildas
Stimme:

„Neue Kämpfe für dich, Nore! Weißt
du das

„Keine Kämpfe, Hilda! Mich macht es
glücklich, wenn ich in ſeiner Nähe ſein darf!“

„Und wenn er eines Tages doch noch
heiratet

„Dann komme ich wieder zu dir.“
Da ſagte Hilda Hardegg nichts mehr. Aber

ſie wußte, daß ſie die Schweſter nicht mehr
allein beſaß, daß deren Sehnſucht und Frie

den nur noch bei dem Manne waren, den ſie
liebte!

Ein Gedanke blitzte auf, grub ſich hart
näckig ins Hirn:

„Wenn er die Wahrheit erfährt, wenn er
plötzlich weiß, daß Nore ſchön iſt, wunder-
ſchön ob er ſie dann nicht lieben kännte?“

Der Gedanke war vermeſſen doch er
blieb!

Blieb eine ſtille Hoffnung in Hilda Ha
deggs einſamen Leben. Ein Leben, das thr
lieb geworden war. Wünſche galten nur
noch der Schweſter. Wünſche, die alles Glück
für die kleine ſchöne Ellinor herbeizaubern
wollten

Nun war Ellinor wieder abgereiſt. Furze
Zeit. war ſie wieder Ellinor Hardegg ze-
weſen. Nun war ſie wieder die ſchlichre,
häßliche, beſcheidene Vorleſerin.

Aber ein zitterndes Glück war in ihr, als
die warme, dunkle Stimme des Schloßherrn
von Vayburg erklang:

„Gut, daß Sie wieder da ſind, Fräulein
Hardegg. Jch habe mich tatſächlich gelang-
weilt, wenn ich hier allein herumſaß. So
ſchnell wird der Menſch verwöhnt da
haben wir es wieder einmal.“

Und ſie hatte Mühe gehabt, ihrer Stimme
nicht anmerken zu laſſen, wie ſehr ſie ſelbſt
ſich ob dieſes Wiederſehens freute. Sie war
glücklich, daß er ſie vermißt hatte.

Ein törichter Gedanke kam ihr:
Wenn ich ehrlich und frei bekennen

würde, wer ich ſei und daß ich viel jünger
bin: Ob er mir verzeihen, mich ein wenig
lieb haben könnte?

Doch gleich ſchalt ſie ſich innerlich:
„Nein! Das würde niemals ſein! Und

darum ſei du vernünftig, laſſe dir an dem
großen Glück, täglich um ihn ſein zu dürfen,
genügen.“

Die Tage gingen dahin. Es wurden
Monate daraus. Und Ellinor Hardegg be
grüßte den Frühling im Vayburgſchen Park

Vier Toke bei e. jem Auko



Aus der Umgebung.
Zwei Anfälle

im Waldbad Leung.
Leuna. Am geſtrigen Sonntag ereigneten

ſich im Waldbad Leuna gleich zwei Unfälle.
Ein Student aus Leipzig zog ſich beim Ball-
ſpielen eine Sehnenverzerrung am rechten
Fuß zu und mußte mit dem Merſeburger
Kreiskrankenauto ins Merſeburger Kranken-
haus geſchafft werden. Der zweite Unfall er-
eignete ſich nachmittags gegen 6 Uhr. Eine
Verkäuferin, ebenfalls aus Leipzig, erlitt
da ſie ſich zu lange den brennenden Sonnen-
ſtrahlen ausgeſetzt hatte, einen Hitzſchlag.
Sie mußte ebenfalls mit dem Kreiskranken-
auto ins Krankenhaus geſchafft werden.

Am 3. Juli Kinderfeſt-
Oberbeuna. Das beliebte Kinderfeſt, das

im Vorjahr ausgefallen war, findet in die-
ſem Jahr am 3. Juli ſtatt.

151 Wohlfahrtserwerbsloſe.

Neumark. Jn der Woche vom 6. bis 11.
Juni wurden insgeſamt 151 Wohlfahrtsemp-
fänger (153) unterſtützt. Davon ſind 51 ver-
heiratete, 82 ledige und 18 ſonſtige Unter-
ſtützungsempfänger.

Diebesbanden feſtgenommen.
Mücheln. Jn der vorigen Woche konnte

eine ſchon lange geſuchte Diebesbande in Neu-
mark feſtgenommen werden. Am Sonnabend
nun iſt es zur Aufklärung eines dritten Ein-
bruchsdiebſtahls gekommen. Die Täter ſind
die Arbeiter Krämer-Cämmeritz und Ehrich-
Geiſelröhlitz, die vor längerer Zeit den im
Birkenwälöchen gelegenen Schießſtand der
Schützengilde Eptingen erbrochen und ausge-
räumt haben. Die Diebe haben den Einbruch
bereits zugegeben.

Einweihung des Schützenhauſes.

Mücheln. Die Erneuerungsarbeiten im
hieſigen Schützenhaus ſchreiten rüſtig vor
wärts. Am Mittwoch, dem 222. Juni, ſoll die
Einweihung des Saales mit einem großen
Militärkonzert unter Leitung von Muſik
direktor Steuer ſtattfinden.

Manl- und Klauenſeuche.
Mücheln. Jn Niederwünſch iſt der Aus-

bruch der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt
worden. Der geſetzliche Beobachtungsſtand er-
gert ſich auch auf Mücheln und die Nachbar-
orte.

Kreislehrerkonferenz.

Mücheln. Am Mittwoch findet im
„Schützenhaus“ die Kreislehrerkonferenz des
Schulaufſichtsbezirks Mücheln- Querfurt ſtatt,
dem ungefähr 250 Lehrkräfte angehören.

Jagdglück.
Rockendorf. Gleich am erſten Jagdtage ge

lang es den hieſigen Jagdinhabern, 3 ſtatt-
liche Rehböcke zu ſchießen, von denen einer,
ein Sechsender, ausgeweidet 42 Pfund wog.

Wie wird die Ernte
Blöſien. Das Verziehen der Rüben iſt nun

auch in unſerer Flur beendet. Leider beein-
trächtigte die kalte Witterung in den letzten
Wochen das Wachstum der Pflanzen erheblich
was ſich auch beſonders beim Wintergetreide
bemerkbar macht. Die Futterpflanzen brin
gen dagegen einen guten Ertrag. Mit dem
Abmähen der Luzerne iſt nun auch begon-
nen worden und es iſt zu hoffen, daß der
Wettergott ein Einſehen hat, damit das Heu
gut eingebracht werden kann.

Das erſte große Bauernwerken, die Heu-
ernte, iſt in vollem Gange. Jhr Ertrag wird
als günſtig bezeichnet. Nachdem das naſſe
Wetter im Mai das Wachstum der Wieſen
ſtark gefördert hatte, bot ſich überall ein ſtar
ker und kräftiger grüner Teppich mit viel
farbigen Blumen durchwirkt dar. Sein Schick-
ſal hat ſich erfüllt.

Bald in der Frühe zieht der Landmann
hinaus, um dieſen Schatz zu bergen. Ueber
der Schulter liegt ihm die Senſe, und im
Wetzfaß, das rückwärts am Gurt hängt, klap-
pert bei jedem Schritt der Wetzſtein. An der
Wieſe angekommen, blickt der Schnitter noch
einmal ſinnend auf den friſchen und bunten
Teppich. Rings um ihn erxſchallen die Weck-
rufe der Vögel, erſt einzelne, dann immer
mehr, bis zu einem ſtarken Jubilieren in
allen Tonarten.

Jn dieſen Schall des Lebens miſcht ſich das
todbringende Lied der Senſe. Hart klingt es
auf, grauſam und unerbittlich, als der Schnit-
ter vor Beginn mit dem Stein über die Senſe
fährt. Dann packen die Hände mit feſtem
Griff den Senſenbaum und ſchneidend und
ziſchend trennt der blanke Stahl eine Hand-
breit nach der anderen die Halme von der
lebenſpendenden Erde. Jn Schwaden ſinken
die taufenchten Gräſer zu Boden und in einer
ſchnurgeraden Linie zieht ſich die Mahd von
einem Ende zum andern. Mehr und mehr
kommt die Sonne im Oſten hoch, kann aber
nur noch einen glatten grünen Fleck beleuch-
ten, einen Fleck. auf dem noch vor kurzem
alle Farben prangten.

Die weitere Arbeit liegt nun bei den
Mägden. Jn luftigen Kleidern und bunten

Bei der Heuernke
Kopftüchern erſcheinen ſie mit ihren Rechen,
um fleißig die Mahd zu wenden, bis ſie zu

Scheunen eingefahren wird, um den Tieren
als Nahrung zu dienen. Möge der Wetter-
gott dem Bauern gnädig ſein, daß er, durch
Sonnenſchein begünſtigt, bald die Heuernte
zu gutem Ende führen kann!
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Heuwerbungslehrgang
der Landwirtſchaftskammer Halle.
Creypau. Gutes Wieſen- und Luzerneheu

erlangen heute immer mehr Bedeutung als
wertvolle Futtermittel. Jhre zweckmäßige Ge-
winnung verurſacht dem Landwirt jedoch oft
Kopfſchmerzen. Unſichere Witterung verzögert
und vervielfacht die notwendigen Arbeiten.
Niederſchläge ſetzen die Qualität ſtark herab.
Dreibockreuter, Schwedenreuter, Allgäuer und
Steinacher Heuhütte entziehen das Heu ſchon
nach ſehr kurzer Zeit den ungünſtigen Witte-
rungseinflüſſen. Richtig angewendet, ver-
ringern dieſe Gerüſte das Riſiko der Heu-
werbung ganz erheblich und erzeugen gute
Qualitäten.

Durch Vermittlung der Landwirtſchafts-
ſchule Merſeburg veranſtaltet die Grünland-
abteilung der halliſchen Landwirtſchaftskam-
mer am Mittwoch, dem 15. Juni, vormittags
9 Uhr einen Heuwerbungslehrgang in Crey-
pau. Richtiges Bepacken der Gerüſte wird hier
praktiſch vorgeführt. Alle einſchlägigen Fra-
gen, auch die Koſtenfrage, werden erörtert
bei bereitwilligſter Auskunfterteilung. Ein
Beſuch des Lehrgangs dürfte deshalb ſehr
lohnend ſein!

Nene Feuerſpritze iſt da.
Reichardswerben. Das neue Feuerlöſchge-

rät das von der Firma Bräunert-Bitter-
feld geliefert worden iſt wurde am Freitag
dem Spritzenverband durch einen Vertreter
der Landfeuerſozietät übergeben. Bei der
folgenden Feuerlöſchübung der freiwilligen
Feuerwehr bewies die neue Motorſpritze ihre
gute Leiſtungsfähigkeit.

Kinderfeſt.
Reichardts werben. Das Kinderfeſt wird in

dem Rahmen der Vorjfahre Montag dem
4. Juli gefeiert werden.

Er iſt gegangen

Reichardts werben. Der bisherige Pfarrer
a. D. Nahrgang deſſen hieſige Tätigkeit
den Anlaß mancher öffentlichen Kritik gab
hat in vergangener Woche den Ort verlaſſen
und das Pfarrhaus geräumt. ſo das kein
Amtsnachfolger in den Beſitz der Dienſtwoh-
nung im Pfarrhaus gelangt iſt.

Nenes Schwimmbad.

Tenditz. Der der hieſigen Rittergutsver-
waltung gehörige Herrenteich, der vom Turn-
verein auf längere Zeit gepachtet worden iſt,
ſoll in Kürze als Schwimmbad hergerichtet
werden.

Speiſekammerdiehe.
Lützen. Jn der Nacht vom 9. zum 10. Juni

wurde in die Speiſekammer des Oberinſpek
tors Rahe eingebrochen, wobei den Dieben
14 Pfund Speck und fünf Pfund Brot in die
Hände fielen.

Floßgraben wird geſchlämmt.
Lützen. Die diesjährige Schlämmung des

Floßgrabens findet in der Zeit vom 27. Juni
bis 16. Juli ſtatt.

536 Schweine.
Creypan. Die hier kürzlich ſtattgefundene

Schweinezählung erbrachte einen Beſtand von
536 Tieren gegenüber 486 im Vorjahr.
Schlechte Preiſe für Kirſchnutzung.

Kriegsdorf. Zur Verpachtung der Süß-
und Sauerkirſchennutzung der Gemeinde bot
ein Handelsmann als höchſtes Angebot 50
Mark gegen 120 Mark im Vorjahr. Der
Garten an der Schule erbrachte ein Höchſt-
gebot von 18 Mark.

Stöbnitz. Der Kirſchenanhang unſerer
Gemeinde wurde im Gaſthof Fleiſcher ver
pachtet, und zwar an Herrn H. Händler-Stöb-
nitz mit 370 Mark.

Kampf den Raupen!
Geuſa. Um die Bekämpfung gegen die

große Raupenplage erfolgreich durchzufüh-
ren, ſind jetzt die Wohlfahrtserwerbsloſen
unſerer Gemeinde damit beſchäftigt, die
Raupenneſter an den Obſtbäumen mit Karbid-
lampen zu verbrennen. Die hieſige Gemeinde
verwaltung hofft, auf dieſe Weiſe die Raupen-
plage einzuſchränken.

Die erſten Kirſchen diebſtähle.
Löſſen. Bei der kürzlich in Merſeburg

ſtattgefundenen Kirchenverpachtung der Pro-
vinzialſtraßen wurde der hieſige Fürſten-
damm für einen Preis von 5 Mark verpachtet
Dem Pächter wurden in den letzten Tagen
ſchon eine ganze Menge der zum Teil ſchon
reifen Kirſchen geſtohlen.

Elternverſammlung.
Löſſen. Am Freitag fand hier im Schul-

raum die zweite Elternverſammlung ſtatt,
in der Lehrer Wiegand über die Bedeutung
der Elternbeiratswahl ſprach. Der Beſuch
der Verſammlung war leider ſehr ſchwach.

87 Jahre alt.
Schkeudiz. Am Sonntag konnte die in

Schkeuditz-Oſt wohnhafte Witwe Lieberta
Teuſcher ihren 87 Geburtstag begehen.

dem würzigen S getrocknet iſt, das in die

Ab 1. Juli
uneingeſchränkt erhöhte Umſatzſtener

Am 1. Juli tritt die erhöhte Umſatzſteuer
von 2 bezw. 22 Prozent uneingeſchränkt in
Kraft. Die Zeit vom 1. Januar 1932 bis 30.
Juni 1932 gilt als Uebergangszeit;
während dieſes Zeitraumes ſollten die er-
höhten Sätze dann noch nicht eintreten, wenn
entweder die Leiſtung oder die Vereinbarung
vor dem 1. Januar 1932 lag, einerlei, nach
welchem Syſtem die Steuer bezahlt wird, ob
nach den Einnahmen oder nach den Svllbe-
trägen. Dieſe Vergünſtigung fällt mit dem
1. Juli weg; von da ab ſind alle Einnahmen
mit dem höheren Satze zu verſteuern,
einerlei, wann die Leiſtung bewirkt iſt.

Man hat verſucht, beim Reichsfinanzmini-
ſterium eine Friſtverlängerung zu erreichen,
doch ſcheint es, daß derartigen Anträgen nicht
ſtattgegeben wird. Bei dieſer Sach- und
Rechtslage empfiehlt es ſich, etwaige Außen
ſtände noch möglichſt vor dem 1. Juli her-
einzuholen, um ſich auf dieſe Weiſe noch
die alte niedere Steuer zu ſichern. Wo das
nicht möglich iſt, wird man nur in ganz be
ſonders kraſſen Fällen unbilliger Härte auf
Grund des S 131 der Reichsabgabenordnung
des ſogenannten Härteparagraphen, im Billig-
keitswege Anwendung der niederen Steuer-
ſätze erbitten können.

Flugzeuge nach Jndien!
Schkenditz. Die wichtige, jede Woche ein

mal verkehrende Luftpoſt Amſterdam Nie-
derländiſch-Jndien nimmt in dieſem Sommer
ihren Weg über Schkeuditz. Die deutſchen
Luftpoſtbriefſendungen für Jndien uſw. wer-
den im Flughafen Halle-Leipzig (Schkeuditz)
zugeführt, wo das Flugzeug jeden Donners-
tag in den frühen Morgenſtunden eintrifft.
Befördert werden gewöhnliche und einge-
ſchriebene Luftpoſtbriefſendungen. Jn ent-
gegengeſetzter Richtung verlaſſen die Luft
poſten Bandveng Donnerstags und treffen
in der nächſten Woche Sonnabends oder
Sonntags in Schkeuditz ein. Zeitgewinn nach
Siam etwa 14 Tage, nach Niederländiſch-Fn-
dien etwa 11 Tage, nach Franz. Jndochina bis
zu 12 Tagen.

Merſeburger rettet Ertrinkende.
Ammendorf. Beim Baden in der freien

Saale gerieten zwei junge Leute oberhalb
der Röpziger Schleuſe in Gefahr zu er-
trinken. Auf die Hilferufe der Beiden eilte
der in der Nähe befindliche Kaufmann Ernſt
Oſchinsky aus Merſeburg herbei und
ſprang in voller Kleidung den bereits Unter
gehenden ins Waſſer nach. Es gelang ihm,
beide aus dem Waſſer zu holen.

Weiche wird ausgewechſelt.
Schkopau. Die „Mübag“ nahm in der Nacht

vom Freitag zum Sonnabend auf ihrem
Bahnkörper die Auswechſelung einer Weiche
vor. Jn den Abendſtunden wurde der Verkehr
durch Umſteigen aufhrechterhalten.

Abſchluß der Kirchenrechnung.
Corbetha. Nachdem die Rechnungen der

kirchlichen Kaſſen für 1931—32 von der fkirch
lichen Gemeindevertretung abgenommen wor-
den ſind, liegen ſie vom 12. bis 25. Juni für
die wahlberechtigten Gemeindemitglieder beim
Kaſſenführer zur Einſicht aus, gleichzeitig
auch die Vo,rſchläge für 1932—33.

vÖ-vÖ—“x-ü2
Kkigentum, Druck und Verlag- Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in wer
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg.

mit unausſprechlicher Dankbarkeit über ſo-
viel Schönheiten der Natur.

Dieſer Park ſtand ihr ja zu jeder Tages
zeit zur Verfügung.

Sie ſaß mit Herrn von Vayburg in der
Sonne, und ſie plauderten von dieſem, von
fjenem. Meiſt aber doch über den Jnhalt
der Bücher, die ſie ihm vorgeleſen hatte.

Einmal aber ſchweifte er ab, erzählte ihr,
wie gern er Landwirt geweſen ſei.

„Jch war damals noch ſehr jung; mußte
zudem, alter Tradition gemäß, einige Jahre
aktiver Offizier ſein. Jmmerhin, während
des Urlaubes habe ich immer ſehr ſchnell den
bunten Rock ausgezogen und bin mit Vater
auf die Felder hinaus geritten. Da habe
ich mich dann immer auf den Augenblick ge-
freut, bis ich endgültig würde heimkehren
können. Heimgekehrt bin ich ja, aber es iſt
doch alles anders geworden, als ich es mir
damals dachte.“

Ellinor ſchwieg. Aber ſie hätte am liebſten
laut aufgeweint, als ſie den harten Leidens-
zug ſah, der ſich tiefer auf dem ſchönen
Männergeſicht eingrub. Und das Leid war
auch heute zum erſten Male aus ſeiner
Stimme zu ihr gedrungen Sonſt klang dieſe

timme immer fröhlich, manchmal ſogar
ein bißchen voll Spott.

Eine geheimnisvolle Macht trieb das
Mädchen, die Hand wie tröſtend auf ſeine
ſchlanke, bräunliche Hand zu legen.
z Er nahm die Hand, ſtrich zart darüber

in.
„Jch danke Jhnen für den Troſt ohne

Worte. Worte ſind furchtbar, weil ſie einem
das ganze Elend erſt vollends klarmachen.
Und da will ich Jhnen heute gleich einmal
ſagen, was mir immerzu für ein dummer
Gedanke kommt, wenn ich Jhre Stimme
höre. Jch bilde mir dann immer ein, Sie
wären ein bildſchönes, kleines Mädchen mit
ſchwarzen oder braunen Locken, mit großen
dunklen Augen oder ſogar blauen? Dabei
denke ich, Sie könnten wunderſchön ſingen.

Solch ein Träumer bin ich, denken Sie. Und
alles wegen Jhrer Stimme.“

Ellinor ſaß wie erſtarrt da.
Jetzt jetzt war der Augenblick da, wo

ſie ihm alles eingeſtehen mußte.
Schon öffnete ſie die Lippen

er fröhlich:
„Jſt Unſinn. das Ganze! Jch weiß ja,

daß Sie ein lieber, vernünftiger, reifer,
ernſter Kerl ſind, und das iſt für mich der
beſte Kamerad. Wären Sie jung und ſchön
dann würde ich vielleicht einmal vergeſſen
daß ich blind bin. Entweder ſie wieſen mich
zurück, und es würde unſagbar weh tun,
oder Sie wären ein Mädel, das ſich dringend

da ſagte

zu verſorgen wünſcht und aus dieſem
Grunde Jugend und Schönheit opferte.
Eines ſo ſchlimm wie das andere. Darum
wollen wir froh ſein, daß das Schickſal uns
zuſammengewürfelt hat.“

Er ſtand auf. Der Hund führte ihn ſorg-
ſam in die Mitte des Weges. Ellinor folgte
mit blaſſem, ſchmerzverzogenem Geſicht.

Jch darf nichts ſagen. Er darf es niemals
erfahren. Jetzt habe ich die Gewißheit, daß
er es niemals erfahren darf, dachte ſie, und
Froſtſchauer jagten ihr den Rücken entlang.

Hermann Oldenberg ſtapfte drüben ber
den Wirtſchaftshof. Er war dicker gewor-
den. Sein Geſicht war ganz rotbraun, weil
er von früh bis abends draußen war.

Auf eine Mahnung des Freundes hin,
ſich doch Kläre etwas mehr zu widmen, ſagte
Oldenberg gemütlich:

„Ach wo! Kläre will das ja gar nicht.
Die hat ſoviel zu tun, daß ich ihr nur im
Wege bin. Uebrigens ſind das ihre eigenen
Worte.“

Da war nun nicht viel zu machen, und
Oldenberg ſchuftete weiter. Aber Ernſt von
Vayburg wußte ganz genau, daß dieſe zwei
lieben, prächtigen, beſcheidenen Menſchen
ihm danken wollten für die Exiſtenz, die er
ihnen gegeben.

„Ach, daß ich's nicht vergeſſe: Kläre läßt

dich bitten, zum Kaffee herüberzukommen.
Sie hat Pfannkuchen gebacken.“

„Jch komme! Sage deiner
einen ſchönen Gruß. Fräulein
kommt auch mit!“

„Großartig! Na, ich werde es ausrichten.
Entſchuldige mich abe jetzt. Der
Viehhändler aus Frankfurt iſt da.
muß mit dem Manne Wichtiges verhandeln.
Behmert hat mich extra deswegen von den
Feldern hereinholen laſſen. Er wird nicht
mit ihm fertig.“

Hermann Oldenberg ſtapfte weiter, und
ſchon wenig ſpäter hörten ſie ihn drüben im
Wirtſchaftsgebäude brüllen.

Ernſt von Vayburg lachte, dann meinte
er:

„Wie er ſich aufopſfert! Dabei brauchte
er wirklich nicht um jede Mark zu feilſchen.
Für wen das hier aufgehoben wird, möchte
ich wirklich wiſſen.“

Ellinor ſaß mit dem Schloßherrn zu
Mittag. Das war ſeit ihrem Urlaub plötzlich
ſo eingerichtet worden.

„Wenn es Sie nicht ſtört, mich ein biß-
chen zu bemuttern? Ich werde mir Mühe
geben, ſo wenig wie möglich Anſprüche zu
ſtellen“ hatte er geſagt.

So umſorgte ſie ihn nun.
Und er mochte dieſe Fürſorge nicht mehr

miſſen. Wenn es ſein Kammerdiener auch
ſehr gut meinte, ſo empfand Ellinor es doch
ganz anders, wenn Vayburg etwas wünſchte,
und er es nicht immer wieder erbitten möchte.

Der alte Fletcher, der das Amt eines
Haushofmeiſters bekleidet hatte, als noch
viele, ſehr viele Gäſte in Schloß Vayburg
aus und ein egingen, und dem man jetzt
dieſes Amt noch gelaſſen hatte, obgleich es
für ihn ſo gut wie nichts mehr zu tun gab,
der dachte einmal:

„Mein Gott, wenn die ſeligen Herrſchaf-
ten das ſehen könnten! Er, der nur Schön-
heit um ſich duldete, er iſt jetzt zufrieden,
wenn ihn dieſe alte, häßliche Jungfer be-

lieben Frau
Hardegg

dient.“

Behutſam ging der alte Mann im Zim-
mer hin und her. Er paßte auf, daß die Ge
richte rechtzeitig aufgetragen wurden, ord
nete hier und da etwas an. Machte ſich
überall nützlich; es gab ja ſo viel zu über
wachen.

Bis vor kurzem war er draußen auf dem
Vorwerk geweſen, denn ſchließlich mußte
doch dort auch jemand nach dem Rechten
ſehen. Wenngleich der ungetreue Jnſpektor
und Sekretär auch dort im Eigentum des
Herrn gewütet hatten. Nun hatte man je-
doch dieſes Vorwerk verkauft. Es beſaß für
den Beſitz Vayburg nicht allzu großen Wert.

Da es Herr Mellmann, der Nachbar von
links, gern haben wollte, hatte Ernſt von
Vayburg es ihm überlaſſen. Nun war eben
der alte Fletcher dort auch überflüſſig ge-
worden, und ſo hatte man ihm geſagt, daß
er ſich in Vayburg um die Dienerſchaft und
um die Zimmer kümmern müſſe.

Nachdem der Mokka ſerviert war, zog er

ſich zurück. e„Würden Sie mir nicht einmal ein Lied-
chen ſingen, Fräulein Hardegg?“

Ein kiefes Glücksgefühl durchzog Ellinvr.
Ja, ſie wollte ſingen. Wollte ſich beſpn

dere Mühe geben. Vielleicht gefiel es ihm
doch wieder.

„Hätten Sie einen beſonderen Wunſch?“
fragte ſie leiſe.

„Nein! Oder doch! Singen Sie mir das
Lied von der Glockenblume. Von Sunner
iſt es. Jſt es Jhnen bekannt? Noten dazu
müſſen ſich im Schrank befinden. Jch habe
es früher gern geſpielt.

Lähmend legte ſich's auf ihr Empfinden.
Es iſt auch mein Lieblingslied. Und er

liebt es! Wie ſeltſam das doch iſt, dachte
das Mädchen.

Fortſetzung folgt.

Jugendfreunde.
„Kennen Sie das Fräulein Krauskopf?“
„Ja ſeit vielen S ſchon als Kinder

waren wir ſogar gle
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Nachbarſtadt Halle.
Tiere auf der Platte.

Photowettbewerb des halliſchen Zoo.
Nicht alle Zoologiſchen Gärten Deutſch-

lands haben das Photographieren in ihrem
Bereich erlaubt. Wahrſcheinlich nimmt man
an, daß Verkehrsſtörungen durch Anfänger in
der Lichtbildkunſt mit ihren Stativen uſw.
verurſacht werden könnten. Jm allge-
meinen dürfte ſich das aber vermeiden laſſen.
Und in Halle wird es ſogar recht gern ge-
ſehen, wenn gute Bilder von den Zoo-
Pfleglingen aufgenommen und als Andenken
an gennßreiche Stunden mit nach Hauſe ge-
nommen werden. Schätzungen haben gezeigt,
daß an manchen Tagen jeder zehnte Beſucher
einen photographiſchen Apparat mit ſich führt.
Es muß alſo eine Unmenge von Liebhaber-
aufnahmen vorhanden ſein. Gern würde der
Zoo ſein Bilderarchiv durch ſolche häufig recht
hübſchen Bilder bereichern; er hat deshalb im
Rahmen ſeiner beſcheidenen Mittel einen
Pheto-Wettbewerb, der den Ankauf
gelungener Liebhaberaufnahmen, und zwar
ſowohl von Landſchaften als von Tieren vor-
ſieht, ausgeſchrieben, und außerdem noch
Jahreskarten für beſonders gelungene Auf-
nahmen ausgeſetzt.

Kriminalpolizei
macht ganze Arbeit.

Die Kriminalpolizei hat in
Tagen wieder einige recht gute
macht. Dabei gelang es ihr,
größerer Diebſtähle aufzuklären.

den
Fänge ge-

eine Anzahl

Ein Magdeburger, der ſich auf M o
torraddiebſtähle gelegt hatte, wurde
ergriffen, und ein jugendlicher Hallenſer, der
Fachmann für Fahrraddiebſtähle war,
konnte verhaftet werden. Acht von ihm ge-
ſtohlene Räder hat man wieder herbeige-
ſchafft.

Der Kriminalpolizei waren in der letzten
Zeit zahlreiche Einbrüche in Lebens-
mittel-, Konfektionsgeſchäftenund in Kellern gemeldet worden. Sie deu-
teten alle auf den gleichen Urheber hin. Es
gelang jetzt, die Einbrecher, die hierfür in
Frage kommen, ſogenannte ge werbsmäßige
ſowie ihre Hehler, im ganzen vier Leute,
feſtzunehmen. Bei den Kellereinbrüchen
waren ihnen übrigens auch mehrere Fahr-
räder in die Hände gefallen.

Auch die kleineren Verbrecher ſpeziali-
ſieren ſich, nicht nur die großen, die Kapital
verbrecher oder Geldſchrankknacker oder Hoch-
ſtapler. So hatten ſich vier Mann zu einer
Diebes geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
zuſammengefunden, die ſich nur mit dem
Diebſtahl und dem Verkauf von Hühnern und
Kaninchen befaßte. Sie ſuchten ſich als
Arbeitsgebiet die Stadtgrenze, u. a. auch
Trotha, und benachbarte Ortſchaften aus.
Die geſtohlenen Hühner und Kaninchen wur-
den dann ſchleunigſt auf den Wochenmarkt ge
ſchafft, wo ſie auch Abnehmer fanden. Dieſe
vier Mann von der Spezialgruppe „Hühner
und Kaninchen“ haben jetzt den Weg der
Kriminalpolizei gekreuzt und ſind bei dieſer
Gelegenheit feſtgenommen worden.

Schießerei
in der Schmeerſtraße.

Jn der Nacht zum Sonntag kam es in der
Schmerſtraße zu einer ſchweren Schlägerei
zwiſchen acht bis zehn Perſonen, in die auch
ein Polizeibeamter in Zivil verwickelt wurde.
Jm Verlauf der Schlägerei gaben die be-
teiligten Parteien Schüſſe ab. Ein anderer
Polizeibeamter in Zivil, wollte ſeinen Ka
meraden aus der ſchwierigen Lage befreien,
wurde aber ebenfalls bedroht, ſo daß er von
der Schußwaffe Gebrauch machen mußte.
Einer der Beteiligten wurde durch einen
Beinſchuß ſchwer verletzt. Ein Polizeibeamter
trug eine Kopfverletzung davon. Das ſofort
alarmierte Ueberfallkommando nahm mehrere
Beteiligte feſt.

Belaſtungsprobe der

Die neue Eiſenbahnbrücke an der Zieten-
ſtraße wird in etwa 4 Wochen vollendet ſein.
Die Bauten der 14 Meter langen Brücke ſind
jetzt ſoweit vorgeſchritten, daß zur Zeit die
beiden Eckpfeiler vollſtändig hergeſtellt ſind

wegen

Am 8. Juni hatte der Bezirksverband der
freien Bau-Jnnungen der Provinz Sachſen
und des Landes Anhalt in Halle ſeine dies-
jährige Tagung unter Leitung des Ober-
meiſters der Bau-Jnnung zu Halle, des
Herr Baumeiſter Fritz Köhle r. Der Be-
zirkstagung ging eine Verſammlung der
Bau-Jnnung zu Halle vorauf, in welche an
Stelle des verſtorbenen Herrn Baumeiſter
Otto Ködderitzſch Herr Feurer (Halle) in
den Vorſtand der Bau-Jnnung gewählt
wurde. Nach Erledigung des geſchäftlichen
Teiles, insbeſondere auch einſchneidender
Organiſationsfragen, in der Verſammlung
der Bau-Jnnung zu Halle und der Sitzung
des Bezirksverbandes der freien Bau-Jn-
nungen wurde nach einer ausführlichen Dar-
ſtellung durch den Geſchäftsführer Dr.
Windels

das Problem der Fortſchulung der
arbeitsloſen Baulehrlinge

durchberaten, unter Zugrundelegung eines
entſprechenden Erlaſſes des Präſidenten der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung an alle
Arbeitsämter, die Einrichtung von Nachſchu-
lungskurſen zu unterſtützen. Es handelt ſich
dabei insbeſondere um ſolche arbeitsloſen
Lehrlinge, die ihre Berufsausbildung an
Mangel an Beſchäftigungsmöglichkeiten nicht
vollenden können und denen eine beſondere
Weiterbildungsmöglichkeit mit dem Ziel der
Ablegung einer Geſellenprüfung zu geben iſt.
Allein für den Bereich des engeren Gebietes
Halle kommen dafür etwa 50 Maurer- und
Zimmererlehrlinge in Frage.

Die Zulaſſung der Lehrlinge zu ſolchen
Nachſchulungskurſen ſoll in erſter Linie auf
Grund freiwilliger Meldungen erfolgen. Es
handelt ſich dabei nur um ſolche Lehrlinge,
die tatſächlich ſeit längerer Zeit unbeſchäftigt
ſind und daher keine Möglichkeit haben, aus
Mangel an Aufträgen die zum Abſchluß der
Lehre erforderlichen praktiſchen Kenntniſſe
zu erlangen. Der Zweck dieſer Kurſe Se-
dingt jedoch, daß mindeſtens zwei Drittel der
vertraglichen Lehrzeit zurückgelegt ſein müſſen.
Die Nachſchulungszeit ſoll 10 bis 12 Wochen
betragen.
Mit dem Arbeitsamt Halle haben
Beſprechungen wegen Einrichtung eines
ſolchen Kurſus in Halle ſtattgefunden. Man
hofft in Zuſammenarbeit mit den Ziegeleien
das für die Kurſe benötigte Steinmaterial

billig zu bekommen, ebenſo das für die
Zimmererlehrlinge benötigte Holz.

Die praktiſche Durchführung und ent-
ſprechende Anleitung der Lehrlinge in den
Kurſen erfolgt durch tüchtige Geſellen und
Poliere, während die Oberaufſſicht einigen
Meiſtern der Bau-Jnnung zu Halle zufal-
len wird.

bereits

Der Bezirkstag verhehlte nicht, daß ein
ſolcher Nachſchulungskurſus nur ein Notbe-
Helf iſt. Die Ausbildung von Bauhandwer.s-
lehrlingen kann auch in Zukunft nur in der
Meiſterlehre vor ſich gehen. Die Vertreter
aus den ländlichen Gebieten ſtanden der Ein-
richtung ſolcher Nachſchulungskurſe beſonders
ſtkeptiſch gegenüber, wegen der auf dem Lande
völlig anders gelagerten Verhältniſſe. Cin-
mütig war die Verſammlung der Meinung
daß es weniger der Einrichtung ſolcher Nach
ſchulungskurſe bedarſ, als vielmehr der Er-
teilung von Aufträgen an das ſtark darnie-
derliegende Baugewerbe.

Eine Belebung der Bauwirtſchaft würde
nicht nur das derzeitige Problem der Fort-
bildung der Lehrlinge ganz von ſelbſt löſen,
ſondern gleichzeitig auch zur Vermindernng
der Arbeitsloſigkeit, infolge der Schlüſſelſtel-
lung des Baugewerbes, außerordentlich bei-
tragen.

Jm Anſchluß daran hielt Herr Dr. Teut-
loff einen Vortrag über „Wirtſchaſtspoli

e

neuen Fieten-Brücke.

und daß die Eiſenverbindungsteile einge
laſſen werden. Die beiden alten 8 Meter
auseinanderſtehenden Brückenpfeiler ſtehen
zur Zeit noch und ſtützen das halbfertige
Werk. Die Eiſenbahnlinien führen in zwei
Gleiſen über dieſe neueſte halliſche Brücke.

Merfeburger Tageblatt (Kreisvlat)

Wege aus der Kriſe.
Bezirkstkagung der Freien Bauinnungen Sa chſen-Anhalks.

Selbſthilfe des Handwerks“. Er ſchil
derte ausführlich die r re der deut
ſchen Wirtſchaft vom Auslande und die Stel
lung der mittleren Handwerks und Gewer-
bebetriebe im Rahmen der bisherigen Geld-
inſtitute.

Eine geldpolitiſche Loslöſung des ſelb-
ſtändigen Handwerks von den großkapita-

liſtiſchen Banken ſei die Forderung der
Stunde.

Für das Handwerk gelte es mehr als “is-
her mit eigenen Geldinſtituten zu arbeiten
und dadurch auch die Möglichkeit zu erhalten,
im Rahmen eines geſunden Wirtſchafts
betriebes Kredite zu bekommen, die dem
Handwerk bisher verſagt worden wären.
Gleiches gelte auch für die Privatverſiche-
rung. Hier verfüge Handwerk und Gewerbe
bereits über äußerſt gut ausgebaute Ver-
ſicherungsanſtalten, denen auch ſeitens dieſer
Kreiſe der Vorzug gegenüber den großkapita-
liſtiſchen Verſicherungsanſtalten gegeben

tiſche

werden müſſe, um ſo mehr, als damit auch
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die Jnanſpruchnahme von Kredit für die
gleichen Handwerks- und Gewerbekreiſe im
engſten Zuſammenhang ſtehe.

Gagfah baut 210 Wohnungen

Die Gagfah, Gem. A.G. für Angeſtellten-
heimſtätten in Berlin errichtet auf ihren
Grundſtücken in Halle an der Mötzlicher Straße
36 Kleinwohnungen. Ein weiteres Bauvor-
haben von 210 Wohnungen auf dem anſchlie-
ßenden Gelände iſt geplant. Die Beleihung
der Neubauten mit der Ia- und der Ib-
Hypothek hat die Reichsverſicherungs
anſtalt für Angeſtellte übernommen. Die Ib-
Hypothek in Höhe von 50000 Mark bzw.
vorausſichtlich von 131000 Mark werden von
ihr jedoch nur gewährt, wenn die Stadt
gemeinde Halle die ſelbſtſchuldneriſche Bürg-
ſchaft übernimmt. Die hiernach zu verbür-
genden Beträge liegen nach den Berechnun-
gen zwiſchen 38 und 54 Prozent bzw. 35 und
48 Prozent der vom Magiſtrat genehmigten
Herſtellungskoſten.

Die Bürgſchaft von 50 000 Mark ſtellt eine
neue Belaſtung nicht dar, da auf der ande-
ren Seite eine im Jahr 1931 übernommene
Bürgſchaft von 54 000 Mark wegfällt. Nach
kurzer Diskuſſion wurde bei 2 Stimment-
haltungen im Haushaltsausſchuß der Ueberx-
nahme der Bürgſchaft zugeſtimmt.

An demſelben Tage, an dem die Goethe-
zusſtellung in Halle eröffnet wurde, hielt
der Vereine für Heimatkun deHalle u. U. ſeine Juni-Wanderverſamm-
lung im benachbarten Goetheſtädtchen Lauch-
ſtädt ab. Zuerſt zeigte die Tagung ihr
proſaiſches Geſicht bei Beſichtigung des
Lauterbachſchen Brunnenverſandes.

Der Weg dorthin führte an dem alten
Schloſſe der Merſeburger Biſchöfe und Her-
zöge vorüber. Hier wohnte ſeit 1694, dem
Jahre der Eröffnung der Univerſität Halle
der herzogliche Amtsſchöſſer Bartholomäus
Edling d. ä., deſſen Sohn ebenfalls in Lauch-
ſtedt als Amtsaktuar wirkte. Beid- empfin-
gen 1697 den Beſuch des erſten halliſchen
Medizinalproſeſſors Dr. Friedrich Hoffmann
gewöhnlich „Hoffmannstropfen-
Hoffmann“ genannt), der ein Schul-
freund Edlings d. ä. und zugleich Pate
Edlings d. j. war. Jm Schloßgarten wurde
der Profeſſor auf den Schloßteich aufmerk-
am gemacht, in deſſen Waſſer die eingeſetz-
ten Goldfiſche bald abſtarben. Hoffmann
trank aus der Quelle, die den Teich ſpeiſt
und ſtellte einen „martialiſchen“ Geſchmack
des Waſſers feſt. Nach gründlicher Unter-
ſuchung erklärte er die Quelle für einen
Stahlbrunnen, den er ſeinem Freunde
zur Ausnützung zu Heilzwecken empfahl;
aber Edling ließ zwölf Jahre ungenützt
vorübergehen.

Nach ſeinem Tode 1709 griff der Lauch
ſtädter Müller Berthold die Sache wieder
auf. Die Herzoginwitwe Erdmute Dorothee
zu Merſeburg wurde durch ihn und ihren
Leibmedikus Dr. Strauß veranlaßt, 1710 die
Quelle in Stein zu faſſen, ein hölzernes
Brunnenhäuschen zu errichten und zwei
Linden daneben zu pflauzen. Herzog Moritz
Wilhelm ließ das Kurhaus und den Tauzſagl
erbauen, und der Müller Berthold wurde
zum Brunnenmeiſter ernannt. 1723 die
Kurliſte enthielt die Namen von nur 136
Kurgäſten ſchrieb ein junger Mediziner
Chr. Aug. Lichtenhahn auf Veranlaſſung
ſeines Prufeſſors Hoffmann ſeine Doktor-
diſſertation über den Lauchſtädter
Stahlbrunnen, und ein Jahr ſpäter ergänzte
Hoffmann ſelbſt dieſe Schrift durch ſeinen
„Bericht von der herrlichen Kraft und nütz-
lichen ſowohl innerlichen als äußerlichen
Gebrauch des Lauchſtädter martialiſchen Ge-
ſundbrunnens.“ Der Erfolg blieb nicht aus.
Zuweilen war die Zahl der Beſucher
ſo groß, daß Mangel an Wohnun-
gen und Lebensmitteln eintrat.Aber den Höhepunkt im Lauchſtädter Bade-
betriebe bildeten die 16 Jahre von 1796 bis
1811, wenn im Sommer der Weimarer Hof
mit ſeiner Schauſpieltruppe unter Goethes
Oberleitung hier weilte. Seitdem ſank die

Auf Goethes Spuren in Bad Lauchſkädk.
Beſuchsziffer herab bis zu einem Nichts, und
es iſt das Verdienſt des Theatervereins, der
die Lauchſtädter Bühne wieder eröffnete,
i der r. Lauterbach der Her-ſteller des Lauchſtädter Tafelwaſſers, das

vergeſſene Dornröschen aus ſeinem Schlafe
wiedererweckt zu haben.

Von der Größe des Lauchſtädter Brun-
nenverſandes war man allgemein überraſcht.
Bis zu 85000 Flaſchenfüllungen
an einem Tage, eigene Poſt, eigener
Bahnhof mit Wagenpark und zwei elek
triſchen Lokomotiven, eigene 40 Köpfe ſtarke
Werksfeuerwehr uſw., das ſind Zahlen, die
ſelbſt ſprechen. Und wenn auch zur Reini-
gung, Füllung, Verkorkung, Etikettierung
und zum Transport der Flaſchen zahlreiche
Maſchinen eingeſtellt ſind, ſo bleiben immer
och Tätigkeiten genug für den Handbetrieb
übrig.

Der Umweg zum Goethetheater führte n
vielen Erinnerungsſtätten vorüber. Die
Häuſer, in denen prominente Kurgäſte
wohnten, ſind neuerdings durch beſondere
Schilder ausgezeichnet. Die Sitzung im
Theater wurde mit dem Wildenbruchſchen
Vorſpruch zur Wiedereröffnung der Lauch-
ſtädter Bühne 1906 eingeleitet, worauf der
Kuſtos des Theaters allerlei aus der Ge-
ſchichte dieſes nordiſchen Bayreuth bot.

Während des Kaffeeſtündchens auf der
Kurhausterraſſe gab der Vorſitzende, der ſich
übrigens als guter Mentor erwies, noch
manche kleine Beiträge zur klaſſiſchen Zeit
Lauchſtädts. Er ſchloß mit dem kleinen, aber
rührenden Gedichtchen, womit ſich Goethe
1811 von Lauchſtädt verabſchiedete.

Zum Rundgang durch den Kurpark lachte
Frau Sonne ſo freundlich, wie ſie es ſeit
langem nicht getan.

Schluß der Spielzeit
des halliſchen Stadttheaters.

Am 16. Juni beginnen am Stadttheater
Halle die Theaterferien. Für die letzten Tage
der diesjährigen Spielzeit iſt der Spielplan
wie folgt: Montag 13. Juni Gaſtſpiel der
Nachrichter „Hier irrt Goethe“, Literariſche
Poſſe mit Geſang und Tanz (20-22 Uhr);
Dienstag 14. Juni „Gasparone“, Operette
von Carl Millöcker, (20-22,45 Uhr);: Mitt-
woch 15. Juni „Prinz Methuſalem“, Operette
von Johann Strauß (20 bis gegen 22,30 Uhr.

Bühnenvolksbund Halle.
Wahlfreie Sondervorſtellungen: Dienstag

14. „Gasparone“, Operette von Millöcker.
Mittwoch 15. „Prinz Methuſalem“, Operette
von Strauß.

Die Todes-Kurve
vor der Paſſendorfer Brücke.

Die ſcharfe Linkskurve und die Brücke
auf der Straße von Paſſendorf nach Halle
forderte im September vergangenen Jahres
ein Todesopfer. Zwei Vettern Sch., die auf
ihrem Motorrade von Halle kamen, ſahen
ſich plötzlich einem Lieferwagen gegenüber,
der die Kurve ſchark ſchnitt. Der Führer des
Motorrades rief ſeinem Vetter zu: „Paß
auf, was das wird!“, dann riß er ſein
Rad nach links, das Laſtauto wurde eben-
falls nach links geriſſen und ſo das Motorrad
von der rechten Seite des Autos erfaßt. Der
Motorradführer war ſofort tot. Sein Vetter
wurde ſchwer verletzt. So furchtbar war der
Zuſammenſtoß, daß ein Brückenpfeiler um-
geriſſen wurde. Von einem Bodenfenſter
aus wollte ein Zeuge W. den Unfall mit
allen Einzelheiten genau beobachtet haben.

Hauptſächlich durch die Ausſage dieſes
Zeugens kam das Schöffengericht Halle dazu,
den Kraftwagenführer W. E. als den Schul
digen anzuſehen und ihn zu 6 Monaten
Gefängnis zu ver urteilen. Vor der
Strafkammer Halle ergaben ſich in der
Berufungsverhandlung erheblicheZweifel an der Zeugenausſage: Trotzdem
meinte der Staatsanwalt, es müſſe bei dem
Urteil bleiben, denn zweifellos ſei der An-
geklagte zu ſchnell gefahren und außerdem

habe er die Kurve geſchnitten. Die Straf-
kammer ſtellte dazu feſt: Zu ſchnell ſei der
Angeklagte gewiß nicht gefahren, da die
Straße, ſtatt überhöht zu ſein nach rechts ab-
fällt und außerdem dort große Löcher ſind.
Wäre die Schnelligkeit zu groß geweſen, wäre
der Lieferwagen zweifellos umgeſtürzt. Trotz-
dem hätte der Angeklagte niemals die Kurve
ſchneiden dürfen.

Die Straßenbe ſchaffenheit entſchuldigt
niemals Vergehen gegen die Verkehrs-
vorſchriften. Zum Glück für den Angeklagten
hatte ein Landjäger ausgemeſſen, daß trotz
des Schneidens in der Jnnenſeite der Kürve
noch 2,10 m freie Ferrbahn waren. Das
hätte genügt, beide Fahrzeuge ungefährdet
aneinander vorbei zu bringen, wenn nicht der
Motorradfahrer falſch gefahren wäre.

Aus dieſem Grunde kam es zu einem
Freiſpruch.

Liebe mit dem Revolver.
Ein 20jähriger Büroangeſtellter gab in der

Thüringer Straße auf ſeine Freundin, eine
19jährige Hausangeſtellte, nach einem Wort-
wechſel einen Schuß aus einem 6 Millimeter
Terzerol ab. Die Kugel durchſchlug das rechte
Ohr, ohne aber das junge Mädchen ſonſt zu
verletzen. Der Täter ſtellte ſich unmittelbar
darauf auf dem Polizeirevier und wurde vor
läufig feſtgenommen
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Merſeburg in großer Fahrk.
99 ſiegt nach ſehr flottem Kampf über VfL. Bitterfeld. VfL. gewann gegen Sportvereinigung 2: I. Neumark

ſpielt gegen Gotha unentſchieden und ſchlägt Schlottheim 7:2. Preußen erzielt in Greppin ein Unentſchieden.
Von den fünf Kämpfen der Merſeburger

Liga endeten zwei unentſchieden, die reſt-
lichen drei wurden mit dem glänzenden Tor-
verhältnis von 11:3 ſiegreich beendet. Dieſer
Erfolg iſt deswegen beachtlich, weil mit einer
Ausnahme außerhalb und überwiegend unter
denkbar ungünſtigen Verhältniſſen geſpielt
werden mußte.

99 ſchlug VfL. Bitterfeld nach prächtigem
Kampfe verdient mit 2:0. Der VfL. ſiegte bei
der Platzweihe des Naundorfer Werkſport-
vereins gegen Sportvereinigung Zeitz viel zu
niedrig, weil er nicht ſchoß. Neumarks Reiſe
verlief erfolgreich, da ſich Gotha nach ſicherer
Führung doch mit einem Unentſchieden be-
gnügen mußte. Das zweite Spiel gegen
Schlottheim wurde ganz überlegen gewonnen.
Auch mit dem Abſchneiden der Preußen
in Greppin ſind wir zufrieden, zumal ſie
mit vier Erſatzleuten auf die Reiſe gingen.

War das ein Tempo
99 VſfL. Bitterfeld 2:0 (1:0)

Auch im Rückſpiel blieb unfer Sportverein
über den Muldegaumeiſter ſiegreich. Bitter-
feld verſuchte die abermalige Niederlage zu
vermeiden, mußte es ſich aber doch gefallen
laſſen, daß die 99er mit einer kurzen Unter-
brechung in der zweiten Halbzeit das Kom-
wando gaben. Gekämpft wurde von beiden
Seiten trotz der Siedehitze als ob es um
irgendeine Meiſterſchaft ginge. Vor allen
Dingen hielt das Tempo bis zum Schluß
an. Auch Schiedsrichter Großgebauer (VfL.)

das ſei mit beſonderem Lob anerkannt
digto ein rieſiges Laufpenſum. Er pfiff
gut.

Der Sieg des Sportvereins iſt verdient
und auf die erfolgreiche Spielweiſe der 99er
zurückzuführen. Nur die beiden Außenſtür-
mer waren zeitweiſe ſchwach, da ihre Flan-
kenzuſchläge mit wenigen Ausnahmen ſo kurz
vor dem Tor lagen, daß ſie vom Jnnenſturm

landeten ſie weit hinter dem Gehäuſe. Die
Gäſte ſpielten nicht in der Form, in der man
ſie im vergangenen Jahr auf dem Preüßen-
platz ſah Zwar zeichnen ſie ſich noch immer
durch große Schnelligkeit aus im Start
hatten ſie zeitweiſe ſogar ein Plus ihr
ſeinerzeit beſtechendes Stellungsſpiel und die
vielen Tricks, mit denen man den Gegner
an der Naſe herumführte ſind zum größten
Teil verloren gegangen.

99 führte die ganze erſte Halbzeit über-
legen durch, ohne daß Einſeitigkeit Platz
griff. Bereits kurz nach Beginn konnte Roß-
burg nach ſehr ſchönem Jnnendurchſpiel
(Thon Benze Roßburg) flach zum
1:0 für 99 einſchießen. Hierbei blieb es bis
m Wechſel, trotzdem beide Tore wiederholt
n Gefahr kamen. Sowohl die heimiſche wie

Bitterfelder Hintermannſchaft klärten ſehr
ſicher. Jm übrigen arbeitete man hüben wie
drüben ſo genau, daß nur eine einzige Ecke
und zwar für 999 fiel.

Jn der 18. Minute nach Wiederanſtoß
ſchoß Schütt aus dem Hinterhalt den zweiten
Treffer. Bitterfeld kam in der Folge zu ver-
teiltem und für einige Zeit ſogar überlege-
nem Spiel, da die blaugelbe Läuferreihe nicht
ſo gut wie bisher abſpielte. Ueberragend
arbeiteten bei den Gäſten der unverwüſtliche
Petſchak in der Verteidigung, der Torhüter
und linke Läufer. Jm übrigen verdient die
ritterliche Spielweiſe auf beiden Seiten feſt-
gehalten zu werden.

s

Viel Ecken, wenig Tore.
VfL. Spvg. Zeitz 2:1 (1:1).

Der VfL. beſtritt das Werbeſpiel beim
Naundorfer Werkſportverein wieder mit Jeſſe
der auch geſtern recht beachtlich ſpielte. Die
Blauweißen waren Zeitz größtenteils drückend
überlegen, begingen jedoch abermals den Feh-
ler, die vielen her ausgearbeiteten Torgelegen-
heiten nicht auszunutzen. Auch 14 Eckennicht verwertet werden konnten. Wiederholt gingen vorüber, ohne daß eine davon ver-

wertet worden wäre. Zeitz ging durch Straf-
ſtoß in Führung. Der Treffer mußte gehalten
werden. Jeſſe konnte nach ſchönem Dreiinnen-
ſpiel durch Jeſſe ausg.erchen. Derſelbe Spie-
ler ſchoß nach dem Wechſel auch das ſieg-
bringende Tor, im weiteren Verlaufe ver-
zettelte ſich der VfL. aber wie ſchon vorher
in Ueberkombination.

Die Aufnahme in Naundorf war überaus
herzlich, ſo daß ſich die heimiſche Mannſchaft
erſt zu vorgerückter Stunde zur Heimfahrt
entſchloß.

r

Noch einmal un entſchieden.
Preußen Preußen Greppin3: 3(1:1)

Schwer gehandicapt mußten die Preußen
dieſes Treffen beſtreiten. Nicht weniger als
4 Mann (Raſpe, Täntzer, Weiſe und Albrecht)
mußten erſetzt werden. Daß es trotzdem noch
zu einem Unentſchieden langte, beweiſt, daß
die Schwarzweißen trotz Schwächung energiſch
kämpften. Denn eines muß anerkannt wer-
den, die Greppiner haben ſich ſeit dem
Vorjahre ſehr zu ihrem Vorteil verändert.
Trotzdem hätten die Hieſigen das Spiel noch
gewinnen können; wenn ſie nicht ſo arges
Pe gehabt hätten. Techniſch war die Elf
jedenfalls ihren Gaſtgebern ein gutes Stück
voraus, wo hingegen dieſe die größere Ener-
gie aufbrachten, welchem Umſtande ſie ſchließ-
lich das für ſie ſchmeichelhafte Unentſchieden
zu verdanken haben. Greppin konnte mit
einem recht glücklichen Treffer in Führung
gehen, den Ausgleich erzielte Kunth mit
einem unhaltbaren Handelfmeter. Bei durch-
weg offenem Spiel geht die erſte Halbzeit zu
Ende. Jetzt ſchon hätten die Hieſigen aber
in Führung liegen müſſen. Auch nach dem
Wechſel ſind die Platzbeſitzer glücklicher. Wie
der können ſie die Führung an ſich reißen.
Bretſchneider III zeichnet nach Zuſpiel von
ſeinem Bruder für den abermaligen Aus-
gleich verantwortlich. Trotzdem die Merſe-
burger auch weiterhin mehr in Angriff

MTV. auch im 2. Pokalkampf Sieger.
MTV.“s Mannſchaft in beſter Verfaſſung. Sie rang Tv. 1861 Weißenfels mit 13: o Punkten und

TuSpV. Röſſen mit 15:6 Punkten nieder. Schedler Hertzog nur 2 Minuten.
Im ſtark beſetzten Garten des „Kaſinos“

wickelte ſich am Sonnabendabend der zweite
Kampf der Ringer- Mannſchaft des Tv. 1861
erge TuSpV. Röſſen und MTV.,Merſeburg um den Kaſino-Wanderpokal ab.
Man war angenehm überraſcht von dem, was
an ſchwerathletiſchem Sport gezeigt wurde.
er he Ringer hielten, was ſie verſprochen

atten.
Veſondere Anerkennung jedoch verdient die
Mannſchaft des MTV., die in dieſem Kamp
fe trotz aller Schwierigkeiten meiſterhaft
ihre Gegner zur Strecke brachte.

Die bisherige Schwäche im Mittel und Halb-
ſchwergewicht iſt durch Pötzſch und Mettin,
die ſich in letzter Zeit äußerſt günſtig ent-
wickelt haben, aufs beſte behoben worden.
Beide Gaſtmannſchaften mußten ſich eine
ziemlich hohe Niederlage gefallen laſſen.
Größtes Befremden erregte es, daß der
Röſſener Mannſchaftsführer auf den Kampf
gegen Weißenfels verzichtete; (obwohl das
Publikum ein Anrecht auf dieſe Kämpfe
hatte); man hätte gern auch einen Vergleich
dieſer Mannſchaften geſehen. Nach kurzer
Begrüßung und Vorſtellung der Mann
ſchaften durch den Leiter der Schwerathletik
im MTV. begann der erſte Kampf, der durch
Ausloſung MTV. mit Weißenfels zuſammen
führt

Gleich im Bantamgewicht ſah man zwei
lebhafte Kämpfer Ball und Schmidt
(MTV. iſt zuerſt genannt). Nach 3,30 Mi-
nuten ſiegte Ball durch Ueberſtürzer.

Jm Federgewicht traf der ruhig abwägende
Strüber auf Zobel, den er nach 2,30
Minuten aus der Brücke auf die Schultern
drückte.

Jm Leichtgewicht ging Kramer 1 mit
Klöpel über die Runde. Schon bis zur
Halbzeit war Kr. im Vorteil, den er in der
zweiten Hälfte noch verbeſſerte, ſo daß er mit
11:3 P. ſchließlich einen verdienten Punktſieg
davontrug.

Ein zäher Kampf entſpann ſich im
Weltergewicht zwiſchen Mertner und Bö-
litz, letzterer entſchied ihn durch plötzlichen
Angriff mit Armzug und Eindrücken der
Brücke nach 9 Minuten für ſich.

Jm Mittelgewicht ſetzte der kräftige Pötzſch
dem gewandten Biſchof arg zu, und man
hatte den Eindruck eines Kraftkampfes, den
B., nachdem er felbſt des öftern der Nieder-

lage nahe war, nach 13 Minuten durch Arm-
zug gewinnen konnte.

Jm Halbſchwergewicht rangen Mettin
und Wagenknecht ebenfalls 13 Minuten.

Bei Halbzeit (10 Min.) war W. im Vorteil,
doch ein Ueberwurf M.'s zwang ihn über-
raſchend auf die Schultern.

Der Schwergewichtskampf zwiſchen Me
ſeberg und Amelung wurde durch
Führungspunkte für M. entſchieden. Zwar
war A. bis zur Halbzeit im Vorteil, doch
wurde von M. in der zweiten Hälfte ag-
greſſiver gekämpft, Dieſer erſten Kampf
handlung folgte der Vergleichskampf des

Olympia- Kandidaten Schedler-Halle, mit
dem mehrfachen Sachſenmeiſtex Hertzog
Leipzig,

von dem man leider etwas enttäuſcht wurde,
da er ſchon nach 2 Minuten durch Hertzog's
Niederlage beendet war. Man glaubte ſich
etwas mehr an der Technik der beiden
Meiſter erfreuen zu können. Eine Wieder-
holung des Kampfes mußte indeſſen wegen
Verletzung H.'s am Handgelenk unterbleiben.
Dafür haben aber beide ihr erneutes Auf-
treten bei nächſter Gelegenheit zugeſagt.

Der nun ſich anſchließende Kampf MTV.
gegen TuSpv. Röſſen war wieder reine An-
gelegenheit des MTV. Lediglich durch Zu-
fall fielen 6 Punkte an Röſſen. So kam
Mertner beim Verſuch eines Ueberſtürzers
nach 3 Minuten ſelbſt auf die Schultern. Ein
einwandfreier Sieg Mettins über den ehe-
maligen deutſchen Meiſter Rupp entging
leider dem Auge des Schiedsrichters. Nach-
dem M. ſeinen Gegner des öftern in ſchwie-
rigſte Lagen gebracht hatte, mußte er trotzdem
nach 10 Minuten durch Armzug am Boden
auf die Matte. Er drehte ſich beim Aus-
weichen ſelbſt auf die Schultern. Die übrigen
Kämpfe wurden in raſcher Folge vom MTV.
ſiegreich abſolviert. Ball brachte Jngen-
hof f nach 2 Minuten durch Armzug zu Fall
Strüber bezwang Janitzki ſchon nach
45 Sekunden mit Selbſtfaller und ſofortigem
Eindrücken der Brücke. Kramer l konnte
nach 5 Minuten durch ſeitlichen Ueberwurf
über den geſchmeidigen Seifert triumphie-
ren. Pötzſch gelang nach 6,30 Minuten durch
Untergriff mit Schleuder der Sieg über
Hama. Meſeberg brachte Langohrnach 4 Minuten durch Kopfzug mit Hüft-
ſchwung zur Brücke, durch deren Eindrücken
er ihn auf die Schultern zwang.

Ein äußerſt fineſſenreicher Schaukampf
zwiſchen Schedler und Hauſick ent-
ſchädigte die zahlreichen Zuſchauer etwas
für den kurzen Kampf Schedler-Hertzog
Er bildete gleichzeitig den Abſchluß der drei-
ſtündigen Kämpfe, die durch ihre Schönheit
beſtens geeignet waren, für den ſchwerathle-
tiſchen Sport in Merſeburg zu werben. Durch
den Vorſitzenden des Oſtthüringer Gaues
im DASV. Hauſick-Halle wurde der wert-
volle Kaſino-Wanderpokal der ſiegreichen
MTV. Mannſchaft zum zweiten Male über-
reicht. Bei einem dritten Sieg, der hoffent-
lich im nächſten Jahre mit eben ſo viel
Schneid errungen wird, geht der Pokal in
den endgültigen Beſitz der Mannſchaft über.
Die muſikaliſche hen hatte die gute
Hanerapelle des Uübernommen. Kraft

liegen, kommen die Platzbeſitzer zu einem
dritten Treffer. Daraufhin drücken unſere
Schwarzweißen mit Macht nach vorn. Thon
ſchießt zum dritten Ausgleichstreffer ein.
Beiderſeits werden jetzt die größten An-
ſtrengungen gemacht, doch noch den Sieg zu
erringen, es bleibt aber beim Unentſchieden,
da bei den Schwarzweißen der Erſatz Rechts
außen jetzt ausfällt. Der Unparteiiſche
leitete zur beiderſeitigen Zufriedenheit.

Anenkſchieden und Sieg.
Neumark Gotha 01 3:3 (2:1).

Der unebene Gothaer Platz behagte der
Spielvereinigung gar nicht. Außerdem ſpielte
Gotha in glänzender Form, während ſich
bei den Geiſeltalern. die die ſchwierige Reiſe
im Laſtwagen zurückgelegt hatten und ſo-
fort au fs Spielfeld mußten, Ermüdungser-
ſcheinungen bemerkbar machten. Jn techniſchen
Belangen war die Spielvereinigung hoch
überlegen, während Gotha durch großen Ei- ſr
gefiel. Gotha ging ſchon in der 2. Min. in
Führung. Wenig ſpäter verſchuldete Bohne
Handelfmeter, der aber verſchoſſen wurde.
Jn der 19. Min. erhöhte Gotha auf 2:0. Kurz
vor der Pauſe erzielt Metzger nach Strafſtoß
von Patzſchke das 1. Tor für Neumark. Nach
Wiederanſtoß erhöht Gotha zunächſt auf 3:1.
Vom Anſtoß wego erzielt Neumark den 2.
Treffer. Jn der 30. Min. erhält Metzger we
gen berechtigter Reklamation Feldverweis.
Trotzdem bleibt Neumark weiter überl, gen
und erzielt kurz vor Abpfiff den Ausgleich.

Neumark--Schlotheim 7:2 (2:1)
Auch diesmal zeigte ſich, daß die Schlothei-

mer einen Vergleich mit der Saalegau-Liga
nicht aushalten. Trotzdem ſie durch koloſſales
Tempo die letzthin in Neumark erlittene
Niederlage auszugleichen verſuchten ſiegte
Neumark wiederum überlegen. Während zur
Pauſe das Treffen noch 2:1 ſtand, führten die
Neumarker in der 2. Häfte ein Spiel vor,
daß der Gegner völlig zuſammenbrach und
Neumark fünf weitere Tore erzielt, dem die
Schlotheimer nur eins entgegenſetzen konnten.

C ſpiele der 1b Klaſſe

Es kam wieder einmal anders
Schon manchmal iſt es beim Sport bunt

hergegangen, aber daß man ſo mit den Vor-
ausſagen danebenhauen kann, wie bei den

geſtrigen Spielen, kommt doch ſelten vor. Vor
allem eins: nicht alle Spiele kamen zum
Austrag. Mücheln konnte das mit Wacker
Corbetha abgeſchloſſene Spiel doch nicht zum
Austrag bringen, da die Gegner ihre finan-
ziellen Forderungen gar zu hoch ſchraubten.
Dann hatte man die Reſ. vom Sp. V. 99
verpflichtet und erhielt auch hier noch eine
Abſage. Bei den anderen Spielen gab es
einige Bombenüberraſchungen. Beunaga ver-
lor ſein Einweihungsſpiel gegen Kayna mit
0:5. Röſſen brachte von der Weißenfelſer For-
tung eine 1:4- Niederlage mit heim. Lediglich
Meuſchau kannte einen Sieg erringen und
hängte Spergau mit 6:2 ab. Aus Halle
meldet man folgende 1b-klaſſige Reſultate:
Sp. V. Weiſe gegen Ammendorf 3:3 und
Sportbrüder gegen Sportfreunde 2:6.

Röſſen Fortung Weißenfels 1:4 (1:1).
Wenn das Ergebnis umgekehrt gelautet

hätte, könnte man von einem normalen
Spielverlauf reden. Und die Niederlage der
Röſſener war zu vermeiden, allerdings hatte
die Elf reichliches Pech. Jn der erſten Halb-
zeit hatte ſie z. B. weit mehr vom Spiel
als die Platzbeſitzer. Aber ein von Dallmann
verſchoſſener Elfmeter und zwei Pfoſten-
ſchüſſe von Wackwitz verhinderten die ver-
diente Führung. Nach Wiederbeginn ließ
die Röſſener Elf merklich nach. Fortungging durch Elfmeter in Führung und reihte
dieſem Erfolg dann noch zwei weitere Treffer
an. Zwar verſuchten die Röſſener noch ein-
mal das Ergebnis zu verbeſſern, der nötige
Zuſammenhang fehlte jetzt aber und ſo
waren alle Bemühungen erfolglos.

Meuſchau Spergan 6:2 (4:0).
Leichter als man angenommen, wurden

die Meuſchauer mit ihrem Gegner fertig.
Die Mannſchaft war den Spergauern in faſt
allen Belangen überlegen. Die Gäſte zeigten
lediglich großen Eifer, erſt nach dem Wechſel
konnten ſie den Platzbeſitzern einigermaßen
gleichkommen. Meuſchau ſpielte von Anfang
an auf Sieg und führte beim Wechſel ver-
dient mit 4:0. Nach der Halbzeit erhöhte
Meuſchau erſt auf 5:0 ehe die Gäſte zweimal
einſchießen konnten. Faſt ſah es ſo aus, als
ſollte Spergau noch weitere Erfolge erzielen.
Meuſchau machte aber das halbe Dutzend
voll und damit alle Hoffnungen der Gäſte
zuſchanden.

Eliſabeth Mücheln Merkur- Volkſtedt 3:4
Recht brav hielt ſich Müchelns zweit-

klaſſiger Vertreter gegen den Ligagegner aus
dem Kyffhäuſergau. Die Gäſte hatten tat-
ſächlich Glück einem knappen Sieg zu er-
ringen. Die 2. Mannſchaften jpielten 1:0
für Mücheln



Was der Sonnkag vrachie

Jm Davispokalkampf ſiegte Deutſchland gegen
Jrland mit 4:1. Die beiden reſtlichen Einzelſpiele
gewannen Prenn gegen Rogers 6:2, 7:5, 6:2 und
v. Cramm gegen MeGuire 6:2, 6:4, 6:2. Vom 8. bis
10. Juli ſpielt Deutſchland nunmehr in Berlin gegen
England.

Beim Jnternationalen Keſſelberg- Rennen fuhr der
Engländer Bullus (RSU.) mit 3:49,8 für die 5 km
lange Strecke (78,330 Stdkm.) einen neuen Strecken-
rekord heraus. Die zweitbeſte Zeii fuhr Caracciola
(Alfa Romeo) mit 3:42,4 heraus.

Jm 6. Schwimmländerkampf ſiegte Deutſchland
gegen Frankreich in Düſſeldorf mit 2:0 Punkten. Die
Staffel über 4 mal 200 m Kraul wurde in 9:44,8
gegen 10:02,1, das Waſſerballſpiel mit 3:2 (1:1) ge-
wonnen.

Der Berliner Ruderclub holte ſich bei der Regatta
in Frankfurt a. d. O. den Hindenburg-Vierer mit
ſeiner Olympiamannſchaft ſicher gegen Amicitia-
Mannheim.

Den Großen Preis von Kopenhagen für Amateur-
flieger gewann van Egmond- Holland gegen Walter-
Schweiz und Frach-Deutſchland.

Zehnlampfmeiſter Sievert wurde beim Sportfeſt
in Frankfurt a. M. außer Gefecht geſetzt dadurch, daß
ihn beim Kugelſtoßen eine Kugel unglücklicherweiſe
am Schulterblatt traf.

Englands Davispokalſpieler gewannen den Kampf
in Warſchau gegen Polen mit 4:1 und qualiizierten
fich damit für den Vorſchlußrundenkampf voſn 8. bis
10. Juli in Berlin gegen Deutſchland.

Sporktliche Senſation
im Röſſener Stadion.

Am 26. Juni findet im Röſſener Stadion-
der leichtathletiſche Frauenverbändekampf
Mitteldeutſchland gegen Verlin ſtatt. Beide
Verbände ſtellen hierzu je zwölf Teilnehme
rinnen, unter denen ſich etwa die Hälfte der
für die diesjährige Olympiagde in Los An-
geles beſtimmten deutſchen Leichtathletinnen
befinden. N. a. wird auch Ellen Brau
müller, der es erſt geſtern in Amſterdam
gelang, mit 44,28 Meter einen neuen Welt-
rekord im Frauenſpeerwurf aufzuſtellen, an
den Wettkämpfen teilnehmen. Folgende Dis-
ziplinen ſind ausgeſchrieben worden: 100, 200i
800 Meter Lauf, 80 Meter Hürden, Kugel-
ſtoßen, Speer- und Diskuswerfen, Hoch- und
Weitſprung und 4 mal 100 Meter-Staffel. Jm
Rahmen dieſer Veranſtaltung, wohl der be-
deutendſten die bisher im Röſſener Stadion
ſtattgefunden hat, ſoll ferner ein großes
KHandballſpiel zum Austrag kommen.

Mitteldeutſchland ſchlug Brandenburg 8:6.

Brandenburg mußte in Leipzig ohne den be
währten Torhüter Chuchra antreten, für den Tiſchler
ſpielte. Obwohl Mitteldentſchlands Angriffsreihe
nicht das erwartete techniſch ſchöne Spiel vorführte,
langte es doch zu einem 8:6(3:3)-Siege, da der Sturm
produktiver ſpielte. Die übrigen Mannſchaftsteile
hielten ſich die Waage. Die Torſchützen waren: für
Mitteldeutſchland Klingner-Burg (4), Oßwald-Leipzig
(2), Schröder und Lindner- Weißenfels (je 1); für
Berlin: Kaundynia, Zabel und Witte (je 2).

Handball-Endſpiele in Chemnitz.

Die Endkämpfe um die Deutſche Handballmeiſter
ſchaft werden am 19. Juni auf der Südkampfbahn
in Chemnitz ausgetragen. Um 3.30 Uhr treffen zu
nächſt die Damen des SC. Charlottenburg (DSB.)
und Vorwärts- Breslau (DT.) unter Leitung von
Jlgner, Leipzig, zuſammen; anſchließend ſpielen
Polizei Weißenfels (DSB.) und Tv. Herrnsheim
Worms (DT.) (Schiedsrichter Wohlſchläger, Berlin.)

c
C Vereinsn ach richten

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V.
Uebungsſtunden finden Dienstag und Frei-
tag 89 Uhr ſtatt. Alle aktiven Schwim-
mer haben zum Training für das Gau
ſchwimmfeſt zu erſcheinen.

Zur Feier des 25jährigen Beſtehens der
Jugendabteilung der MRG. hatten ſich am
Sonnabend die Merſeburger Schülerruderer
mit ihren Eltern im herrlich gelegenen Boots
haus eingefunden. Unter den Ehrengäſten
bemerkte man Studiendirektor Dr. Hertling
die Studienräte Dr. Hinze und Dreizner und
Oberſchullehrer Straube vom Domgymnaſium
Dr. Koerlin vom Reform-Real-Gymnaſium.
den Mitbegründer der MRG. Hauptmann
a. D Ulrich und andere mehr. Groß war auch
der Kreis der aktiven und inaktiven Mitglie-
der die zum Teil aus der Jugendabteilung
hervorgegangen durch ihre Anweſenheit
das innige Verhältnis zwiſchen Jung und Alt
in der MRG. zum Ausdruck brachten. Das
Gros unter den Anweſenden ſtellte natürlich
die jubilierende Abteilung ſelbſt und Mer-
ſeburgs höhere Schülerinnen, ohne die der
zweite Teil des Feſtprogramms nur ſtark
verkürzt hätte ſtattfinden können. Es wur-
de nämlich viel getanzt.

Mehrere Muſikſtücke der Hauskapelle waren
verklungen, als die Schülerruderer im Sport-
dreß vor den geräumigen Bootshallen Auf-
ſtellung nahmen. Der 2. Vorſ., Bankdirektor
Hey ne wies in einer kurzen, aber äußerſt
herzlich gehaltenen Anſprache auf die Ge-
ſchichte der jetzt ein Vierteljahrhundert be-
ſtehenden Jugendabteilung hin, die von der
MRG. ſeinerzeit ins Leben gerufen worden
ſei aus der Erkenntnis, daß, wer die Jugend
auch die Zukunft habe.

Dem Nachwuchs gelte auch in der heutigen
ſchweren Notzeit die Sorge des derzeitigen
Vorſtandes und das werde ſo bleiben, ſelbſt
wenn ſich die dunklen Wolken über dem
Vaterlande noch mehr zuſammenballen.

Die weitere Aufwärtsentwicklung der Schü-
lerruderriege ſei auch deswegen gewährleiſtet,
weil ihr die Merſeburger Lehrerſchaft durch-
aus ſympathiſch gegenüberſtehe.

Ein Kommers am Sonnabend abend bil-
dete den Auftakt zur Platzweihe des SV.
1926 Beuna. Einigen einleitenden Konzert-
ſtücken folgte ein von Frl. Muſkulus gut
vorgetragener Prolog, der die Geſchichte des
Vereins kurz ſtreifte. Nachdem ergriff der 1.
Vorſitzende Geitner das Wort. Er be-
grüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder
und Gäſte aufs herzlichſte, insbeſondere die
Vertreter der Beunger Kohlenwerkle. Dipl.
Jng. Knoche und Oberſteiger Berſch-
mann. Jn ſeiner Anſprache ſtreifte er noch
einmal kurz die gewaltige Arbeitsleiſtuno
der Mitglieder und bedankte ſich für die
weitgebendſte Unterſtützung ſeitens der Beu-
naer Kohlenwerke: denn nur dadurch war
es möglich aus dem alten Platz eine ſolch
herrliche Anlage zu ſchaffen. Jm Anſchluß
hieran erhielten

Generaldirektor Gebhardt Dir. Heck-
mann, Dipl.-Fgug. Knoche und Ober-
ſteiger Berſchmann die Ehrennrkunde
und Ehrennadel

für die Verdienſte, die ſie ſich um die Ent-
wicklung des Vereins gemacht haben. Dipl.-
Jng. Knoche ſprach dann im Namen der
Geehrten dem Verein herzlichſten Dank
aus und verſicherte ihm weitere Unter-
ſtützung. Nach einigen Muſikſtücken folgte
ein von Mitgliedern des Vereins aufgeführ-

„Bayern“ Deutſcher Meiſter
Einkracht-Frantfurt mit 2:0 geſchlagen

Die 23. Deutſche Fußball- Meiſterſchaft iſt entſchieden.
Bayern München gewann das Endſpiel im Nürnberger
Stadion vor 60000 Zuſchauern mit 2:0 (1:0) Toren
gegen Eintracht-Frankfurt. Zum erſten Male er
kämpften ſich die „Bayern“ den höchſten Titel, der über-
haupt zum erſten Male nach München geht.

Der Spielverlauf:
tach einigen Trainingsſtößen

Birlem (VBerlin) die Mannſchaftsführer loſen.
Bayern hatte Platzwahl. Die Mannſchaften ſtellten
ſich in folgenden Aufſtellungen: Bayern: Lechler;
Haringer, Heidkamp; Breindl, Goldbrunner, Nagel-
ſchmitz; Bergmaier, Krumm, Rohr, Schmid, Welker.
Vintracht: Schmidt; Schütz, Stubb; Gramlich, Leis,
Mantel; Schaller, Trumpler, Ehmer, Dietrich, Möbs.
Die Frankfurter hatten Anſtoß und kamen gleich gut
vor das Münchener Tor, doch Möbs ſchoß vorbei.
Gleich darauf ſtand Schaller bei einem Angriff der
Frankfurter abſeits. Eine ſchöne Flanke von Möbs
ergab gleich darauf eine gefährliche Situation vor
dem Bayerntor, doch konnte Lechler retten.

ließ Schiedsrichter

Dann legte ſich auch die anfängliche Nervoſität der
Bayern-Elf, die nun einige Male recht gefährlich
wurde. Durch ſchöne Kombinationszüge wurden die
Münchener einige Minuten lang überlegen, aber die
gute Frankfurter Hintermannſchaft verhinderte vorerſt
jeden Erfolg. Das Spiel der Bayern machte über
hanpt den geſchloſſeneren Eindruck, beim Frankfurter
Sturm, in dem Kellerhoff natürlich ſtark vermißt
wurde, ließ der Zuſammenhang zu wünſchen übrig.
Bemerkenswert die Objektivität des Publikums, das
kleine Mannſchaft in ſeiner Gunſt bevorzugte. Lang
ſam ſchälte ſich eine leichte Feldüberlegenheit der
Frankfurter heraus. Trumpler ſchoß knapp daneben,
auf der anderen Seite vergab Bergmaier durch zu
ſpätes Flanken eine gute Chance. Einen weiteren
Strafſtoß knallte Haringer abermals drüber weg. Der
Kampf nahm wieder ausgeglichenen Charakter an,
wobei das Spiel der Münchener den gefälligeren Ein-
druck machte.

Beide Hintermannſchaften arbeiteten hervorragend,
ſo daß die Stürmerreihen ſchwer zu kämpfen hatten.
Jn der 35. Minute fiel dann das erſte Tor für Bayern.
Efn wegen Handſpiel von Schütz verhängter Elfmeter
wurde von Rohr plaziert in die rechte Ecke ge
ſchoſſen.

Nach weiteren erfolgloſen beiderſeitigen Angriffen
ſchoß Haringer erneut einen von Leis verſchuldeten
Strafſtoß über die Latte. Wenig ſpäter fiel der
Pauſenpfiff.

Die zweite Spielhälfte.

Der kurz vor dem Wechſel vorübergehend aus-
geſchiedene Dietrich ging nach der Pauſe auf Links-
außen, ſeinen Platz nahm nun Möbs ein.

Bayern ergriff ſofort die Offenſive und hatte
eine großartige Viertelſtunde, in der die Frank-
furter mit allen Kräften verteidigen mußten.

Jn der 6. Minute ſchied Möbs verletzt aus, kam aber
bald wieder herein. Trumpler vergab eine gute
Chance durch abſeits. Die Bayern hatten im übrigen
meiſt das Kommando, ohne aber vorerſt ihren Vor-
ſprung vergrößern zu können. Jm Frankfurter
Sturm klappte es überhaupt nicht mehr recht, Ehmer
wurde ſcharf gedeckt, und die linke Seite litt unter den
Verletzungen von Dietrich und Möbs. Jn der
20. Minute wurde der Frankfurter Sturm völlig um
geſtellt. Die Angriffsreihe ſpielte nun in der Auf-
ſtellung Schaller, Möbs, Ehmer, Dietrich, Trumpler.
Jn der 26. Minute hatte Möbs eine feine Schuß-
gelegenheit, der Ball ging aber, ſchlecht placiert, Lechler
direkt auf den Leib.

Die 30. Minute brachte die Entſcheidung Krumm
ſpielte ſich fein durch die Frankfurter Verteidi-
gung, ſtand ſchließlich mit dem Rücken gegen das
Tor und brachte den Ball mit einer geſchickten
Wendung unhaltbar an dem Torhüter Schmidt

vorbei im Netz unter.

Nun nahm Bayern die beiden Halbſtürmer zurück und
beſchränkte ſich in der Hauptſache darauf, den einmal
errungenen Vorſprung zu halten. Dadurch hatte Ein
tracht Gelegenheit, ſich mehr zu entwickeln, ohne aber
Erfolge erzielen zu können. Die Frankfurter verlegten
das Spiel faſt ganz in die Bayern-Hälfte, ohne durch-
zudringen. Trotz der bis zum Schluß anhaltenden
Ueberlegenheit von Eintracht, hätten die Bayern bei-
nahe noch in der letzten Minute einen dritten Treffer
erzielt, doch der ſcharfe Schuß von Krumm landete
neben dem Tor. Gleich darauf Schlußpfiff, brauſen-
der Beifall. Bayern München war zum erſten Male

Deutſcher Fußballmeiſter

Platzweihe des SpV. Beunga 1926

Als Sprecher der Jugendabteilung dankte
hierauf Oberprimaner H. Taitz a (Reform-
Real-Gymnaſium) all denen die am heuti-
gen Tage herbeigeeilt und bisher beſtrebt
geweſen ſeien, die jugendlichen Kameraden in
die edle Kunſt der Ruderei einzuweihen.
Man wolle kein großes Feſt feiern, dennoch
aber das Silberjubiläum feierlich begehen.
Auch für di Zukunft ſei ſi er, daß die in der
Abteilung herrſchende Kameradſchaft trotz der
Zugehörigkeit der Schüler zu verſchiedenen
Schulen gewahrt bleiben werde. Daß die
bei dem alljährlichen Schulkampf zum Aus-
druck kommende Rivalität ſportlich wertvoll
ſei. habe der vorjährige gemiſchte Vierer be-
wieſen der von Schülern verſchiedener Merſe
burger Lehranſtalten beſetzt. zum Schrecken
aller Jugendregatten geworden ſei. Begei-
ſtert ſtimmten die jugendlichen Ruderer in
das Hoch auf die MRG. ein.

Kurze Kommandos ebenſo exakt ausge-
führt wie gegeben ertönten und in kurzer
Zeit waren die Schülerboote, darunter ſogar
ein Doppelzweier ohne Steuermann und ein
Achter zu Waſſer gebracht. Fertig. los! Von
ſehnigen Armen getrieben entſchwanden ſie
während die ſchmiſſige Hauskapelle weitere
Weiſen zu Gehör brachte. Die bald folgende
Vorbeifahrt gab darüber Auskunft auf welch
beachtlicher Höhe der Ruderſport in der Ju-
gendabteilung der MRG. ſteht.

Helles Entzücken löſte beſonders der Achter
aus deſſen Bemannung trotz der vorgeleg-
ten Regattageſchwindigkeit einen prächtigen
Stil, tadelloſe Haltung und vorzügliche
Waſſerarbeit verriet.

Mit ſolchem Nachwuchs muß dem heimiſchen
Ruderſport eine glänzende Zukunft beſchieden
ſein.

Der zweite Teil der Jubiläumsfeier fand
in den Ge ellſchaftsräumen des Bootshauſes
ſtatt. Der Marſch „Durch Nacht zum Licht“
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tes und mit viel Beifall aufgenommenes
Theaterſtück „Der Held des Tages“, und
vier lebende Bilder. Ein gemütlicher Tanz
vereinte Mitglieder und Gäſte dann noch bis
in die frühen Morgenſtunden.

Weiheſpiel:
Beuna--Kayna 0:5 (0:2)

Bei he rlichſtem Sonnenſchein ind vor einer
ſtattlichen Zuſchauermenge ſtellten ſich beide
Mannſchaften mit je einem Erſatzmann dem
Unparteiiſchen. Von vornherein muß feſt
geſtellt werden, daß ſich Beung auf dem gro-
ßen Platz gar nicht zurechtfand und ſich
erſt wieder einſpielen muß. Einzig das
Schlußdreieck, in dem Röthling 1 überragte,
konnte gefallen. Die Läuferreihe ſchwamm
in der Gegend herum und unterſtützte den
Sturm überhaupt nicht, vor allem ſpielt
i viel zu hoch. Dem Sturm fehlt ein geiſtiger
Führer und das nötige Zuſammenſpiel, ſo
daß jeder auf eigene Fauſt ſpielt und dadurch
wird er vom Gegner leicht kaltgeſtellt. Auch
Gaudig haben wir ſchon viel beſſer geſehen.
Wo waren geſtern ſeine gefährlichen Schüſſe?

Anders bei Kayna. Herrlich, wie der Ball
ohne viel Kunſtſtückchen von Mann zu Mann
wandert. ſo daß zwangsläufig Tore fallen
müſſen. Das Rückgrat der Mannſchaft aber
bildet die Läuferreihe mit Kolb an der
Spitze und der kleine wieſelflinke Dunger im

Sturm.
Der Held des Tages aber war Scheller im

Tor, der einfach nicht zu überwinden war
und die vielen, oft aus nächſter Nähe abge
feuerten Bombenſchüſſe mit größter Ruhe
und Leichtigkeit hielt.

Bauer (VfL.) konnte mit ſeinen Entſchei-
dungen nicht immer befriedigen. Unverſtänd
lich auch warum er das viele Reklamieren
von Lingott und Scherbl nicht rügte und 6
Minuten zu früh abpfiff.

Zum Spielverlauf: Kayna findet ſich
ſofort und ſetzt ſich vor Beunas Tor feſt.
Während ſich Beunga nur auf einzelne ſchnelle
Durchbrüche, die aber ſtets gefährlich ſind,
ſtützt. Nachdem Sievers eine totſichere Chance
verſchießt, führt in der 20. Min. eine Flan-
ke von Meixner durch Selbſttor zum 1:0.
Jn der 40. Min. zieht Dunger einen Ball
aufs Beunger Tor, Peetz bedrängt den Tor
hüter und es heißt 2:0. Eine zu harte Elf
meterentſcheidung verſchießt Kayna abſicht-
lich und Hunger Beuna tritt vor dem leeren
Tor über den Ball, ſomit das verdiente
Ehrentor verſchenkend. Jn der zweiten Halb-
zeit iſt zunächſt Beung klar überlegen, kann
aber keine Tore erzielen. Dagegen führt
ein gutes Durchſpiel von Peetz durch Dunger
zum 3:0. Ein Kombinationszug Dunger-
Peetz- Meiner Dunger bringt dur h letz eren
das 4:0 und eine ſchöne Flanke von Munter
führt nach Torwächterfehler durch Meixner
zum 5:0. Beuna reißt ſich noch einmal
mächtig zuſammen und ſpielt in der letzten
Viertelſtunde ſtark überlegen, doch ſcheitert
alles an der überragenden Hintermannſchaft
von Kayna.

Weitere Weiheſpiele des SV. Beung.
Die 2. hatte da Preußen am Freitagabend

wert

Feierſtunden in der MRG.
Silberjubiläum der Jugendabkeilung der Merſeburger Ruder- Geſellſchaft.

ſchlichte aber eindrucksvolle Feier im Bookshaus. Auffahrtk der 5Schülerboote.
und ein Prolog leitete zu der großangeleg-
ten Feſtrede über. die ein Oberprimaner des
Domgymnaſiums (er will nicht genannt ſein)
hielt. Die an den Vorſtand der MRG., Ju-
gendruderwart Hertlein, die intereſſierte Leh-
rerſchaft. ſowie alle Gäſte und Jugendruderer
gerichteten Ausführungen. enthielten n gro-
ßen Zügen folgendes: Daß ſich nicht nur alle
Schülerruderer mit ihren Eltern, ſondern
auch faſt der geſamte Vorſtand der MRG.
die Lehrerkollegien der höheren Merſburge
Schulen und viele aus der Schülerabteilung
hervorgegangene Ruderer zur Jubiläums-
feier eingefunden haben. ſei ein Bewers
für den die MRG. einenden kameradfſchaft-
lichen Gedanken. Erziehung zur Gemnein-
ſchaft und Ertüchtigung durch Mannſchafts-
ſport zum Wohle des Vaterlandes habe ſie
auf ihre Fahnen geſchrieben. Weit und be
ſchwerlich ſei der Weg bis zur heutigen Höhe
geweſen. Jn den letzten Jahren verda
man dem tatkräftigen Rat des langfährigen
Tutoren. Studienrat Dreizner viel.

Auch die Direktoren der hieſigen höheren
Lehranſtalten haben die Schülerruderei un
aufhörlich gefördert.

Beſonderer Dank gebühre dem Jugendruder-
wart Hertlein der die Jugendabteilung ſeit
Jahr und Tag zielbewußt leite und dem
Vorſtand der MRG.., weil dieſer allen wirt
ſchaftlichen Schwierigkeiten zum Trotz immer
wieder Mittel und Wege gefunden habe.
die Wünſche der Schülerruderer zu erfüllen.
Man werde ſich deſſen Fürſorge auch in Zu
kunft würdig erweiſen. Schließlich zolle man
auch denen heißen Dank die den heutigen
Feſttag durch Spenden verſchönen halfen.
Den noch fernſtehenden Schülern rufen Mer-
ſeburgs Jugendruderer zu: „Kommt zu
uns und arbeitet mit am Wiederaufbau un
ſeres lieben Vaterlandes. Deutſchland über
alles

Studiendirektor Dr. Her tlin g. übermit-
telke für das Domgymnaſium der Schülerab-
teilung der MRG. herzliche Glückwünſche.
Er ſelbſt, ſo führte er weiter aus, ſei von
jeher ein Freund des Sportes geweſen.

Jetzt wo Deutſchland ſeiner Wehrmacht
beranbt habe man die heilige Pflicht auf
anderem Wege eine kräftige und willens-
ſtarke Jugend heranzubilden.

Hierzu ſei der Sport und der Ruderſport in
erſter Linie geeignet. Das Domgymnaſium
werde die Schülerruderei weiter fördern,
gelte ſie doch dem Vaterlande.

Namens des Lehrerkollegiums des Merſe-
burger Reform-Real- Gymnaſiums dankte Stu-
diendirektor Dr. Koerlin für die Einla-
dung zur Jubiläumsfeier. Er gab ſeiner
Freude Ausdruck, daß in, der ehemals nür
aus Domgymnaſiaſten beſtehenden Jugendab-
teilung jetzt auch Schüler ſeiner Anſtalt in
großer Zahl vertreten ſeien. Jn der
bisherigen Zurückhaltung hätte keinesfalls
Abſicht gelegen vielmehr habe das Reform-
Real-Gymnaſium als jüngſte höhere Bil-
dungsanſtalt ſich erſt ſelbſt aufbauen müſſen.
Jetzt ſei es ſoweit, daß man ſich auch idealen
Aufgaben außerhalb des Lehrplanes wid-
men könne. Er verbinde ſeine Glückwünſche
mit dem Verſprechen, die Jugendabteilung
der MRG., ſoweit es in ſeinen Kräften
ſtehe zu unterſtützen.

Nach den erſten Tänzen feierte der Oberpri-
maner des Domgymnaſiums Schröer die
in großer Anzahl herbeigeeilten höheren
Schülerinnen. Ohne ſie leuchtenden Sternen
am Himmelszelt wohl vergleichbar, im Ge
genſatz zu jenem aber doch zuerreichen, wäre
die heutige Jubelfeier nicht möglich. eben-
ſowenig wie Gottes freie Natur ohne Blumen.

Konzert Tanz und heitere Vorträge be-
ſchloſſen die Feier erſt gegen Mitternacht.
Sie war von alles überwindenden Geiſt ge-
tragen. Möge er der Merſeburger Ruder-
geſellſchaft für alle Zeit erhalten bleiben
und ihrer Jugendabteilung einen weiteren
Aufſtieg beſcheiden.
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Stolz weht die Flagge
der M. R. G.

Wieder ein Merſeburger Ruderſieg.
Ein bewegtes Ruderleben ſpielte ſich geſtern

bei herrlichſtem Regattawetter auf der Saale-
ſtrecke bei Neuragoczy ab und viele Merſe-
burger Schlachtenbummler wohnten der 24.
halliſchen Ruderregatta bei Wieder war unſere
MRG. in einem Rennen ſiegreich, und war
im Rennen Nr. 1, in demder'Calbener RE.
und Viktoria Bernburg in der beachtlichen
Zeit von 5.52,4 Minuten geſchlagen blieben.
Der Start gelang vorzüglich und trotzdem
die Merſeburger Ruderer anfänglich von
Calbe und ſpäter von Bernburg etwa Ge-
droht wurden. lagen ſie bereits beil 000 mm
in klarer Führung. Jm ZiellagBernburgl
Länge und Calbe weitere zwei Längen zurück
Bei der Ehrenrunde wurde der ſiegreichen
Mannſchaft (Hauthal, R. Graf Grabe, Mer-
tens. St. Franke) lebhafter Beifall geſpendet.
Jm Richard Günther-Gedächtnis-Vierer den
die MRG. auch noch gemeldet hatte, konnte
ſich Merſeburg gegen den RC. Werder-Magde
burg nicht durchſetzen.

Nächſten Sonntag geht es nun nach Deſſau
wo es ſowohl im RiemenZweier, als auch
im Vierer harte Kämpfe geben wird. Be-
ſonders in den Vierer- Rennen ſind die Fel-
der ſtark beſetzt. Sicher wird Merſeburg auch
auf der Elbe ſeinen Mann ſtehen.

unverſtän i erweiſe noch ab agte keinen Ce

Kn. VfL. 3:0; 2. Kn. Preußen 15:1

ner mehr bekommen: 3. Geuſa 1. 1:7. Alte Kennes ein
Herren--Freienfelde 4:26: Jun. VfL. 1:3 m Punkten vor

Oszmella-Schorn gewannen auf der Bahn in
30-Kilometer-Mannſchaſtsfahren mit

und de Martimi
Malateſta.



Elbehochwaſer in Mecklendurg,
Deichbruch bei Henngonrg

In der Nacht zum Sonntag hat das Hoch
waſſer der Elbe bei der Garzer Schleuſe zu
einem Deichbruch geführt. Mit ungeheurer
Gewalt drang gegen 1 Uhr morgens das
Waſſer in die Wieſenniederung ein. Die ge
ſamten Bewohner der benachbarten Ortſchaf-
ten wurden zu Rettungsmaßnahmen aufge
boten. Es gelang, das Vieh von den über-
ſchwemmten Weiden in Sicherheit zu bringen.
Jn den Mittagsſtunden des Sonnabends
konnte die Bruchſtelle des Deiches geſtopft
werden. Die Dömitzer Sommerdeiche konnten
bisher noch gehalten werden. Tag und Nacht
ſind die Bewohner mit der Erhöhung der
Deiche beſchäftigt.

Auch aus der Boitzenburger Elbegegend
werden Hochwaſſerſchäden gemeldet. Die
Ueberflutung der Niederungen iſt eingetreten.
Das benachbarte, an der Sude gelegene Dorf
Gothmann iſt auf direktem Weg nicht mehr
zu erreichen. Die Weideniederung zwiſchen
der Berlin Hamburger Chauſſee und dem
Dorf gleicht einem See. Glücklicherweiſe hat
das Heu dank der anhaltenden trockenen
Witterung der letzten Tage aus dem gefähr-
deten Gebiet geborgen werden können. Auch
die Feldmark Horſt iſt durch das Hochwaſſer
ſtark mitgenommen.

Tödlicher Abſturz vom Watzmann.
Nachdem bereits Ende vergangener Woche

der Watzmann (Oſtalpen) ein Todesopfer ge
fordert hatte, ereignete ſich am Freitag nach
mittag wieder ein tödlicher Abſturz an der
WatzmannOſtwand. Ein junge Dame aus
Hannover war mit ihrem Bräutigam ohne
Führer zum Gipfel des Großen Watzmann
aufgeſtiegen. Kurz unterhalb des Gipfels
wollten die beiden eine photographiſche Auf-
nahme machen; die Dame ſetzte ſich auf den
Schnee nieder. Jnfolge der großen Wärme
lag der Schnee nicht mehr feſt, ſondern
rutſchte ab und riß die Dame mit in die Tiefe.
Sie ſtürzte faſt 2000 Meter ſteil ab, es iſt
daher anzunehmen, daß ſie ſofort tot war. Die
Bergungsarbeiten werden ſich über mehrere
Tage hinziehen, da der Zugang zu der Stelle
unterhalb der Steilwand äußerſt ſchwierig iſt.

Berliner Ausflugsaukobus verunglückt.

Auf der Straße zwiſchen Boitzenburg und
Lüchen unweit des Forſthauſes Grünewald
iſt am Sonntagnachmittag ein Ausflugsauto,
in dem ſich 25 Perſonen befanden, ſchwer ver
unglückt. Fünf Fahrgäſte und der Lenker des
Kraftwagens wurden erheblich verletzt und
fanden im Lüchener Krankenhaus Aufnahme.
17 weitere Fahrgäſte erlitten leichtere Ver-
letzungen.

Acht Tage auf dem Meer gekrieben!

Die Rettung des Ozeanfliegers Hausner.
Der engliſche Oeltankdampfer „Circe“ von

der Shell- Geſellſchaft hat den ſeit einer Woche
vermißten Ozeanflieger Hausner 500 See-
meilen weſtlich von Oporto lebend geborgen.

Hausner war am 3. Juni vom amerikani-
ſchen Flugplatz Floybennett zum Fluge nach
Warſchau geſtartet. Seit dieſer Zeit fehlte jede
Nachricht von ihm.

Ueber die Rettung des polniſch-amerika-
niſchen Fliegers Hausner durch das auf dem
Wege nach New Orleans befindliche engliſche
Oeltankſchiff „Circe-Shell“ wird noch folgen-
des bekannt: Hausner teilte nach ſeiner Ret-
tung mit, daß er bereits am Freitag vergan-
gener Woche am gleichen Tage, an dem er von
dem amerikaniſchen Flugplatz Lynden in
New Jerſey zu ſeinem geplanten Ozeanflug
nach Warſchau aufgeſtiegen war, auf das
Meer niedergehen mußte, und zwar während
der Nacht. Er trieb alſo acht Tage mit ſeiner
Bellanco- Maſchine auf dem Meere, bevor er
gerettet wurde. Wegen der großen Dunkelheit
konnte der Kapitän der „Circe-Shell“ das
Flugzeug nicht an Bord nehmen, das in ſüd-
öſtlicher Richtung weiter trieb. Da die Ma-
ſchine ſich noch in gutem Zuſtande befinden
ſoll, wurde eine drahtloſe Botſchaft an alle in
der Nähe befindlichen Schiffe ausgeſandt,
beim Paſſieren des Flugzeuges dieſes zu
bergen.

In 13 Stunden über den Kanal.
Der 51 Jahre alte Holländer Henrik Schil-

peroot iſt mit dem Waſſerrad über den Kanal
gefahren. Er war am Sonnabendvormittag
in Calais geſtartet und traf nach 13ſtündiger
Fahrt um 20 Uhr völlig erſchöpft in Doover
ein.

Elln Beinhorn in Chile. Ein peru-
aniſcher Orden für die deutſche Fliegerin.

Die deutſche Fliegerin Elly Beinhorn iſt
am Sonnabendabend mit ihrem Klemm-Ar-
qus-Sportflugzeug von Lima kommend in
Aricag eingetroffen. Sie flog die Stvecke
Lima--Arica, die über 1200 Kilometer lang
iſt, ohne Zwiſchenlandung. Der Flug führte
ſie wiederum über die großen Gebirgsmaſſen
der Anden hinweg. Vor ihrem Abflug von
Lima wurde Elly Beinhorn außerordentlich
gefeiert und ihr u. a. ein peruaniſcher Orden
verliehen. Der nächſte Flugzeugabſchnitt wird
Elly Beinhorn über die Salpeterwüſte Chiles
nach Santiago führen, wo ſie am Dienstag
einzutreffen gedenkt. Der Flug findet in ganz
Südamerika außerordentliche Beachtung. Auf
der ganzen bisher geflogenen Strecke iſt ſie
der erſte Flieger überhaupt, der einen Allein
flug ausführt.

Die Bauten an dem in der Nähe von Eberswalde liegenden Schiffshebewerk Nieder-
finow haben in den letzten Wochen ſo große Fortſchritte gemacht, daß die gewaltigen Kon-
ſtruktionen kurz vor der Vollendung ſtehen. Das Schiffshebewerk ſoll dazu dienen, den
36 Meter betragenden Höhenunterſchied des Hohenzollernkanals in einem nur wenige
Minuten betragenden Arbeitsgang zu überwinden, indem die Schiffe in eine mit Waſſer
gefüllte Wanne gebracht werden, die fahrſtuhlartig gehoben oder geſenkt werden kann.

Perſonenzug ſtürzt die Böſchung hinab.
Eiſenbahnunglück bei Anng. 1 Toke, 44 Verleßte. Herlliche Bodenſenkung die Urſache?

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Wuppertal teilt mit: Am Sonnabendnach-
mittag um 17.10 Uhr entgleiſte an Kilo
meter 194,9 auf der Strecke Unna--Bönen
an der Blockſtelle Mühlhauſen der Per-
ſonenzug 357, der die Strecke Hagen Hamm
befuhr, aus bisher unbekannter Urſache mit
ſämtlichen Wagen. Während alle Wagen
umſtürzten und die Böſchung hinnnterfielen,
blieb die Lokomotive auf den Gleiſen ſtehen.
Die Strecke Unna--Bönen wurde in beiden
Richtungen geſperrt. Eine Reiſende, Frau
Hellkötter aus Holzwickede, wurde getötet.
Zu dem ſchweren Eiſenbahnunglück bei

Unna erfahren wir noch folgende Einzel-
heiten: Der Unglückszug war zum Glück nur
ſchwach beſetzt. Es ſtürzten im ganzen zwölf
Wagen die ungefähr 6 bis 8 Meter hohe
Böſchung hinab, darunter 9 Perſonen-, 1 Pack-
und 2 Poſtwagen. Vom Zugperſonal wur-
den der Zugführer und ein Schaffner leicht
verletzt. Aerzte und Sanitätsperſonal waren
ſofort zur Stelle. Die erſte Hilfe kam von
der in der Nähe gelegenen Zeche Königsborn.
Eine halbe Stunde ſpäter traf auch der
Reichsbahngerätewagen an der Unglücksſtelle
ein. Die Aufräumungsarbeiten ſchritten ſo
ſchnell fort, daß ein Gleis bereits nach
zwei Stunden wieder in Betrieb genommen
werden konnte. Ueber die Urſache des Un-
glücks ſteht noch nichts genaues feſt. Es wird
jedoch vermutet, daß es ſich um eine örtliche
Bodenſenkung handelt.

Nach einer von bahnamtlicher Seite her-
ausgegebenen Liſte ſind bei dem ſchweren
Eiſenbahnunglück, das ſich am Sonnabend
abend zwiſchen Unna und Bönen ereignete,
44 Perſonen verletzt worden, davon 16 ſchwer.
30 Verletzte wurden dem Krankenhaus in
Hamm, 14 Verletzte und die getötete Frau
Krankenanſtalten in Unnaga zugeführt. Bei
den Verunglückten handelt es ſich größten-
teils um Reiſende aus Weſtfalen.

Das Unglück ereignete ſich in der ſoge-
nannten Bodenſenkung Heeren--Werve. Nach
dem Bericht eines Augenzeugen ſprang zu-
nächſt der hintere Zugteil aus den Schienen
und rutſchte die ſteile Böſchung hinunter.
Kurz darauf folgten die anderen Wagen unter
großem Getöſe. Merkwürdigerweiſe blieb
nur die Lokomotive auf den Schienen. Die
Wagen, darunter neun Perſonen-, zwei Poſt
und ein Packwagen, lagen teils mit den
Rädern nach oben auf der Erde, teils ſtanden
ſie bis zu zwei Drittel in dem Waſſer eines
Kolks. Zum Glück iſt kein einziger Wagen
kopfüber in den Kolk geraten, ſonſt wären
Dutzende von Menſchen ertrunken. Die zer-
trümmerten Wagen ſind zum Teil über und

über mit Schlingpflanzen bedeckt, die bei dem
Sturz aus der Erde geriſſen wurden. Auf
die Hilferufe der in den Wagen eingeſchloſſe-
nen Reiſenden eilten ſofort Bewohner der
umliegenden Häuſer herbei. Bald darauf
trafen auch Sanitätskolonnen und Feuer-
wehren ſowie Hilfszüge aus Unna und Dort-
mund ein. Die Bergung der Verwundeten
geſtaltete ſich inſofern ſehr ſchwierig, als ſie
über Laufſtege hinweg die höhe Böſchung
hinaufbefördert werden mußten, weil nach
der anderen Seite die Unglücksſtätte durch
das Waſſer abgeſperrt war. Während der
Rettungsarbeiten ſpielten ſich erſchütternde
Szenen ab. So lief eine Frau in höchſter
Erregung auf dem Bahndamm umher und
ſchrie verzweifelt nach ihrem Kinde. Ein
junges Mädchen vermißte ihren Bräutigam,
mit dem ſie kurz vorher im Abteil zuſammen-
geſeſſen hatte. Ein Eiſenbahnſchaffner, der
bis zur Bruſt im Waſſer ſtand, konnte nur
mit Mühe gerettet werden. Auch die Befrei-
ung eines Beamten, der im Gepäckwagen ein-
geklemmt war, geſtaltete ſich ſehr ſchwierig.
Die Jnſaſſen der ins Waſſer geſtürzten Wa-
gen waren vollkommen durchnäßt und über
und über mit Schlamm bedeckt. Der Mann
der bei dem Unglück ums Leben gekomme-
nen Frau Hellkötter hat einen Arm verloren,
während das Kind des Ehepaares ſchwere
Kopfverletzungen davontrug. Nach einer
privaten Mitteilung ſoll es bereits geſtorben
ſein. Mehrere Verletzte haben ſchwere
Schädelbrüche davongetragen, andere innere
Verletzungen und Schnittwunden. Eine Reihe
von Leichtverletzten konnte nach Anlegung
von Notverbänden die Reiſe mit einem Hilfs-
zug fortſetzen.

Eine Beſichtigung der Unglücksſtätte zeigt,
Daß

die Schienen auf etwa 200 Meter Länge
verbogen und viele Holzſchwellen zer-

ſplittert ſind.
Man vermutet, daß Erdſenkungen, hervor-
gerufen durch den Bergbau, zu dem Unglück
geführt haben. Bemerkenswert iſt, daß eine
halbe Stunde vor der Kataſtrophe ein Schnell-
zug die Strecke glatt durchfuhr. Ueber das
Ausmaß der Bodenſenkungen kann
man ſich ein Bild machen, wenn man ſieht,
daß ein ganz in der Nähe der Unglücksſtelle
befindliches Haus völlig ſchief ſteht. Das
Gelände hatte ſich bereits in den letzten
Jahren erheblich geſenkt, ſo daß der Bahn-
körper nach und nach immer höher gelegt
werden mußte. Am Sonntagfrüh konnte der
zweigleiſige Betrieb auf der Unglücksſtrecke
wieder aufgenommen werden.

Straßenpflaſter als Diebesguk.

Auf einer Chauſſee in der Umgebung
Warſchaus iſt in der vergangenen Nacht ein
Teil des Straßenpflaſters geſtohlen worden.
Die Diebe haben das Pflaſter es handelt
ſich um Holzwürfel von dem Unterbau los-
gelöſt und auf einen Wagen geladen. Sie
konnten unerkannt entkommen. Dies iſt nicht
der erſte Fall, daß in Warſchau ſolche kurioſen
Diebſtähle begangen wurden. Es gab ſchon
Fälle, wo ganze Holzbrücken, ja Schienen-
ſtränge einer Vorortbahn ſpurlos ver-
ſchwunden ſind.

Bomben über Berlin!
Großflugtag in Tempelhof.

Der Aervelub von Deutſchland veranſtal-
tete am Sonntag eine internationale Flug-
ſchau, der etwa 200 000 bis 300 009 Beſucher
beiwohnten. Nach einem von fünf Großflug-
zeugen der deutſchen Lufthanſa geflogenen
Geſchwaderflug trafen die engliſchen, italie-
niſchen, ungariſchen, ſchwediſchen, öſterreichi-

ſchen und tſchechiſchen Teilnehmer in Tempel-
hof ein.

Den offiziellen Beginn der Veranſtaltung
leitete der Aufmarſch der Chargierten des
Sondershäuſer Verbandes der deutſchen Bur-
ſchenſchaft des Köſener SC und des Wein-
heimers SC ein, dem ſich eine Typenſchau
von neueren und älteren Flugzeugen an-
ſchloß. Den Hauptteil des Programms bil-
deten jedoch die Kunſtflüge. Nach der Vor-
führung eines Segelflugſchleppzuges ſtartete
eine gemiſchte Stafette, die aus Läufern, Rad-
fahrern, Motorradfahrern, Kraftwagen und
Flugzeugen beſtand. Außerordentlich inter-
eſſant und ſpannend verlief das Flugzeug-
rennen zwiſchen Poß, Morzik, Oſterkamp und
Beſeler. Die Flieger kamen in der genannten
Reihenfolge durchs Ziel. Aus den folgenden
Darbietungen verdient vor allem der Ge-
ſchwaderflug der italieniſchen Kunſtflugſtaffel
hervorgehoben zu werden.

Die internationale Flugſchau wurde mit
der Vorführung der Pantomime „Bomben
auf Berlin“ beendet. Ein auf dem Rollfeld
aufgebautes Dorf wurde von ſechs Flug-

zeugen angegriffen und mit Bomben belegt.
Damit ſollten die Zuſchauer darauf h
wieſen werden, in welcher Gefahr das
loſe Deutſchland gegenüber ſeinen ſchwer
bewaffneten Nachbarn ſteht.

der Stand
der Lindbergh- Angelegenheit

Ernie Brinkert verhaftet.
Der im Zuſammenhang mit dem Raub

des Lindbergh-Babys geſuchte frühere Kraft
wagenfahrer Ernie Brinkert iſt am Frei-
tag in den ſpäcen Abendſtunden verhaftet
und in das Gefängnis von Whiplains in
der Nähe von Neuyork zum Verhör einge
liefert worden.

Fieberhafte Unterſuchung in der Lindbergh
Angelegenheit.

Die Unterſuchung in der Entführungs-
angelegenheit des Lindbergh-Kindes wird
fieberhaft fortgeſetzt. Brinkert iſt neuerdings
nach New Jerſey-Staöt zur weiteren Ver-
nehmung überführt. Die Polizei verweigert
jegliche Einzelheiten über das Ergebnis der
Unterſuchung, ſo auch über die Gegenüber-
ſtellung Brinkerts mit Condon. Die ameri-
kaniſchen Behörden haben bei Scotland Yard
die Verhaftung der Edna Sharpe, der
Schweſter des durch Selbſtmord geendeten
Dienſtmädchens, beuntragt. Die Ausſage der
angeblichen Frau Brinkerts ergab nichts
Neues.

Beſaß Ernie Brinkerts einen Teil des
Löſegeldes?

Der im Zuſammenhang mit dem Fall
Lindbergh verhaftete Ernie Brinkert be-
teuerte in dem Dauerverhör, den ihm die
Polizei in Trenton (New Jerſey) unter-
worfen hat, nach wie vor ſeine Unſchuld. Der
Brinkert gegenübergeſtellte Mittelsmann
Condon konnte ihn nicht als eine der Per-
ſon wiedererkennen, mit denen er wegen des
Löſegeldes verhandelte. Die Nachforſchungen
haben jedoch ergeben, daß Brinkert kurz vor
ſeiner Feſtnahme am Freitag eine Garagen-
rechnung in New Rochelle mit Banknoten be
zahlt hat, deren Wert, Jahres- und Serien-
nummer mit den Banknoten übereinſtimmt,
wie ſie ſeinerzeit Condon den unbekannten
ſerräuvern als Löſegeld ausgehändigt
yat.

Ernie Brinkert be fein Lindbergh-Löſe
geld.

Die Polizei het inzwiſchen feſtgeſtellt, daß
Brinkert die Bezahlung einer Garagenrech-
nung in New Rochelle nicht durch Banknoten
deren Seriennummer mit denen des öſe-
geldes übereinſtimmt, vorgenommen hai.
Das bisherige 15ſtündige Verhör konnte
nichts Belaſtendes enthüllen, doch ſoll die
Nachprüfung noch fortgeſetzt werden.

Der Elefant vor dem Arbeiksgericht.

Jenny verzehrt geſchmuggelten Tabak.
Die 13 jährige Elefantenkuh Jenny, die

zur Zeit im Berliner Wintergarten arbeitet,
hat es fertig bekommen, die friſtloſe Ent-
laſſung ihres Wärters durchzuſetzen, und zwar
mit Recht, wie das Arbeitsgericht feſtſtellte.
Jennys Dompteur hatte bei einem Gaſtſpiel
in Prag einen tſchechiſchen Wärter engagiert,
der den Elefanten nach Berlin begleiten
ſollte. Für dieſe Fahrt hatte ſich der Tſcheche
in ſeiner Heimat mit billigem Tabak ein-
gedeckt, den er nach Deutſchland einſchmug-
geln wollte. Aber dazu kam es nicht, denn
eines ſchönen Tages geriet Jenny über den
ganzen Tabakvorrat und fraß ihn als Lecker-
biſſen. Darüber geriet der Wärter in ſolche
Wut, daß er Jenny in die Spitze ſeines
Rüſſels biß, die einzige Stelle, an der man
einem Elefanten einen empfindlichen körper-
lichen Schmerz zufügen kann.

Jenny aber vergaß dies nicht, und ſobald
ſeit dieſem Tage der Wärter in ihre Nähe
kam, rollte ſie ihren Rüſſel zuſammen und
ſteckte ihn ins Maul. So war es nicht mehr
möglich, mit dem dreſſierten Elefanten auf
der Bühne zu arbeiten. Nicht den kleinſten
Trick führte Jenny aus, ſobald der Tſcheche,
der bei der Vorführung aſſiſtieren mußte, in
Sicht kam. Und ſo blieb dem Dompteur nichts
übrig, als den Wärter friſtlos zu entlaſſen
und einen anderen Elefantenbegleiter zu
engagieren, mit dem die Reiſe nach Berlin
angetreten wurde. Hier erhielt der Elefan-
tenbeſitzer eine Ladung vors Arbeitsgericht,
vor dem der entlaſſene Wärter auf Lohn-
zahlung bis zum Ablauf einer vrönungs-
mäßigen Kündigungsfriſt klagte. Mit dieſer
Klage hatte er aber keinen Erfolg. Nach
Klärung des Sachverhalts ſtellte das Arbeits-
gericht feſt, daß Jenny ſich mit Fug und
Recht weigerte, mit einem ſo jähzornigen
Wärter weiter zuſammenzuarbeiten. Der
kluge Elefant hat alſo die friſtloſe Entlaſſung
ſeines Peinigers in voller Uebereinſtimmung
mit dem Geſetz erzwungen.

Eine 25000jährige Skulptur in Rußland
entdeckt. Aus Moskau wird gemeldet: Jm
Gouvernement Tambow (Zentralrußland)
ſind beim Dorf Gagarino von einer Expe-
dition der Akademie der Wiſſenſchaften der
Sowjetunion außerordentlich intereſſante
Funde gemacht worden. U. a. wurden fünf
Skulpturen aus Mammutelfenbein entdeckt,
die nach Feſtſtellungen der Gelehrten min-
deſtens 25000 Jahre alt ſind. Ferner wurden
Steinwerkzeuge und Knochenreſte von Tieren
der Nacheiszeit gefunden.

Bernhard Shaws neueſtes Werk. „Zu
ſchön, um wahr zu ſein“ wird im Wiener
Deutſchen Volkstheater Ende Oktober zur
deutſchen Uraufführung gelangen, nachdem
die Londoner Premiere ſtattgefunden ſat.
Bisher wurde das Stück in Amerika und in
Warſchau geſpielt.



Todesfälle

WeißenfelsMaria Liebing geb. Seitz, 0 J.

Taucha
Otto Müller, Landwirt, 63 J.

Berta Bauer geb. Schneider,
72 Jahre

Naumburg
Franz Kunze, Rentner, 67 J.,
Beerdigung 13. Juni, 16.30 Uhr

alſo noch zu Lebzeiten Luthers, wurde
die Fürſtliche Brauerei in Köſtritz gegrün-
det, die durch ihr Köſtritzer Schwarzbier
Weltruf gewann. Unzählige Menſchen
verdanken dieſem Trunk Wohlbefinden
und Geſundheit, was ärztliche Gutachten
immer wieder beſtätigen. Köſtritzer
Schwarzbier iſt mehr als ein wohl-
ſchmeckendes Getränk, es iſt ein wert-
volles Nahrungsmittel und ſchafft ge-
ſundes Blut. Vertretung: C. Schmidt,
Unteraltenburg 10. Tel. 2369, B. Oeltzſchner,
Obere Buraftraße 9. Tel. 2347.

Für den Vertrieb von Apparaten, die für
ſämtliche Automobil- und Laſtkraftwagen-
beſitzer in Frage kommen, werden tüchtige

Verfretergeſucht. Bewerber möglichſt Motorenſchloſſ.
mit Fachkenntniſſen. Der Apparat iſt reichs-
patentamtlich geſchützt. und iſt zur Ueber
nahme der Vertretung ein Borführunga-
apparat Bedingungen (140 RM.). Off. unt.W 7467 an die Expedition dieſer Jeliueg-

Gaſtwirtstochter
1 J. Koch. im Hotel gel., ſucht Stell. a. Bü
ſett, Kaffeeküche, Beiköchin oder in Priv

J Angeb. anParkſtraße 2. 8
gegen Taſchengeld f. 1.
G. Güldner, Limbach (Sa.)

fü ranen- dpeeſcen

berechnen wir pro Nillimeter nut
wenn die betr. Anzeige in der
„Mitteldeutsche Zeitung Erfürt“
gleichzeitig miterscheint nur 1 S

Merseburger Tagehlatt
Anzeigen- Abteilung.

9999090 000060 600000
Freiwillige Verſteigerung. Mittwoch,
den 15. d. Mts., vorm. 10 Uhr, verſteigere
ich aus beſſ. Haus ſtammende Gegen-
ſtände im Reſtaur. Kaſino: 2türigen
Kleiderſchrank, 2rd. Tiſche 2 Korbſtühle,
2 tür. Eisſchrank, Flurgarderobe, 1 Tritt-
leiter, Waſchgefäße, 1 Stuhl, 1 Sackkarre,
Fenſtervorhänge, 1 Nachtſchränkchen,
Wandſchmuck, Bilder, Kleidungsſtücke,
Wirtſchaſtsgegenſtände.

Karl Thiele, beeid. Verſteigerer.
Telefon 2688.

Irauer- Drutisadhen

erhalten Sie sofort im
Mersehurger Tagehbſatt

ma

Kirchl. Rachricht.

Dom. Getauft:
Wolfgang Rudolf, S.
d. Kondit. R. Kirchner
Annelotte Renate, T.
d. Feuerſoz.-Sekret.
Hübner. Beerdigt:
Der Rentner Friedr.
Weſtphal.

Stadt. Getauft:
Chriſta. Tochter des
Schloſſers Wege.
Getraut Der Ober-
gärtner W. Schmidt
mit Frau A. geb.
Malpricht.
Altenburg. Getauft
Heinz, Sohn d. Arb.
Lange; Renate, T.
des Schuhmachers
Naumann Getraut:
Der Wirker Karl
Tetzel mit Frau Jlſe
geb. Berger. Beerd.:
D. Ehefr. d. Fleiſcher-
meiſters H. Sturm.
Neumarkt. Getauft:
Chriſta, Tochter des
Arbeit. R. Schmidt.

Grundreoslles Fräul.,
30 Jahre ſucht
Vertrauengsſtell.
gegen mäß. Entgelt,
gleich welcher Art.
G. Braun b. Kittel,
Erfurt, Meienberg-
ſtraße 4.

Ein
Mädchen

für Küche u. Haus
nicht unt. 20 Jahren,
wegen Erkrankung
des jetzigen per ſof.
geſ. Zu melden m

Zeugniſſen Frau
Bäckermeiſter Frei-
berger, Markt 26,

Telefon 2631.

Suche ſofort kinder-
liebes, ehrlich. junges

Mädchen
f. Geſchäfshaushalt

welches zu Hauſe
ſchlafen kann. Ang.
unt. C 3285 an die
Exped. dieſes Blatt.

WVeißer Anzug
für 6 bis 7jährigen

Knaben paſſend.
Einmal getragen,
ſehr billig zu ver-
kaufen. Off. unter
C 2457 an die Exp.
d. Bl. 00000
gebr. ſehr gut erh.
2-Radwagen
m. Patentachſe bill.
zu verk. paſſend für
Maler- u. Baugeſch.
A. Garbe, Sattler-
meiſter, Spergau.

Siedlerſtellen
40 60 Morgen mit
voll. Jnventar. bei
1500--2500 Anzahl
Ausk. erteilt

Ernſt Bräutigam,
Schmölln (Thüring
Ronneburger Str. 21

Hypotheken-
Gelder frei

Zinſen 6 desgl.
Kauf- u. Baugelder,
Proviſion bei Aus-
zahlung, Abzahldar-
lehen bis 5000 Mk.
u. 36 Mon. ſchnellſt.
durch H. Fricke,

Magdeburg,
Otto v. Guerickeſtr. 50

Paſſend für Auto
Wenzwerſrug

inzenzvertrag
f. Rohölvergaſungs-

einbau im Bezirk
Großthüringen unter
ſehr günſtigen Be
dingung. zu vergeb.
Anfrag. erbet. unter
A 18453 a. d. Exp.

dieſes Blattes.

Neue

Bäckerei
mit Konditorei und
Café in Kleinſtadt
pr. Lage in Haupt-
ſtraße, fr. v. Haus-
zinsſteuer günſtig b.
8--10 000 Mk. Anz.
zu verk. Anfragen
erbet. unt. A 18444
an die Exp. d. Bl.

2500 Mark auf
ſchuldenfreie Land
wirtſchaft 55 Morg.,
als
l. Hypothek
aus Privathand ſof.
geſucht. Joſef Kahn,

Gleicherwieſen,
Telefon 30.

800 Mk. u. ferner
3000 Mk. je alsj. Hypothek
auf ſchönes Land-
wirtſchafts-Anweſen
aus Privathand für
ſofort geſucht.
JoſefKahn, Gleicher-
wieſen,

4000 Mark
Hypothek aufprachiwedes Anweſ.

mit 30 Morg. Länd.
in Jnduſtrieſtadt ſof.
geſucht. Joſef Kahn,

Gleicherwieſen,
Telefon 30.

Stube, Kammer,

Küche 9ſofort zu vermieten
u. 1. Juli zu bezieh.

bei Eiſenach.

Kuhmelker
ſucht zum 15. 6. od.
1. 7. Stellung. Gut.
Melker u. Viehpfleg.

Ludwig Tuma,
Eisdorf (Corbetha
Land)

1 Pferd
ist auf Welde zu
geben. Angebote an

Gebr. Seibicke,
Merseburg.

Telefon 30. a

1000 RM. e Kammorlichtspiele lvon ſtrebſam. Land
wirt gegen Ab Dienstag! Großes Doppelprogramm Ab Dienstag!
Sicherheit ohnn Drei FreundeSelbſtgeber ſof. geſ. Senſationelle, brenzliche und verliebte Abenteuer im Oſten
Angeb. n R 3258 des alten Europa. Ein Film mit Muſik und Geſangs
an die Exp. d. Ztg. S einlagen mit William Boyd. Drei Freunde, drei unverwüſt

Mittlere liche Haudegen, Abenteurer, Draufgänger, Landsknechtnaturen,
Fleiſcherei

ſofort zu mieten od.

die ſich auf Umwegen kennen lernen, werden in die nach-
revolutionären Wirren Rußlands verwickelt und erleben in
Rußland und in der Mandſchurei eine Fülle der tollſten

Bert e Abenteuer. Tex, Heini und Buddy, das iſt das Drei-
an die Exp. d. Ztg. z geſpann, das vor keiner Gefahr zurückſchreckt. Ein Ton-

film, der das Publikum der alten neuen Welt begeiſterte!

dal We war Als zweiten Schlager
grundſtück i. Unſtrut Die Halbwüchsigen
tal einen im

Holzhandel
Halbreife Menſchen, frühreife Jugend, Pubertät und Moral.

Ein Film von eines Vaters Jrrung und ihren Folgen.
erfahrenen Paächter. Heute Montag, letzter Tag des mit großer Begeiſterung

aufgenommenen Original-Jndianer-Tonfilmes

en. Fieinvieh. Die brennende Prärie
vorh. Bei endprech Gewaltigeres und ſchöneres hat die Filmkunſt noch nicht ge-
Tüchtigkeit iſt Lebens
unterhalt garantiert.

Elze, Donndorf
(Unſtruttal).

Sie fiebern und zittern vor Erregung. Ein gewal-
tiges Erlebnis für jung und alt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7 und 9 Uhr.

boten.

Junger Burſche
v. Lande, 16 J. alt,ſucht Stellung in der
Landwirtſchaft. Ang.
unter T 4187 an die
Exp. d. Ztg.

6000-8000 Mk.
auf kleines Geſchäfts
grundſtück als 1. Hyp.
für jetzt
nur v. Selbſtgeb. geſ.
Angeb. unt.

d. Exp. d. Ztg.

oder ſpäter

V 21962

Laden
r zen Peivatnittagstiſch
im Zentrum der Stadt Weimar gelegen, beſ. Umſtände halber

zum 1. Juli frei. Auch für andere Branchen geeignet.
Angebote erb. unt. T. 4186 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

s Geſucht wird auf Jge., geſchäftstücht.
Heiteres, häusliches,muſikaliſches, evangel. 300 MorgenGut. Bedienung
29jähr. Mädel, 1.70 einfache Stütze ſofort geſucht.
groß, ſtattl. Erſchei- welche melken kann „Café u. Penſions-
nung, von auswärts,
wünſcht Bekanntſchaft
mit Herrn in geord-
neten Verhältniſſ. zw.

Lebens-
gemeinſchaft

Erſparniſſe u. Klav.
vorhanden. Witwer
mit Kind angenehm,
Reelle Zuſchr. m. Bild

unt. A 18355 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Suche z. 15.
einen tüchtig.,
läſſigen

Wirtſchafts
gehilfen

mit nationaler Ge
ſinnung im Alt. von
17-19 J. in meine
30 Mg. große Wirt-
ſchaft. Zuſchr. mii
Lichtb. ſind zu richten
an Karl Vogel,

Landwirt,
(Camburg a. S.Ld.).

Juni
zuver.

Schleuskau

haus z. Weiſenſtein“,
Winterſtein (Th. W.)

und mit der Mamſell
gemeinſam für Haus

giendeag und Freitag

Schlachtefeſt Küche und Geflüge rW. Adrlan, Burg Der e enhehn Prima Bäckerei
ſtraße 22. Tel. 2898 Tröbsdorf. Poſt t „ertaufen. auch

Einheirat gebot. bei
8000 Mk. Barkapital.
Angeb. erbeten unter
A 25038 an die Exp.
dieſ. Zeitung. x
Freiumſchl. beifügen.

Freyburg a. U.-Ld.

nicht
zum

Jung. Mädchen,
unt. 18 Jahre,

Juli 1932 alsKochlehrling
[J

kNübeeren

J r r
Wheute, n es ne
Lügen aut Rögen

Sie erſparen ihre Badereiſe
und verleben ihre ſchönſten
Stunden auf Rügen mit den
beliebten Darſtellern Ralph
Arthur Roberts, MariaSolveg,
Paul Hörbiger, Jul. Falkenſtein

Erdbeeren
täglich friſch Pfund 70Markthalle, Gotthardſtraße 32

G Ruf 3275Anzeigen-Tarif
des

Mersebhurger Tageblatt
für „Kleine“- und
Familien Anzeigen

Kleine Anzeigendas fettgedruckte ÜUberschrifts-

wort RM. 0,20jedes weitere Wort RM. 0,06

Offertengebühr

bei Abholung RA. 0,30
bei Zusendung- RM. 0,60

Familien Anzeigen
Verlobungs-, Vermählungs-. Geburts-

Todesanzeigen, Danksagungen
1 spaltige Millimeterzeile 6 Pfg-

p m nh n el M
Erdbeeren

Pallehen
von Mk.
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1

58. an

4 Gebrauchte

Pjionos
290,- 350,- 400,-

KRanmmegüfenmütg aann Dſemsterge
22.10: Nachrichtendienſt.Leipzig

Wel'enlänge 259,8 Meter.
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Schallplattenkonzert.10.00: Wirtſchaftsnachrichten

10.05: Wetterdienſt,
kehrsfunk und Tagesprogramm.,

10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Militärkonzert (Schallplatten),

Wettervorausſage und Zeitangabe.
13.00: Preſſe- und Börſenbericht, Wetterdienſt und 12.05: Franzöſiſch für Schüler.

»vorausſage und Zeitangabe, Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes.
Anſchließend: Meta Seinemeyer ſingt (Schall 12.55: Nauener Zeitzeichen.

platten). 13.35: Neueſte Nachrichten.14.00: Erwerbsloſenfunk. 14.00: Konzert.15.35: Wirtſchaftsnachrichten 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde.
16.00: Hilfsbereitſchaft in U A.; Dr. K. Bartuſch, 15.30: Wetter- und Börſenberichte.

Leipzig. 15.45: Frauenſtunde.16.30: Nachmitiagskonzert. Das Leipziger Sinfonie- 16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
orcheſter. Dirigent: Willy Steffen a. G. 17.30: Hochſchulfunk.

17.30: Weitervorausſage und Zeitangabe. 18.00: Das Thema in der Jnſtrumentalmuſik (Ar-
17.50: Wirtſchaftsnachrichten beitsgemeinſchaft) (IV Prof. Dr. Hans Mers
18.30: Sprachenfunk: Franzöſiſch. mann.18.50: Wir geben Auskunft 18.30: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19.00: Theater und Film; Profeſſor Dr. Fedor 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Stepun, Dresden. 19.00: Gedanken zur Zeit.19.35: Reichsſendung. „Oſtpreußen.“ 19.35: Reichsſendung: „Oſipreußen.“ Heimatabend.Heimatabend.
Uebertragung von der Oſtmärken Rundfunk A.-G.,
Königsberg

W. 40: Unterhaltungsmuſik.
44.40: Peter Elshotz lieſt

zählungen Rudolfvon Kinasr

Waſſerſtandsmeldungen,

im Anſchluß an

zwei dMattdentſche S

Ver
6.00:

10.00:
10.10:

Danach

Funkgymnaſtik;

„Genoveva.“
99.30 Wette r

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
geleitet von Arthur Holz.

6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.
Anſchließend bis 8.00:

Neueſte Nachrichten.
Schulfunk.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

20.35: Klaſſiſche Bühne des Weſtdeutſchen Rundfunks.
Tragödie von Friedrich Hebbel.

s und Sportnachrichten.
Spätkonzert.Orcheſter. Seitung: Horſt Platen.

W

Frühkonzert.

Anſchließend bis 23.30: Muſſik der Zeit.

Kleines Noxag

450,- M. u. höher

Piaonohou s
NMoercker&Co.

Hale gegr. 1832

i n
am Franckepatz

J

Wieſengelünde
bei Meuſchau in
einer Größe von
6 ha verkäuflich.
Offerten unter C
2456 an die Exp.
O dieſes Blattes.

Wohnungen Kindchen aus den Armen.

3* und 4 Zimmer
mit Küche und Bad
vermietet an Werks
fremde G a g fah

Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3-—5 Uhr
nachm. Fernruf 2822

Paulchen um sich.
heißen.

heißt denn heutzutage Roger.

Frage I.
13 Stück kleine

Enten
verkauft Höhne,

Meuſchau 9.,

Roger, so ein Witz.“
wurde man doch einig und am nächsten Tage sollte in der
und „M. T.“ ein großes Inserat stehen, in dem die glückliche Geburt
eines gesunden Jungen, namens Paulchen angekündigt wird.

31. unter T 4182 an die T. zRoſental 31 Exp. d. Ztg. geſucht. Bewerbung. ernannt empfiehlt jedes Quantum
t täglich frisch möglichſt mit Bild an Fhrenſache1 zimmer Landwirt, Anfangs un x Sanatorium Erholg., Kaufmann Otto Lippold

m. Küche ſofort zu 4er, ſucht Stellung geptlüc t, Stiſzhayn (Südharz). a geuf S Tel. 3042fr in Vandwirtſchaft, Hochſchulbild., 38 J. Geuſager Str. el. 3042vermieten. Zu erfr. F in besondererd E d. Vi. vo evtl. Gutgehender alt, Thüringer, recht.in der D Einheirat Güte bei La d t Bein ſteif, ev., ſucht P z n deſſenSonnige, ſchöne ögli iſ t II gaſ hof auf dieſem, heute n I n M
e iſt. n mit Materialwaren nicht mehr unbe-Wo nung Aue P 31 geſchäft ſofort zu kanntem Wege.

n beſter ruh. Lage e t 342 y d Geſchit pachten geſucht. Kaut. Damenbekanntſchaft Jm e A Rr. 444

Dhrdrufs, beſt. aus zjeſer Zeitung. v 1000 M. vorhanden his 35 Jahre. Am iſt heute bei der Firma Korantgeräte-
Zimm. mit Balk, Bl haus Reelles Geſuch. Ver liebſten Einheirat in Fabrik Richard Korant, Merſeburg. folKüche, Speiſekamim., Geb ad äbriges Amen war mittler zwecklos Off. Geſchäft od. Betrieb. gendes eingetragen worden: Die Firma
r. Bad W. C. Mädchen am unt. R 3233 an die wo noch auf alten, iſt erloſchen. Ferner iſt heute im Handels
das Gr. ich in allen häusl. Arb. GOtthardteich Srp. d. Ztg. S ehrlichen vorwärts regiſter Abt. A Nr. 511 die Firma Richard
für den Preis von ſtreb. HKaufmannsgeiſt in Berlin Wi mit meige50 Mark inkl. zum und Kochen bewand., B. aus Kleinere reelle Wert eleat wird. Korant in BerlinWilmersdorf mit Zweig

Juli oder ſpäter cht Stellung. Gut. m näus z 3 Witwe ne Anhang niederlaſſung in Merſeburg und alszu vermieten, Zeugnis vorh. Gefl. Bismard- Bäckerei angenehm Bildoff deren Juhaberin Frau Anna verwitwete
Mar Pfützenreuter, Her erptire, ter glraße 73 zu pachten oder zu welche ſofort zurick. Korant geb. Fiſchel in BerlinWilmers-
vereid. Biücherreviſor, d Fig. an die er e W die geſandt werd. unter dorf eingetragen worden.

Ohrdruf, S Fernruf 2185, Zig. an A 18317 an die Exp. Merſeburg, den 10, Juni 1Bahnhoſſtraße 27. bandüne autes ßrp. d. Ztg. dieſ. Zeitung W Amtsgericht.
Haus, 7 Zimmer, grundſtück
Stallung, Scheune, Preis 24000 M. b.
Garten, 25 Morg. 10000 M. AnLand, für 4700 M. ahlung; guter Ume Kuf gabe 48vrn Ste

II

Paulchen 1 ist unendlich stolz und glücklich. In seinen Armen hält
er ein in Tücher gepacktes zappelndes Etwas. Ein Jjunge, sein Junge!
Mit energischem Ruck nimmt ihm seine liebe Schwiegermutter das

„Paulchen, das verstehst du nicht, mitKindern umzugehen.“ Was sich nur die Schwiegermama einbildet,
er ist doch der Papa. Mit einer voll Stolz geschwellten Brust blickt

Natürlich wird sein Sohn ebenfalls Paulcuen
„Lächerlich, Paulchen, das ist doch gar kein moderner Name

Nenn ihn doch Harald oder Roger!“ „Ach was, Roger, Roger, wer
Schließlich

„M. Z.

Wie wird der stolze Papa das Inserat abfassen?
2. Was kostet die Geburtsanzeige in beiden Zeitungen
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